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Deutſcher Proteſt in Moskau
Schärfſte Verwahrung gegen die Verhaftung von Reichsdeutſchen eingelegk

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Warſchau, 17. November. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind
am vergangenen Wochenende wiederum ſechs Reichs deutſche ohne jeden
Grund verhaftet worden. Damit erhöht ſich die Zahl der widerrechtlich von
den Organen der GPII. eingekerkerten deutſchen Reichsangehörigen auf 23.

Für die bisher vorgenommenen Verhaftungen über die wir unſere
Leſer vor einigen Tagen ausführlich unterrichteten konnten die ſowjet
ruſſiſchen Behörden trotz wiederholter Vorſtellungen durch die deutſche Botſchaft
in Moskau keinerlei ſtichhaltige Begründungen geben, ſo daß nunmehr ein
ſcharfer deutſcher Proteſt notwendig wurde.

Wie aus amtlichen Mitteilungen der
Sowjetregierung an die deutſche Botſchaft in
Moskau hervorgeht, ſind nunmehr in der
Sowjetunion in den letzten Tagen ins
geſamt 23 Reichs deutſche verhaftet
worden (nämlich neun in. Moskau, zwölf in
Leningrad, einer in Charkow und einer in
RowoSibirks). Den zuſtändigen deutſchen Ver
tretungen iſt es bisher trotz aller Bemühungen
nicht gelungen, die Verhafteten durch einen
deutſchen Beamten beſuchen zu laſſen. Erſt
auf fortgeſetztes Drängen hat das ſowjet
ruſſiſche Außenkommiſſariat der deutſchen Bot
ſchaft heute die Namen von 14 der Verhafteten
und die Artikel des Strafgeſetzbuches mit
geteilt, deren Verletzung ihnen vorgeworfen
wird. Es handelt ſich angeblich um
Spionage, terroriſtiſche Akte und
Organiſierung ſtaatsfeindlicher
Tätigkeit.

Dieſe amtliche Auskunft der ſowjetruſſiſchen
Regierung muß deutſcherſeits als völlig un zu
reichend bezeichnet werden Denn ſelbſt zehn
Tage nach der Verhaftung und trotz mehr
facher Vorſtellungen der deutſchen Botſchaft
war die ſowjetruſſiſche Regierung bisher nicht
in der Lage, konkrete Angaben über die den
Verhafteten zur Laſt gelegten ſtrafbaren Hand
lungen zu machen Die deutſche Botſchaft in
Moskau hat dieſen Punkt im Außenkommiſſariat
ausdrücklich hervorgehoben, die Beſchuldigungen
in Anbetracht der ihr bekannten Perſönlich
keiten und nach Lage der Umſtände als völlig
unglaubwürdig bezeichnet und in aller

orm Proteſt wegen der Maſſenverhaftung
en chtlich unſchuldiger Reichsdeutſcher ein

egt.

Das ſowjetruſſiſche Außenkommiſſariat ver
ſuchte zwar, dieſen Proteſt mit formaljuriſti

en Ausführungen zurückzuweiſen, doch
wurde deutſcherſeits der Proteſt gegen das
orgehen der Sowjetorgane in vollem Um

ange aufrechterhalten.

Kß. Dieſer neueſte Terrorakt der
Bolſchewiſten richtet ſich ſelbſt allein durch
je uns bekannt gewordene Tatſache, daß die
oskauer Behörden verſuchten, der deutſchen

Botſchaft gegenüber die Verhaftungen mit
allen Mitteln geheim zu halten. Dieſer
Fall, allen diplomatiſchen Gepflogenheiten zu

wider der deutſchen Botſchaft die Erlaubnis
zu verweigern, mit den neueſten unſchuldigen
fern der Tſcheka in Verbindung zu treten,

ein Skandal, wie er aber nur ineinem Lande möglich iſt, das vom Terror
und von der jüdiſchen Blutherrſchaft
Pergewaltigt wird.
r Wenn ſich heute Sowjetrußland an harm
ofen deutſchen Volksgenoſſen vergreift, ſo iſt
das ein minderwertiger Rachefeldzug der Sow
aknden für den Sieg des Nationalſozialismus
über jene Rotmordplage, die Deutſchland in

einem Meer von Blut und Jammer ertränken
wollten Deutſchlands auenpolitiſche Haltung,
ſeine Friedensliebe und die Tatſache, daß es
heute zum Hüter der europäiſchen Kultur ge
worden iſt, ſind die tieferen Gründe für den
neueſten Terrorakt der GPU. Hier miſcht ſich

Moskau bewußt in eine deutſche Angelegen
heit ein! Man verhaftet nicht einfach will
kürlich Angehörige einer fremden Macht, nur
weil man ihr ſonſt nicht beikommen kann! Das
iſt eines Rechtsſtaates un würdi g.

Man glaube nicht, daß ſich Deutſchland
dieſe Herausforderung einfach gefallen laſſen
wird! Das Dritte Reich wird ſeine Ange
hörigen zu ſchützen wiſſen und läßt ſich
von einer jüdiſchen Tſcheka noch lange nicht
einſchüchtern! Es gibt noch Mittel und Wege,
um ſelbſt dickfelligen Sowjetjuden klar zu
machen daß man mit deutſchen Reichsange
hörigen nicht einfach nach Gutdünken herum
ſpringen kann!

für ſowjetruſſiſche
Angehörige nur nachteilig ſein kann.

das Vertrauen bindet uns
Blomberg sprach ouf Vogelsong zu den Gavomfsleitern

Berlin, 17. November. Jm Rahmen der
Gauamtsleitertagung der NSDAP., die auf
der Ordensburg Vogelſang ſtattfindet,
ſprach am Montag Generalfeldmarſchall von
Blomberg. Er betonte zunächſt, daß es
nicht gerade ſoldatiſche Art ſei, viel Worte zu
machen; denn die Schaffung der neuen
nationalſozialiſtiſchen Wehrmacht ſpreche eine
vernehmliche Sprache, die jeder, der Ohren hat
zu hören, hören kann. Wenn er gerade vor
den Gauamtsleitern der NSDAP. das Wort
ergreife, dann deswegen, weil die Ueber
einſtimmung von Volk und Staat
der eigentliche Kern des Nationalſoziglismus
ſei. Jn dieſem Zuſammenhang betonte General
feldmarſchall von Blomberg die Gemeinſamkeit
der Aufgaben von Partei und Wehrmacht: Die
Wehrmacht und die Partei gehören im neuen
Deutſchland zuſammen.

„Sie wiſſen“, wandte der Reichskriegs
miniſter ſich an die Gauamtsleiter, daß der
Führer das neue Deutſchland auf zwei Grund
pfeiler aufgebaut hat, die Partei einerſeits,
die als politiſcher Willensträger
das Volk politiſch führt, formt und erzieht,
und der Wehrmacht andererſeits, die als
einziger Waffenträger die Nation militä-rig zu betreuen hat. Dieſe klare Auf
abentrennung iſt S im Jntereſſe der
gchlichen Arbeit. So klar die Aufgaben von

Partei und Wehrmacht getrennt ſind, ſo feſt
und ſtark muß das Vertrauen ſein, das
beide miteinander verbindet, Wir
iehen alle an einem Strang und arbeiten alleſür das gleiche Ziel.

Die Grundlage des gemeinſamen Ver
trauens aber kann nur die national
ſo zialiſtiſche Weltanſchauung ſein,
denn wir alle ſind die Soldaten Adolf Hitlers.
Nationalismus und Sozialismus ſind ja in
tiefſtem Sinne dasſelbe, und ein guter Soldat
muß auch ein guter Nationalſozialiſt ſein.

Generalfeldmarſchall von Blomberg ſprach
dann über das Problem „Soldatiſches Führer
tum und Vorgeſetzte“. Er erklärte daß hier
ſpitzfindige Unterſüchungen nichts nützten, ob
Vorgeſetzte oder Führer, ob Untergebene oder
Gefolgſchaft, die Wehrmacht braucht ſt raffſt e
Manneszucht, blindeſten Gehor-
ſam, ja Gehorſam gegen die eigene Ueber

zeugung und Härte in der Lebensführung,
mehr Härte und Gehorſam als jede andere
Organiſation. Unter all dieſen Aeußerlichkeiten
darf die Kameradſchaft nicht leiden. Nur ſoll
man auch hier nicht in den Fehler verfallen,
Kameradſchaft gleichzuſetzen mit Anbiederung,
Formloſigkeit und Weichheit.

„Wir wollen gewiß in der Wehrmacht
Kameradſchaft vom General bis zum jüngſten
Rekruten, und wir haben ſie. Wir wollen einen
Gehorſam, der auf das Vertrauen zwiſchen
Führung und Mannſchaft beruht, aber auch
den Gehorſam. der dem Jnhaber des Amtes
gilt, ganz gleich, ob er eine Kompanie ſchon
Jahre hindurch führt oder ob er mitten in
der Schlacht an die Stelle eines gefallenen
Vorgängers tritt.

Jch glaube. daß die Erziehung unſerer Sol
daten nach dieſen Grundſätzen nicht nur der
Wehrmäacht, ſondern auch der Partei
und dem ganzen deutſchen Volke dient, da in
dieſer charakterlichen Schulung und Er
ziehung unſerer Jugend der größte Nutzen der
allgemeinen Wehrpflicht liegt.
Zum Schluß ſeiner Rede führte General

feldmarſchall von Blomberg das Wort Fried
richs des Großen an, daß nur die großen Bei
ſpiele und Vorbilder die Menſchen erziehen
und formen.

„Wir haben das Glück“, erklärte von Blom
berg unter toſendem Beifall, „daß wir nicht
um Jahrzehnte und Jahrhunderte zurückgreifen
müſſen, um ein Vorbild zu ſuchen. Mit
ten unter uns lebt der Mann, dem
das neue Deutſchland, Partei und Wehrmacht
ihr Daſein verdanken. Jhm nachzuleben und
ihm zu folgen. iſt einfachſte Dankes und
Ehrenpflicht.
bei allen Menſchen und bei den Organiſationen
kein anderer Raum für Ehrgeiz und Wett
bewerb vorhanden ſein als der. dem Vor
bild Adolf Hitlers möglichſt nahe zu
kommen. Darin ſieht auch die Wehrmacht ihre
Aufgabe und damit trifft ſie ſich mit der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen
partei.“

Dem Vortrag wohnte Reichsleiter Dr. Le y,
Gauleiter Groheée, Hauptamtsleiter Sel z
ne r und Generalleutnant Kühne, der Divi
ſionskommandeur von Köln, bei.

Es ſollte in ganz Deutſchland

Arbeiter

Die Geſchichte unſerer Zeit
Von Dr. Karl Siegmar Baron v. Galéra (Halle)

Soeben erſcheint Band 9 der Geſchichte unſerer
Zeit“ der als erſtes Buch des II. Teiles DieErrichtung des Deutſchen Führerreiches (Das Reich
und die großen Mächte)“ den Titel „Die Wieder
gewinnung der deutſchen Wehrhoheit“ trägt. Wir
laſſen nachſtehend den Verfaſſer über die Beweg
gründe, die ihn zur Herausgabe ſeiner bekannten
„Zeitgeſchichte“ veranlaßten, zu Wort kommen.

Eine Darſtellung der Zeitgeſchichte kann
mit der geſchichtlichen Darſtellung einer ver
gangenen und abgeſchloſſenen Epoche nicht ver
glichen werden. So gegenwartsbezogen die
Darſtellung über einen Zeitraum der Ver
gangenheit ſein kann, ſo wird in ihr doch ſtets
die verſtandesmäßige Betrachtung führend
bleiben, wenn ſie nicht gefühlsmäßig, d. h.
dichteriſch entarten ſoll. Der zeitliche Abſtand
des Geſchichtsſchreibers von dem behandelten
Geſchichtsabſchnitt fordert gebieteriſch den
ordnenden Jntellekt, eine Art der Betrachtung,
deren Aufgabe es iſt, Menſchen und Ereigniſſe
in Ermangelung eigenen unmittelbaren Er
lebens nach einwandfreien Zeugniſſen ihrer
Zeit und Zeitgenoſſen zu ſchildern und zu be
werten natürlich immer mit der Verpflichtung,
den lebendigen Zuſammenhang mit der eigenen

Zeit zu wahren, die ja der letzte Träger der
Möge Moskau den Konflikt nicht auf die

Spitze treiben, der ſonſt

hiſtoriſchen Veraänkwortung der Vergangenheit
iſt und immer ſein muß.

Die Zeitgeſchichte und ihre Darſtellung, die
einen zeitlichen Abſtand zwiſchen Geſchichts
thema und Geſchichtsſchreiber, zwiſchen Objekt
und Subjekt nicht kennt, iſt nicht nur Ausdruck
einer ordnenden Betrachtung, als vielmehr
Niederſchlag eines höchſt perſönlichen,
aber dennoch überindividuellen Erleb
niſſes. Dazu kommt, daß die Urteile über
Ereigniſſe, Schickſale und Perſönlichkeiten nicht
fertig und abgeſchloſſen ſind, ſondern aus der
lebendigen Entwicklung heraus erſt gebildet
werden müſſen. Der Geſchichtsſchreiber einer
abgeſchloſſenen Epoche, dem durch Genera
tionen gut geſicherte und geprüfte „Quellen“
aller Art in und außerhalb der Archive zur
Verfügung ſtehen, bewegt ſich auf abgemeſſener
und unterbäuter Straße durch Kulturland
Der Geſchichtsſchreiber der Zeitgeſchichte gleicht

einem Wanderer im Urwald, der keinen ge
gangenen Weg vor ſich ſieht und am Morgen
nicht weiß, wo er ſein nächſtes Nachtlager
halten wird. Er befindet ſich auf wildem
Urboden ohne Form und Zucht, umſchwirrt
von einem millionenfachen Chaos fliegender
und fliehender Tagesereigniſſe, die feſtzu
halten, zu ſichten und zu ordnen allein ſchon
eine hiſtoriſche Leiſtung darſtellt.

Als ich vor etwa zehn Jahren begann, die
Geſchichte unſerer Zeit niederzuſchreiben, war
ich mir über eines vollkommen klar: Sinn
hatte ein ſolches Unternehmen nur, wenn ich
das Schickſal des geſamten, aber zer
riſſenen deutſchen Volkes geſtaltete Nur

der Glaube, daß trotz Bürgerkrieg, Juden,
Jeſuiten, Demokraten und Bolſchewiken dieſes
Volk doch noch, wenn auch unſichtbar, da war,
bot die Gewähr der poſitiven Geſtaltung dieſes
Geſchichtserlebniſſes, die über den augenblick
lichen und vergänglichen Tageswert partei
politiſcher Polemik hinausreichte. Jch war
bemüht, nur als Deutſcher eine Schilderung
des deutſchen Schickſals zu ſchaffen. Jch ver
ſuchte, unter dem Eindruck damaliger Erleb
niſſe, eine beſtmögliche geſamtdeutſche Dar
ſtellung der Zeit über die Parteigegenſätze hin
weg zu geben, ſo daß ich bereits im Sommer
1929 die Notwendigkeit einer einheitlichen
Führung des geſamten Volkes und Reiches als
politiſche Forderung der Zukunft ſah, die mir
das abſolut unbekannte Endergebnis jener
Epoche noch völlig verſchleierte.

Das weitere Eindringen in das geſamt
deutſche Erleben der hiſtoriſchen Probleme der
eigenen Zeit ſtellte mir ſeit Mitte 1930 immer
klarer die Wahrheit des National-
ſozialismus als Geſtalters des
Volksſchickſal s vor Augen. Als ich im
Frühjahr 1931 die Geſchichte unſerer Zeit
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fortſetzte, verankworkeke ich es, enkgegen allen
Schulweisheiten der Hiſtorik, allein der elemen
taren Jdee und dem Entwicklungsgeſetze der
Geſchichte folgend, vor meinem Gewiſſen und
vor der Welt, das Erlebnis der Zeitgeſchichte
unter das Zeichen und den politiſchen Willen
des Nationalſozialismus zu ſtellen. Wenn ich
im Frühjahr 1932 in meinem „Kampf um das
Dritte Reich“ das Dritte Reich als reale Größe
bereits vorwegnahm, dann war das eine
unerhörte Kühnheit gegenüber den akademi
ſchen Geſetzen der Geſchichtsſchreibung, die nur
dadurch gerechtfertigt wird, daß das Wahr
heitsgewiſſen des Hiſtorikers und der Pflicht
wille des politiſchen Deutſchen ſi reſtlos
deckten.

Es iſt wahrlich billig, hinterher eine Ver
tiefung der Jdee in den Geſchichtswerken
unſerer Zeit zu fordern. Erſtens bin ich über
haupt dagegen, die Jdeenſchächte der Geſchichte
ſo tief zu treiben, bis man bei trübem Kerzen
licht völlig im warmen Modder geſtaltloſer
Jdeen verſinkt. Zweitens gibt es für mich
überhaupt nur eine Jdee in der deutſchen Ge
ſchichte;: den Willen zum allumfaſſenden
Reiche aller Deutſchen. Drittens ſchließlich
hälte ich das Geſchichtsbuch für ein ſchäbiges
Machwerk, das langatmig Jdeen entwickeln
muß, ſtatt durch die Wucht realer Tatſachen
die Jdee ſelbſt plaſtiſch und greifbar zu ge
ſtalten. Es gibt Leute, die da meinen, die
Geſchichte müſſe durch ideenphiloſophiſche
Spekulationen vertieft werden. Das iſt Un
ſinn! Die Geſchichte iſt ein durchaus re ales
Geiſtesgut, wie die Politik eine durch
aus regle Kunſt iſt. Unmännliche Senti
mentalitäten und gefühlsmäßige Jdeenſuche
ſind der einen ſo ſchädlich wie der anderen;
ebenſo ſchädlich allerdings iſt das einſeitige,
gewaltſame Konſtruierenwollen von Jdeen, die
aus den Tatſachen heraus einfach nicht mög
lich ſind!

Jch gebe zu, daß in den Archiven der Re
gierungen ſich Zeugniſſe zur Zeitgeſchichte be
finden, die vielleicht einmal in fünfzig oder
hundert Jahren ans Licht der Oeffentlichkeit
kommen werden. Jch bin aber überzeugt, daß
die Kenntnis dieſer Zeugniſſe, deren Ver
arbeitung der Kleinarbeit überlaſſen ſein wird,
die große Linie unſeres Bildes nicht mehr zu
ändern vermag, ſondern höchſtens ergänzen
und vervollſtändigen kann. Jm übrigen beſitzt
der moderne Hiſtoriker ein Mittel, das wie
Ultraſtrahlen auch die dickſten Archiv
mauern durchleuchtet und keinerlei Geheimniſſe
duldet: Die vergleichende Zeitungs-
forſchung. Es iſt erbarmungswürdig rück
ſtändig, an die moderne Preſſe den vor etwa
dreißig Jahren gültigen Maßſtab zu legen.
Als ich 1919 aus dem Weltkrieg zurückgekehrt
war, zeigte mir mein hochverehrter Lehrer an

Geheimratder hieſigen Aniverſität, der
Richard Feſter, voller Stolz ſeine im Weltkrieg
begründete, einzig daſtehende zeitgeſchichtliche
Sammlung, die viele tauſende von in und
ausländiſchen Zeitungen umfaßte und dem
hiſtoriſchen Seminar angegliedert war.
Richard Feſter war einer der erſten, der den
hiſtoriſchen Quellenwert der
Zeitung erkannte, und in ſeinen Seminaren
ſpielte die politiſche Publiziſtik eine hervor
ragende Rolle. Meine Beſchäftigung mit der
Geſchichte unſerer Zeit hat mir eine ganz ge
waltige Hochachtung vor der politiſchen
Arbeit der Preſſe, die ſich vor allem im
politiſchen Leitartikel und im poli
tiſchen Nachrichtenteil zeigt, ver
mittelt. Jm modernen Europa iſt zwiſchen
Regierung und Volk einerſeits, zwiſchen den

Eden „bedauert“ Deutſchlands Schritt
Er wor mehr. för Verhandlungen und verurteilt „einseitige“ Maßnahme

Drahtbericht unseres Korrespondenten

London, 17. November. Der engliſche
Außenminiſter Eden gab auf eine Anfrage
des Vorſitzenden der arbeiterparteilichen
Oppoſition im Unterhaus eine Erklärung über
ſeine Auffaſſung zur deutſchen Kündigung der
internationalen Stromakte ab, in der er
Deutſchland Vorhaltungen über die vor
genommene „einſeitige Maßnahme“ machte.

Außenminiſter Eden erklärte, daß er am
14. November von der deutſchen Regierung
eine Note erhalten habe, in der erklärt werde,
daß Deutſchland ſich nicht mehr an die
Artikel des Vertrages von Verſailles,
die ſich auf die Jnternationaliſterüng der Fluß
läufe und die Verwaltung des Kieler Kanals
bezögen, gebunden erachte. Die Note
ſchließe mit der Feſtſtellung, daß in Zukunft
auf den deutſchen Waſſerſtraßen auf der Grund
lage der Gegenſeitigkeit den Schiffen aller
Skaaten, mit denen Deutſchland in Frieden
lebe, die gleiche Behandlung zuteil würde, wie
den deutſchen Schiffen.

Die deutſche Regierung habe ſeit der
Unterzeichnung des Vertrages von Verſailles
bei vielen Gelegenheiten ihre Unzu-
friedenheit über zahlreiche Geſichtspunkte
der Jnternationaliſterung der Flußläufe kund
getan. Eden erinnerte an die Erklärung des
Führers vom 21. Mai 1935, daß hinſichtlich der
verbleibenden Artikel des Vertrages die
deutſche Regierung Reviſionen, die ſich im
Laufe der Zeit als unvermeidlich er
weiſen würden, nur mittels friedlicher Verſtän
digung durchführen wolle. Seit vielen Jahren
ſeien Verhandlungen im Gange geweſen,
um die deutſchen Wünſche mit den Intereſſen
der anderen Beteiligten in Einklang zu
bringen, und zwar mit beträchtlichem Erfolg (7).

Unter dieſen Umſtänden, ſo fuhr Eden fort,
bedauere es die britiſche Regierung, daß die deutſche Regierung zu einer
Zeit, in der die Verhandlungen im
Gange geweſen ſeien, trotz der im vergangenen
Jahre abgegebenen Verſicherungen erneut auf
das Verhandlungsverfahren zugunſten einer

jeinſeitigen Maßnahme verzichtet
habe Dieſes Bedauern ſei nicht auf Be
fürchtungen zurückzuführen, daß irgendwelche
wichtigen britiſchen Handelsintereſſen durch die
Entſcheidung der deutſchen Regierung gefährdet
wären, ſondern auch die Tatſache, daß eine
Maßnahme dieſer Art die Handhabung der
internationalen Beziehungen etwas ſchwieriger
machen müſſe

Kß. Herr Eden beliebte alſo hier, am
deutſchen Vorgehen Kritik zu üben und jene
Methode der „Verhandlungen“ zu empfehlen,
die das deutſche Volk ſattſam genug am
eigenen Leibe verſpürt hat. Anſcheinend will
Herr Eden nicht einſehen, daß man uns durch
Verhandlungen immer nur vertröſtet
und verſucht hat, die Verwirklichung unſeres
guten Rechtes zu vertagen. Wir kennen die
Methoden aus dem Verſailler Zeitalter zur
Genüge. Jmmer wieder wurde Deutſchland
über den Verhandlungsweg reſtlos betrogen.

Aus dieſen Erfahrungen heraus ſah ſich
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland veranlaßt,
andere, erfolgreiche re Wege zu be
ſchreiten. Es zeigte ſich nämlich, daß man uns
unſer Recht freiwillig nicht geben wollte. Was
ſollten da Verhandlungen? Was wurde aus
der jahrelang tagenden Abrüſtungskonferenz
Wie ſtand es in Genf? Dort blieb es beim
„demokratiſchen“, parlamentariſchen
Prinzip! Unſer Recht wurde durch zerredete
„Mehrheiten“ unter den Verhandlungstiſch
geſchlagen!

Adolf Hitler konnte keinen anderen
Weg gehen, als zur Tat zu ſchreiten. Leicht
war er nicht. Der Führer erklärte ſelbſt in
ſeiner Rede vor ſeinen Getreuen vom 9. No
vember 1923 bei der diesjährigen Erinnerungs
feier für die Toten vor der Feldherrnhalle,
daß er viele und große Sorgen für Deutſch

verſchiedenen Regierungen und Völkern
andererſeits der Hauptſchriftleiter infolge
eines ganz vorzüglich geſchulten Nachrichten
dienſtes, der bis in die geheimſten Zellen der
Miniſterien hineinreicht, der mächtigſte und
einflußreichſte Mann! Die geiſtige Groß
macht der Preſſe beherrſcht die
Völker, und eine Darſtellung der Geſchichte
des 20 Jahrhunderts ohne ganz beſondeBerückſichtigung der Preſſe iſt ſehnte

rikers bleibt es dann vorbehalten, durch eine
ſtrenge vergleichende Zeitungsforſchung, die
ſich ſowohl räumlich wie zeitlich breit aus
dehnen muß, die objektive Wahrheit zu er
gründen. Jch trage keine Bedenken, zu er
klären, daß mich mein bohrendes Gewiſſen
manches Kapitel der Geſchichte unſerer Zeit
fünf ſechsmal und noch öfter umärhbeiten ließ.
ehe es die endgültige Faſſung bekam. And
ich bitte zu bedenken, daß ein Werk, je ein
facher und ſelbſtverſtändlicher es ausſieht, um
ſo ſchwerer auszuführen war.

Eine Zeitgeſchichte als Dokument ihrer Zeit
iſt ſtets einmalig. Ein Geſchichtswerk über
einen abgeſchloſſenen Zeitabſchnitt iſt ein

Zeugnis der Betrachtung über Zeugniſſe; eine
Zeitgeſchichte iſt urkundliches Selbſtzeugnis des
Lebens ſchlechthin. Man kann heute verſuchen,
in akademiſch durchgefeilter Klarheit eine
deutſche Geſchichte von 1918 bis 1932, begründet
auf alle erdenklichen archivaliſchen Schikanen,
zu geben. Es wird nicht mehr das elementare
Geſchichtserlebnis werden, da der Hiſtoriker
vom bekannten Endergebnis aus rückſchauend
betrachten und beurkeiklen muß, aber nicht

lich. Dem Wahrheitsfanatisnus des Hiſto mehr wie ver Zetthiſtoriker, den Blick näch
vorwärts die Aera erleben kann. Und wer
heute das Verhältnis unſeres neuen Reiches
zu den großen Mächten nach den Ereigniſſen
der letzten drei Jahre hiſtoriſch geſtaltet, kann
dies allein aus dem feſten Glauben an den
Nationalſozialismus und ſeine Zukunft tun.
Jn fünfundzwanzig Jahren wird eine Behand
lung dieſes Themas nicht mehr elementares
Erlebnis, ſondern auch nur mehr ordnende
und abwägende Betrachtung ſein. Gegenüber
dem ſo oft gerühmten „zeitlichen Abſtand“
führe ich die Lebensnähe der Geſchichte
ins Feld. An dieſer hat ein ganzes großes
Volk teil, an jenem meiſt nur ein kleiner Kreis
von gelehrten Männern oder Liebhabern.

land gehabt hat. Er ging aber den Weg der
„vollendeten Tatſachen“, weil ein
anderer durch die Dickköpfigkeit der Verſailler
Nutznießer nicht mehr möglich war. Uns
daraus einen Vorwurf machen zu wollen, er
innert zu ſehr an die Methode „Haltet den
Dieb“. Es war unſer Recht, auch über die
deutſchen Flüſſe die Hoheit auszuüben. Wir
möchten einmal ſehen, wie ſich die Verſailler
Mächte umgekehrt verhalten würden!

36 Millionen für Wohnungen
bereitgeſtell“

Berlin, 17. November. Zur Behebung der
Wohnungsnot der minderbemittel-ten Bevölkerungskreiſe hat der
Reichs und Preußiſche Arbeitsminiſter im
Jahre 1935 den Bau von Volkswohnun-
gen in die Wege geleitet und zur Förderung
dieſer Maßnahme bisher 48 Millionen aus
Reichsmitteln bereitgeſtellt. Ueber den weit
aus größten Teil dieſer Reichsmittel iſt durch
Bewilligungsbeſcheide bereits verfügt. Zahl
reiche, zum Teil größere Bauvorhaben ſind
fertiggeſtellt. Damit iſt ſchon jetzt eine fühl
bare Erleichterung der Wohnungsnot
gerade der werktätigen Bevölkerung mit ge
ringerem Lohneinkommen eingetreten.

Die Baukoſtengrenze von etwa 3500 RM. je
Wohnung ohne die Koſten für das Grund
ſtück und ſeine Erſchließung konnte im all
gemeinen eingehalten werden; ſie hat es er
möglicht, daß verhältnismäßig niedrige
Mieten erreicht wurden und jedenfalls ver
hindert, daß am dringendſten Bedarf vorbei-
gebaut wurde. Der zur Niedrighaltung der
Baukoſten ausgeübte Druck hat ſich alſo als
richtig erwieſen. Die Mehrzahl der Woh
nungen wurde im Flachbau mit Garten und
Landzulage errichtet.

Bei dieſem großen Erfolg der Maßnahme,
die das Seitenſtück zur Kleinſiedlung darſtellt,
hat der Reichs und Preußiſche Arbeitsminiſter
nunmehr weitere 36 Millionen RM. zur
Förderung des Volkswohnungsbaues auf die
Bewilligungsbehörden verteilt.

Ein Luftangriff auf Madrid
Augenzeugenbericht von der Front

Madrid, 17. November. Die Hauptſtadt
liegt in der ſtrahlenden Sonne des Sonntag
nachmittags ruhig und friedlich. Auch mit dem
Glas iſt kein Menſch in den Straßen zu er
kennen, keine Schüſſe ſind zu hören, kein Flug
zeug iſt zu ſehen.

Da ertönt fernes Motorengebrumm. Und
ſchon kommen ſie vom Weſten und Südweſten
herangebrauſt: nationale Kampfflugzeuge in 3000 Meter Höhe. Man erkennt ſie

deutlich an dem ſchwarzen Kreuz auf dem
Schwanzende und der ſchwarzen Kreisfläche auf
den Flügeln und auf dem Rumpf. Staffelweiſe
brauſen ſie heran, drei Maſchinen, ſechs, neun,
zwölf, fünfzehn, achtzehn, kaum ſchnell genug
kann das Glas folgen. Das bedeutet mehr als
einen Aufklärungsflug, das bedeutet Deckung
für einen Bombenangriff. Die ununterbrochen
e Exploſionen donnern wie ein Ge
witter.

ma
die Mitarbeiter

des KReichsſtudenkenführers

Der Reichsſtudentenführer, SS.Oberſturm
bannführer Pg. Dr. Scheel, hat folgende
Mitarbeiter berufen:

Ständiſcher Vertreter und Stabsleiter der
Reichsſtudentenführung: SA. Sturmbann-
führer Pg. Ernſt Horn-Königsberg.

Perſönlicher Adjutant des Reichsſtudenten
führers: Stammführer Pg. Kurt Dickerhof
Freiburg i. Brsg.

Als Amtsleiter der Reichsſtudentenführung,
die zugleich Leiter der Hauptſtellen des
NSDStB. und der Hauptabteilungen der
DSt. für das gleiche Arbeitsgebiet ſind,
wurden berufen:

Amtsleiter für Wiſſenſchaft und Fach
erziehung: SS.Oberſcharführer Pg. Dr. Fritz
Kubach Heidelberg.Reichswettkampfleiter im Reichsberufswett
kampf der Studenten: SS.Sturmbannführer
Pg. Dr. Franz Six Berlin.

Amtsleiter für Preſſe und Propaganda:
NSKK. Sturmführer Pg. Dr. Wilhelm
KafflMünchen.

Amtsleiter für Kultur: vorläufig unbeſetzt.
Amtsleiter für Organiſationen und Per

ſonalfragen: i. V. NSKK.Sturmführer Pg.
Dr. Wilhelm Kaffl-München.

Amtsleiter für Wirtſchafts und Sozial
fragen: SS.Scharführer Pg. Dr. Heinz
Fran zNeuſtadt a. d. D. W.

Amtsleiter für Fachſchulen: SA.Sturm
bannführer Pg. Hans Nothdurft- Danzig.

Amtsleiter für Studentinnen: Pgn. Jnge
Wolff- Berlin.

Als Amtsleiter der Reichsſtudentenführung,
die zugleich Leiter der gleichen Hauptſtelle des
NSDStvB. ſind, wurden ernannt

Amtsleiter für politiſche Erziehung: Haupt
ſtellenleiter Pg. Gerichtsreferendar Gerhard
Mähner-München.

Amtsleiter der Studentenkampfhilfe: Gau
amtsleiter Pg. Dr. Julius Doerffler-
München.

Amtsleiter der Reichsſtudentenführung, die
zugleich Leiter der gleichen Hauptabteilung der
DSt. ſind

Amtsleiter für Auslandsarbeit: SA.-Sturm
hauptführer Pg. Referendar Waldemar
Müller- Berlin.

Amtsleiter für Leibesübungen: i. V.:
NSDStB.Stammhausführer Pg. Karl Heinz
Hamberger-Jena.

Hillerjngend und Hausmuſik
Ein Wort des Reichsjugendführers.

Der Reichsjugendführer widmet dem „Tag
t. tiven Hausmuſik“ folgendes Geleit
wort:

„Die Hitler-Jugend betrachtet es als ihre
Pflicht, die heranwachſende Generation zur
Muſik zu führen. Dies kann nicht dadurch ge
ſchehen, daß die „höheren Töchter“ ein wenig
auf dem Flügel klimpern lernen, ſondern be
deutet die Erweckung einer allgemeinen Be
geiſterung und Aufgeſchloſſenheit für Singen
und Muſizieren und geſchehe dies auch in der
primitivſten Form. Einſtimmig in der Ge
meinſchaft geſüngene Volkslieder können in
einer gewiſſen Altersſtufe, wenn ſie innerlich
erlebt werden, für die Entwicklung des Ein
zelnen förderlicher ſein, als das Anhören poly
phoner Orcheſtermuſik, wenn für die letztere
keine Vorausſetzungen beſtehen. Mißvergnügte
werden dies wieder ſo auslegen, als lehnten
wir ſymphoniſche und abſtrakte Muſik von
vornherein ab. Dies iſt ganz und gar unrichtig,
denn unſere Muſikerziehung will das Erlebnis
dieſer höheren Offenbarung als Ziel. Wie
viele HJ.-Orcheſter pflegen heute ſchon die
klaſſiſche Muſik! Aber auch die Blockflöte,
dieſes unſcheinbare und wohlfeile kleine
Jnſtrument, kann die Luſt zum Muſizieren
erwecken und mancher, der mit ihr begonnen
hat, ſtreicht heute tapfer ſeine Geige. Laßt nur
die Jugend Adolf Hitlers gewähren: ſie iſt
im Grunde ihres Weſens und in der Tat
muſiſcher als alle Generationen vor ihrl“

Operelke wie ſie ſein ſoll
W. W. Goetze: Der Page des Königs

Das Stadttheater Halle hat es verſtanden,
aus der nicht gerade großen Anzahl e
Operetten die beſten hen und ſo haben
wir in dieſer Spielzeit bereits einige wirklich
gute zu ſehen bekommen, zuletzt die „Dorothee“,
eine erfriſchende Angelegenheit und nun dieſen
„Pagen des Königs“, eine Operette ganz wie
ſie ſein ſoll: das hiſtoriſche Gewand nur als
Faſſade, die Muſik angenehm und eingehend,
das Textbuch voll echtem Witz. Kommt dazu
noch eine ſpritzige Aufführung, wie wir ſie in
Halle erlebten, dann kann man aus vollſtem
Herzen hierzu „Ja“ ſagen.

Wie bereits erwähnt, iſt der geſchichtliche
Zuſammenhang des Ganzen glücklicherweiſe
nur Staffage, es geht natürlich um eine
Herzensangelegenheit, die unter Hangen und
Bangen doch noch zum erſehnten Ziele geführt
wird. Daneben ſtehen ein luſtiges Paar,
durch Geſang und Tanz Schwung hinein
bringend un n famoſe Tanzeinlagen,
die weiterhin zur Belebung beitragen.

Erfreulich iſt außerdem die Muſik Walter
W. Goetzes, die ſich ohne bombaſtiſchen Auf
putz gibt, ſchöne und. zündende Melodien
bringt, alles duftig und unbeſchwert, mit Sinn
für den Orcheſterklang inſtrumentiert. Faſt
jede Muſiknummer iſt ein Schlager; es hat in
letzter i ſelten ſo viele ſtürmiſch geforderte
c olungen gegeben wie im „Pagen des

önigs“.
Die Aufführung unter der ſzeniſchen Lei

tung von Wolfgang Helmke verdient größtes
Loh. Es gab keine toten Stellen, trotz der
6 Bilder ging es Schlag auf Schlag; ein ge
ſchmackvoller Zwiſchenvorhang ſowie einige
eingelegte Tänze und Lieder ſorgten dafür.
Vor allem aber wurde jede Uebertreibung

lücklich vermieden und dadurch eine herzhaft
uſtige Stimmung geſchaffen.

Karl Hamann als muſikaliſcher Leiter
war ſichtlich ſelbſt von der muſikaliſchen
Qualität der Operette beeindruckt. Er wußte
die Melodien blühend, die Marſchlieder

ſchmiſſig, die Menuetts graziös und die Tanz-
düette zackig zu bringen. Famos wieder die
von Ernſt Kramer einſtudierten Chöre. Das
Bühnenbild von Heinz Behrens ſchuf einen
ausgezeichneten zeitgemäßen Rahmen, der auch
durch die Koſtüme Peter Rohrers und die ge
ſchmackvollen Perücken Kurt Langers beſtimmt
wurde. Jlke Schellenberg hatte einen flotten
Schuſterbubentanz ſowie ein Menuett und
anderes ſehr gefällig einſtudiert; ſie ſelbſt trat
einige Male mit größem Erfolg auf, wobei
lediglich der tragiſche Solotanz ziemlich am
Ende der Operette etwas unglücklich wirkte

Von den zahlreichen Soliſten war Kurt
Schütt ganz der ſympathiſche Operettenheld,
Annelies Riedner die Dame des Herzens, die
auch in der Hoſenrolle vorzüglich ausſah und
ſtimmlich ſtarke Momente hatte. Das Schwer
gewicht des Erfolges lag daneben voll und

anz bei dem heiteren Paar Betty Sörenſenoſephine) und Erich Heimbach (Polidor), das
nicht nur großartige tänzeriſche Aufgaben zu
erfüllen hatte, ſondern auch bedeutendes ge
ſangliches Können einſetzen mußte. Recht ge
lungen chargkteriſierten ihre Rollen des weite
ren Grete Vadé, Paul Herlt, Peter Großmanr
Otto Tiedemann, Erich Zimmer und Kar
Döbert; auch die kleineren Rollen waren aus
gezeichnet beſetzt. Zwei Kinder hatten als
kanzendes Rokokopärchen ſtürmiſchen Sonder
applaus.

Wie geſagt ein voller Erfolg, es gab viele

Blumen und Vorhänge. n.
chweitzers Rückkehr in den Urwald

Der bekannte Bachbiograph und Miſſions
arzt Albert Schweitzer hält ſich nach früherer
jahrekanger Arbeit in Afrika ſeit längerem in
Europa auf. Jetzt verſendet er einen Rund
brief an dort Freunde und berichtet darin
über den Fortgang in dem von ihm in am
barene begründeten Hoſpital. Den letzten
Briefen zuſolge, ſeien alle Aerzte und Pieat,
rinnen geſund, ſie ſtänden freudig in der h
Schweitzer ſchreibt „Jn einiger Zeit hoffe e
mit dem, was ich in Europa zu erledigen ha
fertig zu fein und wieder nach Lambare
zurückzukehren“,



o korpedierk Dimitroff Frankreich
Die Weisongen, die der französische Kommonist Thorez in Moskau erhielt

Dimitroff erklärte letztes Jahr, daß in
re en Weiſe oder Niederlage der kom
muniſtiſchen Weltrevolution entſchieden werde.
Hie Kommuniſten bereiteten deshalb die Ent
ſcheidung mit größter Sorgfalt vor, welche
nunmehr in ihr entſcheidendes Stadium ein
treten ſollte.

Am 15. September wurde Generalſekretär
horez nach Moskau befohlen, um die neuen

Richtlinien entgegenzunehmen. Nachdem er
eine Reihe ſchwerer Vorwürfe wegen zu eigen
mächtigen Handelns hatte entgegennehmen
müſſen, wurde ihm in erſter Linie befohlen,
unter keinen Umſtänden einen
Bruch mit der Volksfront ohne be
ſondere Anweiſung von Moskau herbeizu
führen. Jhre Vorteile müßten reſtlos aus
enützt werden, um die Vorbereitung für die

auſſtändiſche Bewegung zu fördern.
Wurden bisher die Streiks unter dem

Heckmantel wirtſchaftlicher For
derungen organiſiert, ſollten nun die Kom
muniſten öffentlich dazu anreizen und durch
deren volle Ausnützung die Forderungen der
Arbeiter mit allen Mitteln erzwingen. Als
Grundlage jeder Aktion der ſyndikaliſtiſchen
Zellen ſind die Fabrikbeſetzungen an
zuordnen. Dabei ſind die roten Kämpfer da

in zu unterrichten, daß alle Erklärungen kom
muniſtiſcher Führer, welche den Grundſätzen
des „rückſichtsloſeſten Klaſſenkampfes“ wider
ſprechen, als ungültig den Befehlen der Ko
mintern zuwiderlaufend erklärt wurden und
daher in keinem Falle befolgt werden dürfen.
Um in Zukunft zu verhindern, daß techniſche
Anordnungen ohne genügende Sorgfalt und
Genauigkeit durchgeführt werden, ernannte
das Politbüro der Komintern in Moskau eine
eigene Kontrollkommiſſion, welche
die genaue Durchführung der Moskauer Be
fehle zu überwachen hat. Als verantwortliche
Leiter wurden Duclos, Marty, Ercoli, Jaque-
motte und Dolores Jbaruri genannt, genannt
„Paſſtonaria“, beſtimmt.

Sofort nach ſeiner Rückkehr nach Paris
berief Thorez das politiſche Büro der Komin-
tern zu einer Sitzung ein, wo er Bericht über
ſeine MoskauReiſe abgab, und die neuen
Befehle der Komintern zur Kenntnis brachte.
Jn Verfolg derſelben wurden ſofort die
nötigen Maßnahmen ergriffen. Die ſyndi-
kaliſtiſchen Zellen wurden durch das Aktions
komitee mit beſonders befähigten Komintern
agenten beſetzt. Dieſe Kominternagenten ihrer-
ſeits wieder beſtimmten bewährte Jnſtruk-
teure, die als Kontrolleure die Aktionen der
verſchiedenen Gruppen und Zellen zu leiten
und zu überwachen haben. Um den Vor
würfen der nationalen Parteien, die Kommu-
niſten würden von Ausländern geführt, zu
begegnen, wurden nur Franzoſen ernannt, die
allerdings ihre revolutionäre Aus
bildung in Moskau erhalten haben.

Die bisherige Selbſtändigkeit der ver
ſchiedenen Streikkomitees in den Fabriken
wurde aufgehoben. Sie wurden in jeder Be
ziehung der Kontrolle der ſyndikaliſtiſchen
Zellen unterſtellt, um ſo jede mögliche Ueber
ſtürzung und Voreiligkeit in jenem Augen
blick, der von Moskau für die Auslöſung der
revolutionären Aktion beſtimmt wurde, in
jenem Augenblick, unmöglich zu machen. So
ſollte der Erfolg der Aktion nicht mehr in
Frage geſtellt werden können. Um aber noch
ein Letztes zu tun, wurden die Kontrolleure
Timbeau und Jarigon beſtimmt, die
Vorbereitung der Aktion kurz vor jenem be
ſtimmten Termin zu überprüfen.

Zwiſchen dem 15. und 20. Oktober wurde
ein nationaler Kongreß der Streik
komitees, der Delegierten der verſchie
denen Fabriken und Unternehmungen und der
Delegierten der Arbeitsloſen nach Paris ein
berufen. Zur Vorbereitung der Arbeiten dieſes
Kongreſſes wurden Deviaz, Delegierter der
Mopr (Jnternationale rote Hilfe), und

ernot, Leiter der kommuniſtiſchen Eiſen
ahner, und Bandeputte ernannt. Jhnen

gingen beſondere Jnſtrüktionen von Moskau
zu die auf dieſem Kongreß zur Durchführung
bekanntgegeben wurden.

Unter Berückſichtigung der nahe bevor
ſtehenden Gewaltaktion“ (Limminence dine
action de force), wie es im Bericht des Polit
bureaus heißt, beſchloß die Komintern, Paris
ie paramilitäriſchen Organiſationen der Kom

muniſtiſchen Partei, bekannt unter dem ge
arnten Namen Arbeiter-Selbſthilfe“,
W verſtärken. Das Aktionskomitee und die
Aganiſationsleitung erhielten den Auftrag, in

einem äußerſt kurzen und knappen Expoſé
einen konkreten Plan auszuarbeiten unter Be
rücſichtigung des Ausbaues der gegenwärtig
ereits beſtehenden Kaders in eine proletariſche Organiſation der Maſſenſelbſthilfe

et Dieſer Ausbauplan hat nachfolgende
Pelheiten beſonders zu berückſichtigen

Feſtſetzung der zuſätzlichen Mehrausgaben.

2. Schaffung neuer Waffenlager und
Waffenaus abeſtellen. 3. Aushebung von
militäriſchen Jnſtruktoren aus den
Gruppen der Roten Kämpfer der Partei,
welche ſeinerzeit einen militäriſchen Grad in
der franzöſiſchen Armee bekleideten Dieſe
haben zur Ausbildung ſofort die militanten
Kaders einzuberufen. 4. Schaffung neuer
Sektionen für „Klaſſenguskünfte“
(renseignements de classe), die jene Elemente
zu überwachen haben, die eine Gefahr für den
Erfolg der revolutionären Arbeiterbewegung
darſtellen. (Analogie zu den berüchtigten
Geiſelliſten in Spanien.) Die Kampf
verbände werden angehalten, ſich periodiſch zu
verſammeln, um ſich gegenſeitig über den Wir
kungsgrad dieſer Vorbereitungen zu unter
richten und dann laufend Bericht an die
Komintern Moskaus zwecks neuer Anweiſungen
zu geben.

Das ppolitiſche Büro prüfte die neuen
Richtlinien der ruſſiſchen Außenpolitik, um ſie
für Frankreich anzuwenden. Auf Grund der
ſelben wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt:

1. Zugunſten und zür Stützung finanzieller
und werbungstechniſcher Operationen ſoll die
Regierung einen Drück auf Jtalien aus
üben, um es gleichzeitig von Deutſchland
wegzubringen. Eine ähnliche Demarche hat

auch bei Rumänien, Bulgarien und Jugo
ſlawien, die heute dur das Claering-
Abkommen Dr. Schacht unterworfen“ ſeien,
zu erfolgen. Die Durchführung dieſer Aktion
wurde dem Politkomintern Petri übertragen.

2. Um die nationalen Parteien zu
vernichten, ſollen künſtlich hervorgerufene
Volkserregungen ausgenützt werden. Auf die
ſem Wege muß die Auflöſung der Sozialen
Partei de la Roques und der franzöſiſchen
Volksfront Doriots erreicht werden.

3. Einſatz und Ausnützung der Straßen
agitation. Bei Erſchwerung der revolutio
nären Lage in den Fabriken muß der Kampf
auf die Straßen getragen werden. Um ſie
unter den Schutz der Zivilgarde zu ſtellen,
u Umzüge von Arbeitsloſen 4 organiſieren,
ie durch geſtellte Zwiſchenfälle“ den Anſtoß

zu Aufläufen und damit zu Gewaltaktionen
geben können.

Ueberblickt man die Ereigniſſe der letzten
Zeit, dann erkennt man eindeutig die Aus
wirkung dieſer Anordnungen. Die blutigen
s e auf der Straße begannen, die Streiks wurden mit ſeltener Rück

Hausdurchſuchung
Zeichen, daß die

Komintern zum Schluß angriff Zuf ges
r. K.

Schärfſter Kampf gegen Staatsfeinde
Enge Zuscommenotbeit der Justiz- und Poſizeiorgone

Berlin, 17. November. Jn der ver
gangenen Woche fanden im Reichsjuſtizminiſte
rium unter dem Vorſitz des Reichsminiſters
der Juſtiz Dr. Gürtner Beſprechungen wich
tiger Fragen aus verſchiedenen Aufgaben-
gebieten der deutſchen Rechtspflege ſtatt.

Die Beſprechungen am 11. und 12. Novem
ber betrafen die Bekämpfung hoch ver
räteriſcher Umtriebe. An ihr nahmen
Vertreter des Geheimen Staatspolizeiamtes,
an ihrer Spitze der Chef der Sicherheits
polizei SS.-Gruppenführer Heydrich, der
Präſident des Volksgerichtshofes Staats
miniſter a. D. Dr. Thierack, der Reichs
anwalt beim Volksgerichtshof Jorns, mit
ihnen richterliche und ehrenamtliche Mitglieder
des Volksgerichtshofes, die Oberlandesgerichts
präſidenten, Generalſtaatsanwälte und Vor
ſitzenden der Senate der mit Hochverratsſachen
befaßten Oberlandesgerichte teil. Reichs
miniſter der Juſtiz Dr. Gürtner eröffnete
die Beſprechungen und umriß die Fragen, die
ur Erörterung ſtanden. Staatsſekretär im
eichsjuſtizminiſterium Dr. Freisler und

der Chef der Sicherheitspolizei SS.Gruppen
führer Heydrich hielten eingehende Refe
rate, denen ſich Vorträge der Sachbearbeiter
des Reichsjuſtizminiſteriums und der Ge-
heimen Staatspolizei über Einzelfragen an
ſchloſſen. Jn der Beſprechung kam der ge
meinſame Wille der Juſtiz und Polizeiorgane
zum energiſchen Kampf gegen alle kommuniſti
ſchen und ſonſtigen hochverräteriſchen Be
ſtrebungen zum Ausdruck.

Am folgenden Tage ſtand die Handhabung
der Raſſeſchutzbe ſtimmungen der
Nürnberger Geſetze zur Beratung.Außer dem Präſidenten des Reichsgerichts Dr.
Bumke, dem Präſidenten des Volksgerichts

hofes Staatsminiſter a. D. Thierack, den
Vertretern des Reichsgerichtes und der Reichs
anwaltſchaft, den Oberlandesgerichtspräſiden
ten und den Generalſtaatsanwälten waren die
Vorſitzenden der für Raſſeſchutzſachen zuſtändi
gen Strafkammern und die Oberſtaatsanwälte
dieſer Gerichte erſchienen. Als Gäſte nahmen
an der Beſprechung der Oberreichskriegsanwalt
Dr. Rehdans und einige Vertreter der
Reichskriegsanwaltſchaft teil. Reichsminiſter
der Juſtiz Dr. Gürtner erklärte in ſeiner
Begrüßungsanſprache, es komme darauf an,
das Problem des Raſſeſchutzes auch auf dem
Gebiete der Rechtſprechung zu löſen. Staats
ſekretär Dr. Freisler legte im einzelnen
die Grundgedanken des Raſſeſchutzes und ihre
Durchführung auf Gründ des Geſetzes zum
Schutze des deutſchen Blutes und
der deutſchen Ehre dar. Er wies darauf
hin, daß die Verbrechen gegen dieſes Geſetz,
das für die Verwirklichung des nationalſozig
liſtiſchen Raſſegedankens von entſcheidender
Bedeutung ſei, als ein Angriff auf die Lebens
ordnung des Volkes anzuſehen ſeien, und be
handelte die Aufgaben, die die Strafverfol
gungsbehörden auf dieſem wichtigen Gebiet zu
erfüllen hätten. Die Sch
brechen der Raſſeſchande verlange, daß
die Strafverfolgungsbehörden ſich mit allem
Nachdruck für die unbedingte Durchſetzung
des Geſetzes einſetzten. Staatsſekretär Dr.
Freisler erwähnte in dieſem Zuſammenhang,
daß der Hundertſatz der gegen Juden wegen
Raſſenſchande ergangenen Zuchthausurteile in
den letzten Monaten ſtändig geſtiegen ſei.

Schließlich fanden ſich ſämtliche General
ſtaatsanwälte des Reiches am 14. No
vember im rn zur Erörterung von Fragen des Strafvollzugs zu
ſammen.

Eifenbahnzug überfährk Kraftwagen

Fünf Tote
Kopenhagen, 17. November. Jn der

Nähe von Fennesley an der Strecke Kor
ſör- Kopenhagen wurde ein Kraftwagen von
einem Eiſenbahnzug erfaßt. Fünf Perſonen
kamen ums Leben.

Vier jüdiſche Organiſalionen

in Polen geſchloſſen
Wegen geheimer kommuniſtiſcher Tätigkeit

Warſchau, 17. November. Der War-
ſchauer Staroſt ordnete die Schließung von
vier jüdiſchen Organiſationen, und zwar zwei
Volksbüchereien, ein Sportverein und ein Ge
ſangverein, wegen kommuniſtiſcher Betäti
gung an.

Jn den Büchereien hatten ſich in letzter
Zeit wiederholt Kommuniſten zu geheimen Be
ſprechungen verſammelt.

In wenlgen Heilen
Die im Zuge der Vereinfachung der Reichs

bahnverwaltung geplante Auflöſung der
Reichsbahndirektion Ludwigs
hafen, die ſchon längere Zeit beabſichtigt
war, wird zum 1. April 1937 durchgeführt.

Die in Antwerpen betriebene Streik
hetze hat zur Verhaftung von zwei kommu
niſtiſchen Hetzern geführt. Weiter wird auf
eine verdächtige Tätigkeit des Brüſſeler
Sowjetgeſandten hingewieſen.

Nach einer Reutermeldung aus Bombay
war die Polizei am Montag gezwungen, im
äußerſten Norden der Stadt auf auf
rühreriſche Jnder das Feuer zu er
öffnen. Es wird berichtet, daß 50 Perſonen
verhaftet worden ſeien.

were der Ver

Wil gedenken
Jm Kampf für ein nationalſozialiſtiſches

Deutſchland wurden ermordet:

17. 11. 1931: Hans Hobelsberger,
Schloſſer, SA.Truppführer, Biblis b. Worms,
von Kommuniſten erſtochen.

17. 11. 1928: Hans Kütemeyer, Kauf
mann, Berlin; von Marxiſten erſchlagen.

Aus der Wehrmacht
Kriegsſchullehrgänge für Fahnenjunker

Wie das Heeresverordnungsblatt mitteilt,
beginnen am 4. Januar 1937 bei den Kriegs
ſchulen Dresden, Hannover, Mün
ch en und Potsdam die Kriegsſchullehr
änge für Fahnenjunker des 20. Offizier
rgänzungsJahrganges. Die Fahnenjunker

werden durch beſondere unmittelbare Befehle
des Oberkommandos des Heeres an die Regi
menter Mitte Dezember 1936 hierzu ein
berufen werden.

„Bedingt Taugliche“ kommen zu den
Ergänzungstruppenteilen

Der Reichskriegsminiſter hat die Beſtim
mungen für die Einſtellung in die Wehrmacht
zur e der aktiven Wehrpflicht durch
eine Neuregelung für „bedingt taugliche“ Re
kruten geändert. Darin wird beſtimmt, daß
der „bedingt taugliche“ Rekrut (unter den
Vorausſetzungen des S 3 Abſ. 5 Teil C der
Beſtimmungen) ſofort zur kurzfriſti
gen Ausbildung zu einem Ergän
d rie. Wenn heiten zu verſetzen iſt. Wenn

ort freie Mannſchaftsſtellen nicht vorhanden
ind, iſt er überplanmäßig zu führen und in
ie nächſte freiwerdende Mannſchaftsſtelle ein
ureihen. Die Dienſtzeit rechnet vom Geſteünngetag ab.

Etwa im Herbſt 1936 bereits einge
ſtellte „bedingt taugliche“ Rekruten ſind zur
Erfüllung ihrer aktiven Dienſtpflicht zu einer
kurzfriſtigen Ausbildung zu einem Ergän
r zu verſetzen. Die bei derruppe abgeleiſtete Dienſtzeit iſt anzurechnen

Jn der geſtrigen Vormittagsziehung der
2. Klaſſe der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſen
lotterie wurde auf die Nummer 33 895 ein
Gewinn von 50000 RM. gezogen. Die Loſe
werden in Achteln jeweils in Thüringen und
Berlin geſpielt.

Zum erſten Male Gäſte im
jungen Heim? Dann gleich

zu Anfang Schaumwein
geben. Schon iſt alle Be
fangenheit verflogen!

Hauptſchriftleitung: Dr. Walter Trautmann; Dienſtleiter:
Dr. Curt Levps; Verantwortlich: Politik: Robert Keßler;
Wirtſchaft: Dipl.Kfm. Erwin Koch; Vermiſchtes und
Sonderreportage: Ulf Dietrich; Kulturpolttik, Kunſt und
Wiſſenſchaft: Dr. Jvachim Bergfeld; Unterhaltung: Dietmar
Schmidt; Frauenfragen, Reiſezeitung und Bild: Rita
Sophie Eilers; Kommunalpolttik: Ernſt Gericke; HalliſcheStadtnachrichten: Bernhard Thümmel; Halliſche R portage:
Rudolf Stache; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgau: Dr. Wilhelm Hambach; ſämtlich in
Halle (S.), Geiſtſtraße 47; für Ausgabe Zettz: Erich
Schulenburg, Zeitz; Ausgabe Wetßenfels: Heinz Nieter,
Weißenfels; Ausgabe Naumburg: Heinz Feiſe, Naum
burg; Ausgabe Merſeburg: Werner Franck, Merſ
burg; Ausgabe Bitterfeld: Günter Melchert, Bitterfeld
Ausgabe Delitzſch-Eilenburg: Otto Pfeil, Delitzſch; An
zeigentetl; Alf Heitjan, Halle (S. Gr. Ulrichſtraße 57;
Berliner Schriftleitung: Hans Graf Reiſchach, Berlin,
Charlottenſtraße 82.

Durchſchnittsauflage für den Monat Oktober 1936:
Geſamtauflage der „MN3“ Pl. 12 über 64 700
Halle und Umgebung Pl. 12 46 400davon Bitterfeld Pl. 10 Uber 5 050
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Kerſten, Halle (S.), Geiſtſtraße 47. Ausgaben Zeitz,Weißenfels und Naumburg: „MNg“Druckerei. Zeit.

Nach dem umwälzend neuen Verfahren, das wir im
Sommer für das neuer Mobiloel mit durehschlagen-
dem Erfolg eingeführt haben, wird für den Winter
Arctic hergestellt: es ist reiner Sehmierstoff!

Jetzt ist Einfüllzeit für Arctic!



Der große Ufa-Film mit

Willy Birgel Lida Baarova
Irene v. Meyendorff

Theodor Loos

Werktags: 3.30 5.50 8.20
Bußtag: 2.00 8.30 5.50 8.20

Für Jugendliche unter 14 Jahren
nicht zugelassen!

Ehren- und Freikarien
ungöltigl

e

Ula, Alteromenaue

Hur heute Dienstag
abends 11 Uhr

morgen Mittwoch
(Bußtag), vorm. 11.30 Uhr

2gr.Sondlervorstellungen

Das Heldenlied des unbe-
kannien Soldaten

Die Welt
fr Flur emn

zeigt der Grotfilm:

50 Jahre
Weltgeſchehen

Nur 2 Tage
Heute und morgen

(Unwiderrutlich letzte Auf-
führungen)

Luis Frenker
in seinem Meisterwerk, das
zur International. Filmkunst-
vorstellung in Venedig 1936
die noenete ganten s

ie

der Ralser

v. Kalitormien
Regie und Hauptrolle:

Luis Trenker
Musik Dr. G. Becce

Ein Film von herrlicher Kraft
und Schönbeit, voll unheim-
cher Spannung u. gewaltiger

Ereignisse

Im Vorprogramm u. a.
Das Buch der Deutschen
und die neueste Bavaria-Ton-

Woche
Jugendliche über 14 Jahre

haben Zutritt.
Werktags: 4.00 6.00 8.30 Uhr
Sonntags 2.00 4.00 6.00 8.30

J ünbeschreidſſcher Erfolgiel

Dieser Pilm ist ein großes Er
lebnis! Hall. Nachr. v. 14. 11.

Be an irnG l
der größte Sänger seit Caruso
in seinem bisher größten Film

Der Eilm ist außergewöhn-
lich. Er ist durch und durch
künstlerisch, und wer ihn ge-
sehen und gehört hat, ist tief
von ihm beeindruckt.

M. N. Z. vom 13. 11. 36

för Jugendl. zugelassen!
Täglich 4, 6, 8.20 Uhr.

Der Andrang ist gewaltig!
Rechtzeitig Plätze sichern!

tritt in Jeder

Gr. Uirichstr. 51
Heuie leizier Tag

Riesenerfolg!
Der berühmte

Ural-Koraken-Chor

persönlich auf
als Auftakt zu dem spannen-

den Großtfilm:

Wolga in
Flammen

Die bewegte e eneines zaristischen. O n
Kampf um sein Liebesglück, mit

Albert Préſean
Danlelle Darrieux
(Vollst. in deutscher Sprache)
Für Jugendl. nicht zugelassen!

Vorstellung

iziers im

Weeben weckt lWönoche

SchaubAb heute Dienstag

Ein einmaliges ge-
altiges filmerlebnis

Stadttheater Halle
Heute, Dienstag, 29 bis gegen 23 Uhr

derPage des Kdnige

Operette v. Walter W. Goetze

Mittwoch 19 bis gegen 221, Uhr

Sidelio
Oper von L. van Beethoven

Pola Negri
die ruhmvolle

in Willy PForst's
„Mazurka“, in:

Hoskau-
Schanghal
Ein mitreißendes Scohauspiel

opferbereiter Liebe!
Werktags: 4.00, 6.00, 8.20
Bußtag: 2.30, 4.00, 6.00, 8.20

stellerin
Hauptdar-

Zwangsverſteigerung
Die Verſteigerung am 17. 11. 1936

im Grundſtück Robert-Franz-Ring 21
fällt aus.

Halle, 16. 11. 36.

Keumarkt-Gchützenhaus
Heute DienstagKaffeeſtunde
Lachende Welt: Resel Lauter,
Karl Löbisch und Walter Sehulze

TANZ 27? Eintritt 10 Pfg. 27 Stimmung
m

R genommen,
zum Ziel gekommen

a

e

Städt. Steuerkaſſe

Unentvehrlich a
sere geschmachvollen Ergänzun gsmöbel,

ie moderne

Cowuch
59.. 78. 95.

Besondersbequeme Sess el
16.- 189.-, 25.-,

29. bis 95.Gebr. Jungbluk, awwrechtstr 37
Bernburger Straße 25

Dienstag, den 17. November, durchgehend von 10--19 Uhr, im Stadtschützenhaus, großer Saal

Gemälde sonder- Verkauf
t. näherer Spezifikation der Sonntags- Ausgabe
Ein Besuch überzeugt Sie von der Güte und den äuersten Preisen

Kunsthaus Carl zum Hälsen, Nordseebad BorRum und Hamburg

Verlangt
in allen Gostsfäften

die N.
Ein Tafsachen-Tonfilm über den

Weltkrieg
der ausschließ lich auf Tatsochen-

Mafericl cdus deufschen u. duslän-
cdischen Archiven aufgebout ist

Dieser gigantische
e

wurde zum groß. Teil mit äußerst
Heldenmut von Kamerdgmännern
j. vorderster front qufgenommen,
cie die harte Wirkſichkeit des
ungeheuren Völkerringens fest-
gehcolten haben. Dieser Film ist
ein überzeugender Beweis zum
Ausspruch Hindenburgs über

Vercdun:

Das Schlachtfeld war
wahre Höllel

wie er wohl nie wieder her-
gestellt werden kann,

Zzeigt:

Das Vorspiel des großen Dramas
Der Mord von Serajewo Der

Vormarsch im Westen

Die Marneschlacht
Mit Hindenburg in Ostpreußen

Mockensen in Galizien
Dio Tankschlacht bei

Cambrai
Unverlöschliche Namen werden

wach

Verdun Douamont
Tannenberg Arras

Flandern
Der Krieg auf allen Welfmeeren

Die Seeschlacht von
Coronel und Skagerrak

Die gewaltigen luftkämpfe
Der rote Kampfflieger

Der ZTusammenbruch
Rußlands

Die Revoſutſon Im Kreml in
Moskau Die Vorgänge in der
Törkei Die ungeheuren leist-

ungen:

Die große deuische
Offensive 1918

Die Hölle der Material
schlachten

Waffenstillstand
Der „friecden“ und seine folgen

Das neue Gesicht Europas

Dieser Ffilm ist Wirklichkeit
und Wahrheit. Das höchste
lied deutschen Opfermutes
klingt aus jeder Spanne dieser
Aufnahmen, die zum großen
Teil einstige Gegner her-stellen ließen.

Sichern Sie sich Karten im

Vorverkaut on der Tageskasse

Veranst. G. Türck, Düsseldorf

Vor ch
Schon lange war Tante Frieda nicht mehr bei
Müllers zu Beſuch. Aber heute iſt ſie hingegan
gen. Durch eine Anzeige in der MNZ hat ſie
erfahren, daß der Klapperſtorch dort zu Beſuch
war. Da muß ſie natürlich dabei ſein übrigens
die beſte Gelegenheit, die etwas eingeſchlafene Be
kanntſchaft wieder aufzufriſchen.
und behutſam geht ſie wie Sie ſehen ins
Zimmer, um nur nicht den kleinen Mann zu
wecken

Merken Sie ſich: Eine Mitteilung an Jhre Be
kannten, die immer vornehm wirkt und alle er
reicht, iſt die Familienanzeige in der MNZ.

Wer pfiffig iſt, zieht auch hier den Schluß:
MNZ- Anzeigen knacken jede Nuß!

Ganz vorſichtig

„Bollks genoſſen die A6-eltung ift Eure Feltung!“

In der Ausgabe
Umgebung (über 46 400)
koſtet jedes Wort 8 Pfennig,
jedes fettgedruckte Ueber

ſchriftswort 20 Pfennig

Halle u. NIN?-Keinanzeigen In der Geſamtausgabe
(über 64700) koſtet jedes
Wort 11 Pfennig, jedes feit
gedruckte Ueberſchriftswort

20 Pfennig

Friſeuſe
(Aushilfe) für
auch nur nach

tta hg e
Landsberger Str.
53, Mahlig.

Allein
mädchen

für Guts haushalt
geſucht. Thieme,
Plötz b. Löbejün.

Hausgehilfin
in allen vorkom
menden Arbeiten
erfahren, zu ſo
fort oder ſpäter
bei gutem Lohn
geſucht. Frau
Margot Wetzel,
HalleS., Kaiſer
platz 10.

Wegen
Erkrankung

Halb oder Drei
vierteltags Auf
wartung mit
Zeugniſſen für
guten Haushalt
geſucht. Schiller
ſtraße 9, parterre.

Hausmädchen
ſauber, umſichtig,
mit Kochkennt
niſſen, zum 1. 12.
geſucht. Vorzu
ſtellen nur Mitt
woch von 10—12
Uhr. Halle, Blu
menthalſtraße 11,
parterre.

Perfekter
Herrenfriſeur
gut und flott, in
Dauerſtellung ſo
fort geſucht. Au
ßerdem Herren
friſeur vier Tage
zur Weihnachts
aushilfe. Ange
bote an G. Kell
ner, Bitterfeld,
Wolfener Str. 19.

Bäckergeſelle
nicht zu jung,
zum ſofortigen
Antritt ſucht

Bäckermeiſter
Alwin Haſert,

Zſchortau,
über Delitzſch.

Suche ſofort einen
tüchtigen u. kräf
tigen

Melker
lehrling

Sauberkeit Vor
ausſetzung, gute

evtl. Koſt und Verpfle
gung wird zu
geſichert, ebenſo
Waſchen der Wä
ſche. Melkermeiſter

Schmidt, Ritter
gut Niemegk/Bit
terfeld.

Vertreter
(innen)

tüchtige, für ge
ſetzlich geſchützten

Haushaltungs
artikel allerorts
geſucht. Jch biete
Gehalt und Pro
viſion. Jch ver
lange ſyſtemati
ſche Arbeit. An
gebote unter L 10
an MNZ, Bitter
feld.

c7=
leder
deuksche
Volksgenosse

gehört in die
MsWV.

konkurrenzloſen

5 Zimmer
Wohnung

mit Bad und
Jnnenkloſett um
ſtändehalber 1. 1.
1937, evtl. früher,
zu vermieten.
Halle, Kirchner
ſtraße 8, I, rechts

Zimmer
mit Kochgelegen
heit, Bad, abge
ſchloſſener Korri
dor, Warmwaſſer
heizung, an ein
zelne Perſon ſo
fort zu vermieten.
Zu erfragen in
der MNZ, Halle,
Riebeckplatz.

Möbliertes
Zimmer für zwei
Herren frei. Zu
erfragen MNZ,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 13.

Eckladen

Burgſtraße, ge
räumig, hell, mit
3 Zimmer Woh
nung, reichlich Ne
benräumen, 65,60
Miete, vom 1. 12.
zu vermieten: An
gebote unter Gr.
u. 145 29 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Polſterer
ſucht Aushilfsbe
ſchäftigung. An
gebote unter Gr.
u. 145 28 an
MN3Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Perfekte
Stenotypiſtin
ſucht zu ſofort
aushilfsweiſe Be
ſchäftigung. An
gebote unter L
7612 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Ueemielangen

Büroräume
und

Kellerräume
mit Zentralhei
zung zu vermie
ten. Halle (S.),
Königſtraße 84.

Zimmer zu
vermieten

Wortanzeige
in die MNg

Metallwaren
jeder Art fabri
ziert und ändert
um „NickelBecker“, Halle
(S.), nur Kleine
Brauhausſtr. 11.

Hallo!
Schreibmaſchinen
repariert zu Jhrer

Zufriedenheit

F. G. Schuh,
Ruf 22494.

Yörohromen

Ghrom- Becker
Halle

Gr. Märkerstr. 6-7

Fernsprech-Sammelnummer 27061

Briketts Koks
S

200 ccm
Zündapp verkauft
billig H. Schmie
del, Halle, Francke
platz 1. Mittwoch
von 9--12 Uhr.

Airedale
junger, auch als
Wach oder Poli
zeihund geeignet,
verkauft HalleS.,
Karlſtraße 5, II.

Fuchswallach
15jährig, mittel
ſchwer, guter Zie
her, verkauft
Gleſien, Delitzſcher

Straße 24.

Maſchine-
ſchreiben

Genge, HalleS.,
Friedrichſtraße52.

Merkotes

Porte
monnaie

größerer Jnhalt,
45. 141. in St.
Hubertus liegen
gelaſſen oder ver
loren. Abzugeben
Burghardt, Burg
ſtraße 65, I, oder
Tiergeſundheits

amt.

Schäferhund
am Heiderand-
Brandberge zuge
laufen. Kantine
Meißner, Flieger
horſt.

Wellenſittich
mit Nummer zu
geflogen. Abzu
holen Klaſſe 5 b

Giebichenſtein
ſchule für Knaben
in Halle (S.).

rege
Warnung

Jch warne hier
mit jeden, der die

unwahren Ge
rüchte von Frau
Martha Gärtner
nebſt Tochter über
meinen Unfall
weiterverbreitet,
dieſen werde ich
rückſichtslos ge
richtlich belangen.
Ewald Kerſten,
DieskauHalle,
Weinberg 3.

Lohnfuhren
ſucht zuverläſſi
ger DreiradLie
ferwagen. Fern
ruf 230 45.

Kauf Geeiehe

Bücherſchrank
roh Eiche, dunkel,
wird geſucht, ca.
25 RM. Angebote
unter Gr. U.
145 27 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Für gehr. Möbel
zahlt gute Preiſe
Sa. Trabert
Kl. Ulrichſtraße 5

Eiſenbahn
gut erhalten, mit
Preisangabe zu
kaufen geſucht.
Wendt, HalleS.,
Mühlberg 12, I.

Kleiner Flügel
geſucht. Angebote

unter Gr. U.
145 25 an MN8Z,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Kinderwagen
gut erhalten, bil
lig zu verkaufen.
Diemitz, Verlän
gerte Breiteſtraße
6, parterre, links.

Billige gebrauchte

m ehe
aller Art,

Nänmasehinen
gr. Auswahl verkauft

kropp, Halle
Geistetr. 32Ein und Verkauf

Kleine
Bauſtelle

billig zu verkau
fen, Stadtmitte.
Angebote unter
Gr. U. 145 26 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Auszugtiſche

mit 4 Polſter
ſtühlen neu 58,
Schreibtiſche

neu von 36, an,
runde Auszug
tiſche, verſchiedene

Größen. Möbel
Friedrich, Harz 6.

Nähmaschinen
gut und billig

Fis cherHalle, Südstr. 62, pir.

Elektrophon
mit 75 Platten
verkauft billigſt
HalleS., Halber
ſtädter Str. 14,
Laden.

hethee
Radio

Marke Loewe,
verkauft billigſt
HalleS., Halber
ſtädter Straße 14

Laden.
e

öchlaf zimmer
beſonders preiswe

mMöbelThomas
Mühlweg 29
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Wohin Graf lockner fährt:

DIE GAUSTADI HALLE

der Seeteufel geht auf Weltumſeglung
Begegnung mit dem Grafen auf ſeiner Vorkragsreiſe Alter Hallenſer ſtand ſchon 1908 unter Luckner
Ein Kameramann geht an Bord des neuen Seekeufels Von den Kokosinſeln und einem Film über Kieſenfiſche

Jn einer kleinen ſchleſiſchen Stadt traf ich
Luckner, es iſt einige Monate her, er befand
ſich auf ſeiner Vortragsreiſe um das Geld für
ſeinen neuen „Seeteufel“ aufzubringen. Am
nächſten Tag kam er in ein Gaſthaus und ver
langte Labskaus, er wollte unter allen
Umſtänden dieſes Seemansgericht haben, ja,
das müſſe es in einer Stadt geben, wo er
Mitglied im Marineverein iſt!

Eine halbe Stunde ſpäter bekam er das
Gericht, er war hereingefallen, der Wirt war
früher Schiffskoch. Sehen Sie, das habe ich
doch gemerkt, ſagte hierauf Luckner, wäre ich
ſonſt vielleicht ausgerechnet hierher gegangen
Das war in Grünberg, ſeither kommt Luckner
im Jahr immer einmal von Halle aus dorthin.

Ja, ſo iſt Luckner, berichtet ein alter
Hallenſer, der frühere Matroſe Ahlig, der
heute im Betriebe der „MNZ“ tätig iſt. Jch
war damals, 1908, auf dem Linienſchiff
„Heſſen“, immer wenn wir in unſerem Heimat-
hafen Kiel einliefen, trieben wir Sport. Unſer
Sportoffizier war Graf Luckner, wir waren
begeiſtert von ihm, aber iſt er nicht auch ein
Bärenkerl? Mehr als einmal hatte er ſeinen
Rock ausgezogen und uns zum Ringkampf auf
gefordert, aber da mußte ſchon einer hinhalten,
wenn er beim „Grafen“ etwas ausrichten
wollte!

Das Jntereſſe der Hallenſer begleitet die
weiteren Unternehmungen, die ihr Mitbürger
mit ſeinem neuen „Seeteufel“ durchführen
will, das Jntereſſe und die beſten Glück
wünſche! Graf Luckner, über ſeine Pläne be
fragt, berichtet uns, daß er ſeine Reiſe, die
ihn lange Zeit von Halle fernhalten wird,
bereits im Januar antritt. Er hat ſich auch
diesmal wieder weite Ziele geſteckt, aus vielen
Ländern ſind ihm Einladungen zugegangen.
Die erſte Fahrt geht nach Braſilien, er
wird Argentinien beſuchen, damit be
ginnt er dann eine Weltumſeglung, die ihn
nach Auſtralien, Oſtaſien und ſpäter
nack Rord amerika führen wird.

Das iſt die Reiſeſtrecke- aber wie wird er
ſie zurücklegen? Der neue Seeteufel iſt in
Dienſt geſtellt worden, es iſt ein Segler vom
Typ der Jslandhochfiſcher, der ſo
ziemlich jedes Wetter vertragen kann. Das
Schiff muß auch einer Landratte gefallen, die
von derartigen Dingen nichts verſteht. Es iſt
dreißig Meter lang und ſieben Meter breit,
die Maſten ſind einundzwanzig Meter hoch.

Hm ein Segelſchiff nur? Luckner lacht,
der „Seeteufel“ iſt mit ſtarken Motoren aus
geſtattet, das Oel in den Tanks reicht für
eine Seereiſe von wenigſtens 12 000 See
meilen, es wird keine Windſtille geben, die
ihn aufhalten könnte, außerdem hat er eine
gute Funkſtation an Vord.

Die Vorbereitungen zur Fahrt ſind ſchon
ſo gut wie abgeſchloſſen, Luckner hat eine Be
ſatzung von acht Mann angeheuert, ja ſeine
Frau wird ihn auch auf dieſer Fahrt be
gleiten. Er will draußen in der Welt vom
neuen Deutſchland berichten, er will Auf
klärungsarbeit leiſten, ganz beſonders plant er
von der friedlichen Aufbauarbeit zu berichten,
von den Leiſtungen der Nationalſozialiſtiſchen
Volkswohlfahrt und des Winterhilfswerks.

Und nun beginnt eine Kaperfahrt, bei der
es diesmal auf die Herzen abgeſehen iſt.

„Heute ſchwebt ein SOS-Notruf über der
ganzen Welt!“ ſagt Luckner. „Es kommt dar
auf an, der Lügenpropaganda in der ganzen
Welt entgegenzutreten und ſo dem Frieden
der Völker zu dienen. Dieſer hohen Aufgabe
gilt die Weltreiſe des neuen „Seeteufels“.

Ein Kameramann geht ebenfalls an Bord,
er hat die Aufgabe, in der Südſee einen Film
zu drehen; man will Rieſenfiſche filmen und

die Kokosinſeln beſuchen. Auf dieſer Fahrt
wird Luckner auch Neuſeeland aufſuchen, dort
hat er bis 1919 in Gefangenſchaft geſeſſen und
mehrere Fluchtverſuche unternommen. Ein
paar Wochen noch, dann geht Luckner in die
See und ganz gleich, wo der Wind ihn hin
treibt, nach Rio oder nach Sidney, er wird
denen, die nicht nach ſeinem und unſeren Sinn
ſind, die Hölle ſchon heiß machen! st.

„Jch möchte Echumanns Klavierkonzert“
Die Städtiſche Muſikbücherei erfüllt Deine Roken- Wünſche

Jm Novemberheft des „Erziehers im
Braunhemd“, des Kampfblattes des NS.
Lehrerbundes Gau Halle Merſeburg berichtet
Büchereileiter W. Klapp über „Die ſtädtiſche
Müuüſikbücherei Halle im erſten Jahre ihrer
Wirkſamkeit Der Verfaſſer des Berichtes
weiſt eingangs darauf hin, daß es für dieſe
Neueinrichtung auf dem Gebiete der halliſchen
kulturellen Arbeit keinerlei irgendwie ge
arteten Vorgänger gegeben habe. Auch
gelegentliche frühere Leihinſtitute für Muſi
kalien kamen kaum in Betracht, die Volks
bücherei als ſolche hatte ebenfalls in dieſer
Richtung nichts aufzuweiſen.
Der Beſtand der ſtädtiſchen Muſikbücherei
iſt nunmehr auf nahezu 5000 Hefte an
gewachſen, der Kreis der Beſucherſchaft iſt
immer weiter gewachſen. Mancher Muſik
freund, der Hausmuſik treibt, hat ſchon gerne
hier von der einzigartigen Gelegenheit, ſich für
wenig Geld Noten für faſt alle Jnſtrumente
und Geſangsbeſetzungen zu entleihen, Gebrauch
gemacht. Dabei fehlen auch Werke für Man
doline, Gitarre, Bandonion und

Akkordeon nicht. Die Muſikbücherei hofft
damit die Anteilnahme noch weiterer Kreiſe zu
gewinnen und bei ſich heimiſch zu machen. Bei
entſprechender Beanſpruchung dieſer Gruppe iſt
deren weiterer Ausbau (z. B. Zithermuſik)
geplant.

Von der Ausleihetätigkeit berichtet
W. Klapp folgendes: „An vorderſter Stelle
ſtanden Klavierauszüge, insbeſondere
von Händel, Mozart, Pfitzner und Verdi, ſowie
von Wagner und Weber, welche die Spitze
hielten (vor allem: Freiſchütz und Meiſter
ſinger). Bei der Klaviermuſik wurden
beſonders begehrt Bach, Notenbüchlein, Prä
ludien und Jnventionen; Telemann, Me
nuette; Haydn, Sonaten; Mozart, Sonaten
und Konzerte; Beethoven, Sonaten, Baga
tellen; Schumann, Kinderſzenen, Jugendalbum,
Albumblätter und Klavierkonzert; Brahms,
Fantaſien und Ungariſche Tänze; Niemann,
Masken; Dvoräk, Humoresken und Tänze;
Mac Dowell, Seebilder; Grieg, Lyriſche
Stücke; Sibelius, Klavierſtücke; Reger, Sona
tinen und Epiſoden; Walzer von Lanner und

Die Gotischeer, die auch in diesem Winter wieder zu uns gekommen sind, um durch ihren
Hausierhandel in Tracht der Not ihrer Landsleute steuern zu helfen, haben sich gestern
mittag in das Goldene Buch des WHV. unserer Stadt eingetragen. Obgleich selber in
Not, opfern sie dennoch für das große Hilfswerk des Führers Daran wollen wir uns ein

Beispiel nehmen; auch Du müßt Dich noch eintragen
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Strauß; ausgeliehen wurden u. a. auch
Klavierſtücke von Jenſen, Gade. Sinding und
Frey. Bei Klavierübertragungen
fanden die ſtärkſte Nachfrage Ouvertüren, da
neben Bachs Vivaldi Konzerte und Branden-
burgiſche Konzerte, einige der viel zu wenig
bekannten, durch Melodienſchönheit und ernſte
Größe bedeutſamen Händelſchen Orgelkonzerte,
die Sinfoniebearbeitungen von Beethoven,
Bruckner, Haydn, Mozart (zweihändig und
z. T. auch vierhändig). Bei der Kammer
muſik wären die Entleihungen von
Beethovens und Mozarts Violinſonaten, von
Haydns Klaviertrios, von Corellis und
Haydns Trioſonaten und von Viottiſchen
Violinkonzerten hervorzuheben und bei dem
Lied gut auf das rege Jntereſſe an den Ge
ſängen Loewes, Schuberts, Pfitzners und
Wolfs hinzuweiſen. Schließlich fielen wieder
holte. Entleihungen auf Sammlungen von
Blockflötenmuſik, auf die Bauernmuſik für zwei
Gitarren, auf Erks Liederſchatz und auf HJ.
Liederbücher. Gelegentlich halliſcher Konzerte
wurden auch die Studienpartituren für die
aufgeführten Werke gern entliehene iſt vorgeſehen, ſo erfahren wir von
W. Klapp weiter, für die Ausleihe von
Roten an die Schuljugend beſondere
Erleichterungen zu ſchaffen, damit ſich nicht die
Geldfrage, die trotz der beſonderen Regelungdes Pruſtkunterricht von manchen Eltern recht

fühlbare Opfer verlangt, den Kindern, die jetzt
mehr als in der Vergangenheit ſchon früh den
Weg zur Hausmuſik finden, als neues Hinder-
nis erweiſe.

Es ſei noch darauf hingewieſen, daß ein
Verzeichnis halliſcher Kompo
niſten mit ihren in der Muſikbücherei vor
handenen Werken und ein Verzeichnis „Wei h

nachtsmuſik“ demnächſt erwird. Außerdem iſt die Veranſtaltungeiner Abendmuſik durch Freunde der
Muſikbücherei und mit Noten aus ihrem Be

ſtande im Büchereihauſe (Salzgrafenſtraße 2),
für den Tag der Hausmuſik geplant. (Am
Sonnabend, 21. November, 20 Uhr, im großen
Leſeſaal mit einer Vortragsfolge „Alte
Kammermuſik“ Werke Praetorius, Joh.
Chr. Bach, W. Fr. Bach. Quantz u. a.).“

So zeigt ſich nach dieſem Bericht, daß auch
die nunmehr ein Jahr ſchon beſtehende
Städtiſche Muſikbücherei ein mächtiger Faktor im
Kulturleben der Gauſtadt geworden iſt, und
ihre Entwicklung beweiſt, in welch ſtarkem
Maße in der Stadt Halle die gute Hausmuſik
immer weiteren Eingang findet.
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Aufklärung über den Vierjahresplan

Dem Zwecke, das ganze Volk aufzuklären
über die Bedeutung des neuen Vierjahres-
planes dienen die Verſammlungen, die in
allen Ortsgruppen jetzt von der Partei ver
anſtaltet werden. Alle Kräfte ſind in dieſe
Aufklärungsarbeit eingeſpannt, denn jeder ein
zelne Volksgenoſſe, jede einzelne Volksgenoſſin,
alle müſſen wiſſen, um was es dabei geht.Alle müſſen mithelfen, darauf hat ſchon
Pg. Göring, der vom er mit der
Durchführung des neuen Vierjahresplanes be
auftragt worden iſt, in ſeiner großen Rede hin
gewieſen. Es gilt, zuſammenzuſtehen auch bei
dieſem neuen großen Werk des Führers, zu
dem er alle e hat. Wir haben vorkurzem erſt von der gemeinſchaftlichen Tagung
der Zweige des Lebensmittelhandels mit den
Nahrungsmittelhandwerkern, den Bäckern und
Fleiſchern berichtet. Auch da kam es zum Aus
druck, daß gemeinſame Arbeit aller r
ja aller Volksgenoſſen nottut, um die ah
rungsfreiheit des deutſchen Volkes zu ſichern.

Ganz in den Rahmen dieſer großen Auf
klärungsaktion hinein paßte daher auch die
geſtrige Veranſtaltung der Kreisbetriebs
gemeinſchaft Handwerk in der Deutſchen
Arbeitsfront, Fachgruppe Nahrungsmittelhand
werk, im „Reichshof“, die dazu diente, die
Meiſterfrauen und Verkäuferinnen des halli
ſchen Bäcker und Fleiſcherhandwerks über die
Bedeutung des Vierjahresplanes aufzuklären,
damit auch ſie Mithelfer an dieſem großen
Werk ſein können. Gerade ſie kommen ja in
ihren Gewerbezweigen Tag für Tag mit den
deutſchen Hausfrauen zuſammen. Sind ſie es
doch, die das tägliche Brot zuletzt direkt an
den Verbraucher durch die Hand der Haus
frau verteilen. And gewiß alle, die zu dem
geſtrigen Aufklärungsabend im „Reichshof“
erſchienen waren, ſie hörten aus den Aus
führungen des Gauhauptſtellenleiters Pg.
Schmidt, wie bedeutſam es iſt, alle Kräfte
für die Durchführung des Vierfahresplanes
einzuſetzen und ſie werden danach auch das
ihrige tun, aufklärend darüber zu wirken, wo
immer es ihnen möglich iſt.

Luftverkehr am Bußkag

Auch in dieſem Jahr wird die Deutſche
Lufthanſa am Bußtag den Luftverkehr wie an
Werktagen durchführen. Die 28 täglich auf dem
mitteldeutſchen Zentralflughafen Halle Leipzig
erfolgenden Starts und Landungen geben dem
Beſucher unſeres heimiſchen Handelsflughafens
ein abwechſlungsreiches und eindrucksvolles
Bild internationalen Luftverkehrs. Von be
ſonderer Bedeutung iſt der Werktagsverkehr
am Bußtag auch dadurch für die mitteldeutſche
Wirtſchaft, daß ſelbſtverſtändlich Gelegenheit
Pe iſt, Luftexpreßfrachten an dieſem Tage
n alle Welt zu verſenden.

Rohſtoffe der Drückfarben

Die Gaubetriebs gemeinſchaft
Druck hielt geſtern vormittag im Winter
r eine Schulung ab, in der Dr. Beuerleber obiges Thema Pproch Er beſchäftigte ſich

mit den vier wichtigſten Rohſtoffen: Erdöl,
Ruß, Harz und Leinöl, ſprach von ihrem Vor
kommen und ihrer Gewinnung in den ver
ſchiedenen Ländern und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß es Deutſchland im Rahmen des
Vierjahresplanes gelingen möge, auch in der
Druckfarbeninduſtrie von ausländiſchen Roh
ſtoffen frei zu werden. Gaubetriebsgemein-
ſchaftswalter Brockmeyer kündigte an, daß
im Winterhalbjahr noch verſchiedene Fachvor
träge gehalten würden, und wies auf die
Kundgebung in Leipzig vom 27. bis 29. d. M.
hin, bei der Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley
e Reichsbankpräſident Schacht ſprechen
werden.

Zahle bargeldlos
Ein Beſuch bei der Skädk. Steuerkaſſe an einem Fälligkeitskag

Zahlen iſt an ſich keine angenehme Sache,
ſelbſt wenn es ſich um Steuern handelt, deren
Notwendigkeit wir ja einſehen. Staat und
Stadt müſſen zur Befriedigung unſerer Be
dürfniſſe eben Beträge erheben. Die Zeiten
ſind vorüber, in denen faſt alle Vierteljahre
Erhöhungen beſchloſſen wurden Und trotzdem
hohe Fehlbeträge bei den Abſchlüſſen der
Haushaltsrechnungen zu decken übrig blieben.
Der nationalſozialiſtiſche Staat hat wieder ge
ordnete Finanzverhältniſſe geſchaffen. Da iſt
es nun unſere ſtaatsbürgerliche Pflicht, die
Steuern bis zum Fälligkeitstage zu zahlen.
Wir treten auch den Weg zur Städt. Steuer
kaſſe an, aber wenn wir dann hinkommen,
ärgern wir uns, daß da ein ſo großer Andrang
iſt und wir nun warten müſſen, bis die Reihe
an uns kommt.

Jmmer wieder iſt die Aufforderung er
gangen, Zahlungen in Bargeld, wenn es irgend
angängig iſt, zu vermeiden, um ſo den
Zahlungsverkehr zu vereinfachen und den
Bargeldumlauf zu verringern. Gerade der
Steuerzahler kann mit geringer Mühe erheb
lich dazu beitragen, daß er ſelbſt Zeit ſpart
und gleichzeitig die Arbeit der Städt. Steuer
kaſſe weſentlich erleichtert. Die Steuer
zahlungen drängen ſich an den Fälligkeits
terminen zuſammen. Wenn alle Steuerzahler
an den letzten Tagen vor Ablauf der Zahlungs
friſt ihre Steuern in bar bei der Steuerkaſſe
entrichten wollen, ſo iſt es kein Wunder, daß
die Schalter überfüllt ſind und daß der ein
zelne Steuerzahler in dieſem überfüllten Raum
in drangvoll fürchterlicher Enge koſtbare Zeit
durch Warten auf Abfertigung verſäumen muß.
Da ſind auch Reibereien unter den Wartenden
und zwiſchen Kaſſenperſonal und Steuer
zahlern oft unvermeidbar. Die Temperamente
der Menſchen ſind nun einmal verſchieden, und
als Steuerzahler befindet ſich eben mancher
ſonſt ruhige Volksgenoſſe in reizbarem Zuſtand.

Nicht erst am lefzten Tag
Dieſen Uebelſtänden läßt ſich abhelfen.

Natürlich kann die Stadtverwaltung ihren
geſamten Kaſſenbetrieb nicht vervielfachen, um
an einigen Tagen den übermäßigen Andrang
bewältigen zu können. Der Leidtragende wäre
nur der Steuerzahler, der ja die Koſten einer
ſolchen Vergrößerung des Verwaltungs-
apparates aufzubringen hätte. Aber viel könnte
gewonnen werden, wenn die lange vorher
bekannten Steuerzahlungen nicht erſt am
letzten Tag entrichtet werden, ſondern nach
Möglichkeit ſchon einige Tage vor den Fällig-
keitsterminen, ganz beſonders dann, wenn
gleichzeitig Auskünfte gewünſcht werden. Bei
gutem Willen iſt das ohne fühlbare Zinsver
luſte vielfach durchaus möglich. Selbſt 100 RM.
tragen ja als tägliches Geld auf der Bank erſt
in vier Tagen einen einzigen Pfennig Zinſen!
Wie oft liegt aber das Geld nicht auf der
Bank, ſondern zu Hauſe im Schubfach! Dann
iſt es auf der Steuerkaſſe weit beſſer auf
gehoben.

Bargeldlos, reibungslos
Vor allem aber bargeldlos zahlen, wo es

irgend möglich iſt. Es iſt einfach ein Ueber
weiſungsauftrag auszuſchreiben, der dann von
der Bank oder einer ſonſtigen Zahlſtelle er
ledigt wird. Selbſtverſtändlich muß der Auf
trag klar gegeben werden, daß beim Empfänger,
alſo bei der Steuerkaſſe, keine Zweifel oder
Jrrtümer entſtehen können. Wir müſſen
deutlich ſſchreiben, beſonders den Namen,
damit keine Verwechſlungen vorkommen

können! Wir müſſen Steuerart und
Kaſſenzeichen (Steuerbezirk und Ver-
anlagungsnummern) genau angeben! Bei
Hausabgaben iſt das Grundſtück zu
nennen und einwandfrei zu bezeichnen! Bei
Schulgeldzahlungen ſind Name des
Kindes, Schule und Klaſſe anzuführen!

Es iſt nicht ſchwer, ſich vorzuſtellen, welche
Schwierigkeiten eine durch unzureichende oder
falſche Kontobezeichnung verurſachte Fehl
buchung hervorruft. Die Steuerkaſſe führt
nicht weniger als rd. 79000 verſchiedene
Steuerkonten. Durch bargeldloſen Zahlungs
verkehr unter Beachtung dieſer wenigen Merk
male wird die Tätigkeit der Steuerkaſſe
weſentlich erleichtert; für alle Beteiligten, be
ſonders aber für den Steuerzahler ſelbſt,
werden mancherlei Unzuträglichkeiten, die ſonſt
unvermeidbar ſind, beſeitigt.

Darum: Steuern und ſonſtige Abgaben und
Gebühren bargeldlos zahlen; läßt ſich Bar
zahlung nicht umgehen, dann möglichſt früh
zeitig zahlen!

Anwarkſchaft auf Angeſtellten
verſicherung nicht verfallen laſſen

Die Anwartſchaft iſt für die Zeit vom
1. Januar 1934 an erhalten, wenn nach dem
Schluſſe des Kalenderjahres, in dem der erſte
Beitrag entrichtet worden iſt, bis zum Be
ginn des Kalenderjahres, in dem der
Verſicherungsfall eintritt, jährlich mindeſtens
6 Beitragsmonate zurückgelegt worden ſind.
Als Beitragsmonate für die Erhaltung der
Anwartſchaft gelten auch ſogen. Erſatzzeiten.
Solche ſind z. B. Zeiten ſeit dem 1. April 1933,
für die der Verſicherte als Arbeitsloſer ver
ſicherungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung oder
Kriſenunterſtützung erhalten hat oder aus der
öffentlichen Fürſorge unterſtützt worden iſt,
oder Zeiten ſeit dem 1. April 1933, für die
für den arbeitsloſen Verſicherten, der ſelbſt
keine Unterſtützung erhält, ein Zuſchlag zur
Unterſtützung eines anderen Arbeitsloſen oder
Hilfsbedürftigen gewährt worden iſt.

Der Verſicherte muß bis zum Schluſſe jeden
Jahres dafür ſorgen, daß den Anwartſchafts
beſtimmungen Rechnung getragen iſt; denn die
Anwartſchaft erliſcht zunächſt, wenn die er
forderlichen Anwartſchaftsmonate nicht vor
handen ſind. Die erloſchene Anwartſchaft lebt
allerdings wieder auf, wenn der Verſicherte
die zur Erhaltung der Anwartſchaft noch er
forderlichen freiwilligen Beiträge innerhalb
der zwei Kalenderjahre nachentrichtet. Es iſt
indes nicht ratſam, die Entrichtung freiwilliger
Beiträge bis zum letzten zuläſſigen Zeitpunkt
hinauszuſchieben, da nach Eintritt des Ver
ſicherungsfalles freiwillige Beiträge nicht mehr
entrichtet werden dürfen. Freiwillige Bei-
träge ſind in der dem jeweiligen Einkommen
entſprechenden Gehaltsklaſſe zu entrichten.

Das Moritzburgmuſeum iſt am kommenden
Mittwoch (Bußtag) in der Zeit von 10 bis
13 Uhr geöffnet. An dieſem Tage kann noch
die Ausſtellung „Volk Schule Kunſt“beſichtigt werden. Der Eintritt iſt frei.

Vor Delitzſcher Straße 1 wurde geſtern
16.40 Uhr eine 75jährige Frau beim Ueber
queren der Fahrbahn von einem Straßenbahn-
wagen der Linie 7 umgefahren. Sie erlitt
eine Gehirnerſchütterung und wurde mit dem
ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Drechſler werben zum Weihnachtsfeſt

Jm Rahmen unſerer Weihnachtspropaganda
für das halliſche Handwerk haben wir den
halliſchen Drechſlern Gelegenheit gegeben, inunſeren Verlagsſchaufenſtern in der &r Ulrich

ſtraße ſowie in der Vitrine des Durchganges
unſeres Verlagsgebäudes Drechſlerarbeiten
die ſich beſonders gut als Weihnachtsgeſchent
eignen, auszuſtellen. Es handelt ſich Um ge
ſchmackvolle Brotteller, Eierbecher, Leuchter
uſw., die in halliſchen Drechſlerwerkſtätten an
gefertigt wurden und die überall großes
Intereſſe finden werden.

Hteuerbefreiung von Cigenheimen

Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit:
Für neu errichtete Kleinwohnungen Und
Eigenheime beſteht bekanntlich in gewiſſem
Umfang Steuerfreiheit. Dieſe gilt nach der
beſtehenden Rechtslage für die bis zum 31.
März 1937 bezugsfertigen Kleinwohnungen
und für ſolche Eigenheime, die bis zum 31.,
März 1939 bezugsfertig werden. Mit der Ge
währung der Steuerbefreiung wurde ſeinerzeit
u. a. bezweckt, durch Belebung der Bautätig
keit zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit
beizutragen. Dieſer Grund iſt jetzt wegge
fallen, beſteht doch jetzt ein erheblicher Mangel
an Baufacharbeitern. Die zukünftige Erſtellun
von Eigenheimen kann daher nicht mehr dür
Steuerbefreiung beſonders gefördert werden.

Um Härten nach Möglichkeit zu vermei
den, wird die Steuerbefreiung noch für Eigen
heime gewährt werden, die bis zum 30.
September 1937 bezugsfertig wer
den. Es wäre verfehlt, ſich darauf zu ver
laſſen, daß bei ſpäterem Bezugsfertigwerden
Anträge auf Befreiung etwa deswegen geneh
migt werden, weil ſich die Finanzierung, die
erforderlichen behördlichen Genehmigüngen
oder die Bauarbeiten z. B. wegen Facharbeiker
mangels, Bauſtoffverknappung oder Froſt über
Erwarten verzögert hätten. Die Bauherren
müſſen insbeſondere mit der Möglichkeit
rechnen, daß Bauarbeiter oder Bauſtoffe nicht
zur Verfügung ſtehen oder entzogen werden,
weil ſie für reichswichtige Bauten benötigt
werden.

Der 85 Jahre alte Monteur i. R. Eduard
Goetze, Sophienſtr. 23, 42 Jahre Mitglied
der Krieger-Kameradſchaft „Alemannia“
feiert mit ſeiner Frau am 18. November das
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.

Der Rentner Eduard Wiegand, Her
mannſtraße 37, feierte geſtern ſeinen 89, Ge
burtstag.

Poſtaſſiſtent i. R. Heinrich Ha m mer feiert
am 17. November ſeinen 80. Geburtstag. Er
iſt am 17. November 1856 in Halle geboren,
trat am 1. April 1881 im Poſtdienſt bei Poſt
amt l in Halle ein und wurde am 1. Februg-
1921 in den Ruheſtand verſetzt.

Auf eine 40jährige Berufstätigkeit bei der
Deutſchen Reichsbahn kann am 18. November
Lokomotivführer Wilhelm Börner zurück
blicken. Dem Jubilar wurden als Dank und
Anerkennung für langjährige treue Dienſte
Glückwunſchſchreiben des Führers und Reichs
kanzlers, des Generaldirektors der Deutſchen
Reichsbahn und des Präſidenten der Reichs
bahndirektion Halle überreicht.

Kaufmann Otto Wenzel konnte am
15. November auf eine 25jährige Reiſetätigkeit
bei der Firma Wilhelm Krahnert Co.
zurückblicken.

Das iſt was für Jungk!
Ein Luſtſpielſchlager: „Der Etappenhaſe“

Der erſte Akt gleich hat bei der Erſt
aufführung am Sonntag im Thaliatheater zu
Halle eine Viertelſtunde länger gedauert als
bei der Generalprobe, weil das Publikum
durch ſein andauerndes Gelächter den Fortans der Handlung immer wieder aufhielt!

nd bei den drei weiteren Akten war es nicht
anders.

Ein beiſpielloſer Luſtſpielerfolg alſo!
Denn ſoviel iſt in Halle im Theater wohl

überhaupt noch nicht gelacht worden wie bei
dieſem „Etappenhaſen“. Wir ſahen manchen
in dem gleich bei der Erſtaufführung aus
verkauften Haus, dem ſtanden von der An
Wengung des Lachens die Tränen in den

ugen.
Es iſt aber auch wirklich eine koloſſale

Sache, die da dem Autor Karl Bunje ge
glückt iſt!

„Krach um Jolanthe“, der andere Krach,
der „im Hinterhaus“ und „Wenn der Hahn
kräht“ haben in dieſem Stück einen Nachfolger
erhalten, der ihnen an Durchſchlagskraft nicht
nachſteht. Hier wie dort iſt der Humor oft
mals derb, nie aber von jener unangenehmen
Zweideutigkeit, der gewiſſe Schwänke von
früher beliebt aber auch unſauber machte.
Es iſt jedoch nicht nur die lange Kette des
zwerchfellerſchütternden Humors, der den
„Etappenhaſen“ zu einem ſo prachtvollen Tier
werden ließ, ſondern auch das große Geſchick
des Verfaſſers im Aufbau ſeines Stückes, in
der Verteilung der Pointen und in der meiſter
haften Ausnützung jeder Situation.

Von der Handlung ſelbſt möchten wir nicht
zu viel fagen, weil wir annehmen, daß jeder
Leſer im Laufe der nächſten Wochen dem
„Etappenhaſen“ einen perſönlichen Beſuch ab
ſtatten wird. Denn jenes „Das müſſen Sie
unbedingt ſehen“ hatte ſich ſchon am Tage nach
der Erſtaufführung in halb Halle herum
geſprochen. t

Nur ſoviel ſei geſagt: Die Geſchichte ſpielt
während des Weltkrieges hinter der Weſtfront

in der Etappe und der Haſe iſt ein richtiger
Haſe, der gebraten und gegeſſen wird von
wem aber und unter welchen Begleitumſtänden,
das iſt der Witz dabei.

Der „Motor“ des vieraktiven Geſchehens iſt
das „Frontſchwein“ Hein Lammers, Musketier
und Burſche, ehemaliger Schiffskoch und an
der Front vielfach erprobter „Beſorger“, alles
in allem das richtige „Urviech“. Das iſt was
für Robert Jungk! Und er ſpielt dieſe Rolle
ſo, wie es ihm wohl kaum jemand nachmachen
dürfte. Da ſitzt jedes Wort, trifft jede Be
wegung. Es iſt immer wieder erſtaunlich, wie
echt Jungk ſeine Rollen geſtaltet und wie ſehr
er ſich als Darſteller jederzeit in der Hand
hat. Und was wir ſchon oft an dem Künſtler
hervorhoben, Zaigt ſich auch jetzt wieder bei
dieſem Hein Lammers: Jungk iſt nicht etwa
nur ein Witzereißer, ſondern ein ganz her
vorragender Charakterdarſteller.

Gleichfalls vortreffliche Charakterdarſtellun
gen geben in dieſer Aufführung Horſt Katzer
als Landſturmmann und Hermann Staudt als
typiſcher Etappenhengſt; zwei ganz ausgezeich
nete Leiſtungen. Der neu verpflichtete Staudt
entwickelt ſich bisher im halliſchen Enſemble
ausgezeichnet und führte auch jetzt wieder ſeine
beſondere Begabung für das komiſche Fach mit
beſtem Erfolg ins Treffen.

Als Flamenmädel war Jngeborg Hall nett
anzuſchalen und gut zu leiden, während
Herbert Fink als Meldegänger in ſeiner
Eigenart etwas ſtereotyp wirkte und die Rolle
auch nicht jederzeit typiſch nach ihrer Anlage
durchführte. Als Leutnant war Karl Kayſer
nicht viel Gelegenheit zu ſtärkerer Entfaltung
gegeben.

Die Spielleitung hatte Otto Karlmüller,
der dieſe Aufgabe mit größtem Geſchick durch
führte und im ganzen für das Tempo ſorgte,
wie es Jungk vorlegte. Auch das Bühnenbild
von Heinz Behrens. war ausgezeichnet gelungen.

Alſo von der Aufführung her waren die
Vorausſetzungen für einen Bombenerfolg
beſtens erfüllt. Es wird in den nächſten
Wochen noch ſehr oft Haſenbraten geben auf
den Brettern der Städtiſchen Bühnen Halles.

Dr. Bergfeld.

Das ErdmannTrio
Wertvoller Kammermuſikabend in Halle
Einen Abend gepflegteſten Kammermuſik

ſpiels vermittelte geſtern im Stadtſchützenhaus
das Trio Prof. Eduard Erdmann (Klavier),
Alma Moodie (Violine), Karl Maria Schwam
berger (Cello). Man hörte von Beethoven das
große BDur-Trio (op. 97), von Mozart das
Trio G-Dur (K.-V. 564) und das DumkyTrio
von Dvorak.

Die Wiedergabe der drei Werke war ein
hoher Genuß. Die Führung in der Ver
einigung hat als die weitaus ſtärkſte Perſön
lichkeit Eduard Erdmann. Er iſt ein eminenter
Künſtler! Man meint, der ganze Mann beſteht
aus Muſik, und ſo ſpielt er. Die Probleme
des Techniſchen ſpielen bei ihm keine Rolle
mehr; ſeine ganze Arbeit iſt nur Geſtaltung.
Das Klavier ſingt und trotzt und ſpielt unter
ſeinen Händen. Schwamberger iſt ein ſehr be
merkenswerter Celliſt, und Alma Moodie hat
ſich längſt einen wohl begründeten guten
Namen als Geigerin erworben; dennoch können
beide ihrem Erdmann in Einzelheiten nicht
immer folgen. Man hört meiſtens nur auf
ihn. Dabei entwickelt Alma Moodie einen
herrlich weichen, häufig beſtrickend ſchönen Ton,
und auch Schwamberger weiß ſich klanglich aus
gezeichnet zu führen.

Am ſchönſten gelang der köſtliche Mozart;
das war vollendet im Klang, im Stil und in
der geiſtigen Ausprägung. Der Beifall war
entſprechend herzlich und dankbar. d.

Einladung nach London
Ein ſchönes Ergebnis der DEK.Arbeit
Als Ehrengabe der Stadt Halle wurde dem

am rin grarte Newman Flower in
ondon ein alter farbiger Kupferſtich über

reicht, der Halle zu Händels Zeiten darſtellt
und auf ſilberner Platte die Widmung der
Stadt Halle als Händels Geburtsſtadt trägt.
Jn einem ſoeben beim Deutſch-Engliſchen
Kulturaustauſch (DEK.) eingegangenen Schrei

ben, das wir nachſtehend auszugsweiſe mit
teilen, ſpricht Newman Flower erneut ſeinen
Dank für dieſe Auszeichnung aus.

„Heute hatte ich die Freude, Jhren Brief,
der inzwiſchen paſſend gerahmt iſt, unter dem
alten Kupferſtich von Halle in meinem Händel
zimmer aufzuhängen. Ich möchte Jhnen noch
mals verſichern, daß ich ſehr ſtolz auf das Bild
und Jhren Brief bin. IJch hoffe, daß beide
Beſtandteile dieſer Händelſammlung bleiben
werden, ſolange ſie beſteht. Jch möchte Jhnen,
ſehr geehrte Frau Dr. Liebenam, und Fräulein
Cohauſz bei dieſer Gelegenheit mitteilen
denn ich hoffe, auf dieſe Weiſe vor allem auch
den Deutſch-Engliſchen Kulturaustauſch zu
fördern daß jeder Bürger von Halle, der
durch Sie eingeführt wird, mir jederzeit zur
Beſichtigung meiner Händelſammlung will
kommen iſt. Wenn irgendeiner Jhrer Freunde
zu den Krönungsfeierlichkeiten noch London
kommt, werde ich ihn gern in mein Haus ein
laden und ihm die Sammlung zeigen. Die
Freundſchaft, die uns ſeit der Händelfeier in
Halle verbindet, weiß ich hoch zu ſchätzen. And
wenn uns dieſe Freundſchaft zu einer Verein
barung führt, durch die jeder Bürger von
Halle, der ſich für Händel intereſſiert, hierherkommen und meine Händel
Erinnerungen kennen lernen kann, ſo ient
unſere Freundſchaft dem Andenken Händels
wohl noch ganz beſonders.“

Eine großzügige Kunſtwerbung
Die Geſellſchaft ſchweizeriſcher Maler, Bild

hauer und Architekten veranſtalte in St. alen
eine großzügige Ausſtellung von Gemälde
ſchweizeriſcher Künſtler. Zu dieſem den
wurden ſämtliche Schaufenſter einer ſtädtiſche

Geſchäftsſtraße zur Verfügung geſtellt n
guf dieſe Weiſe die Künſtler an die Oeffent
keit gelangten.

Das Braunſchweigiſche Landestyeater hat
ein neues Werk von Heinrich Zerkau ich
dem Verfaſſer des erfolgreichen Volk ein
„Der Sprung aus dem Alltag“, zur Urauff iſt
rung erworben, die für Januar vorgeſehen ift.



15-Jahr-Feier der Kameradſchaft

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
Jm roten Saal des Stadtſchützenhauſes be

ging am Sonnabend die Kameradſchaft
Generalfeldmarſchall von Hin

benburg“ die Feier ihres fünfzehnjährigen
Beſtehens.

Streichmuſik des GörlachOrcheſters leitete
die Feier in dem feſtlich geſchmückten Saale
ein, den an den Schmalſeiten die Büſten des

ührers und des alten Generalfeldmarſchalls,
lankiert von der neuen und früheren Fahne
der Kameradſchaft ſchmückten.

Kameradſchaftsführer Otto Kirſchmann
vegrüßte die Feſtteilnehmer, insbeſonder den
Kreisführer des Reichskriegerbundes Halle
Saalkreis Kamerad Cundius. Kurz ſchil
derte er die Zuſtände, die vor der Machtergrei
fung in Deutſchland herrſchten. Unſerm Führer
verdanken wir es, daß wir heute feiern dürfen.
Kamerad Kirſchmann gedachte anſchließend
der Gefallenen des Weltkrieges und der Er
mordeten der Bewegung. Weiter gab Kame
rad Kirſchmann einen Ueberblick über die Ge
ſchichte der Kameradſchaft. Als Träger des
Namens des unvergeßlichen Führers im Welt
kriege, Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
der eng verbunden mit unſerem Volkskanzler
um Wohle Deutſchlands bis zum letztenKlemzuge arbeitete, geloben wir heute unſerem

Führer unverbrüchliche Treue, getreu demWorte Hindenburgs: „Die Treue iſt das Mark
der Ehre!“

Nach kurzer Pauſe ſprach Pg. Föhſe für
das Winterhilfswerk. Wenn der Führer
nun von ſeinen Volksgenoſſen in dieſem Win
ter wieder ein Opfer für die ärmſten Volks
genoſſen verlangt ſo ſoll jeder, ob Mann oder
Frau, in echter Kameradſchaft ſein Opfer als
Hank dem Führer darbringen. Lebhafter Bei
fall dankte dem Vortragenden, der ſich hoffent-
lich auch reichlich in die Tat umſetzen wird.

Die Vorträge des Geſangvereins der
Fleiſcherinnung fanden ebenſo wie die Streich
muſik des GörlachOrcheſters viel Beifall.

Kreisführer Cundius überreichte dem
Kameradſchaftsführer Kirſchmann das
Ehrenzeichen des Kyffhäuſerbundes 1. Klaſſe
und den Kameraden Robert Schmidt und
Hugo Schöning das Ehrenzeichen 2. Klaſſe
und ſprach im Namen des Kyffhäuſerbundes
der Kameradſchaft die herzlichſten Glückwünſche
aus. Weiter überbrachte der Kameradſchafts
führer der ehemaligen Artilleriſten Heinze
die Glückwünſche ſeiner Kameradſchaft.

Kameradſchaftsabend

im Kyffhäuſer- Bund

Der Kreiskriegerverband Halle-Saalkreis
tm Kyffhäuſerbund hatte ſeine Mitglieder und
deren Angehörige zu einem Kameradſchafts
abend am Freitagabend eingeladen. Der reich
e r große Saal des „Reichshofes war

icht beſetzt. Die Görlach Kapelle leitete den
Abend mit alten, ſchönen Militärmärſchen ein,
worauf Kreisverbandsführer Kamerad Kun
dius allen einen herzlichen Willkommensgruß
entbot. Sein beſonderer Gruß galt den Kame
raden der Wehrmacht, der SA. und SS., ſowie
den Vertretern der Gaufilmſtelle.

Kreisredner Pg. Henfe ſprach ſodann über
einige Fragen die uns gegenwärtig berühren.
Ausgehend von der Olympiade in Berlin und
dem Reichsparteitag in Nürnberg betonte er,
daß beide Veranſtaltungen Deutſchland in der
ganzen Welt groß und mächtig erſcheinen
laſſen. Wer in Nürnberg die Feierſtunden mit
erlebt hat, wo der Führer vor ſeinem Volk,
vor ſeiner braunen Armee und ſeiner jungenWehrmacht ſprach, der wird beſtätigen, daß es

ein erhebendes Gefühl für jeden aufrechten
Deutſchen war. Hinweiſend auf die grau
ſamen Zuſtände in Spanien betonte er, daß
wir dem Führer dankbar ſein müſſen, daß er
dieſe Gefahr von uns abgewendet hat. Wir
müſſen, ſo führte Redner weiter aus, die
Grundpfeiler unſeres Staates bauen und
unſere Nachkommen werden ſie ſtützen. Jeder
verſuche ſich unſeren Führer zum Vorbild zu
nehmen. er lebt für ſein Volk und will nur
das Beſte. Er gab uns Arbeit und Brot und
gab uns unſere Freiheit wieder, dafür wollen
wir uns immer und immer dankbar zeigen.
Dies gilt insbeſondere beim Winterhilfs
werk, es ſtehe keiner zurück, ſondern jeder
unterſtütze das Werk unſeres Führers.

Die Gaufilmſtelle ließ zunächſt die Fox
tönende Wochenſchau laufen, um dann den
großen intereſſanten Fiim „Der Choral
von Leuthen“ zu zeigen. Mit Spannung
gen die alten Krieger dem Ablauf des

ins

Von den Hausmannstürmen werden fol
gende Choräle geblaſen: Dienstag: „Ringe
recht. wenn Gottes Gnade.“ Mittwoch: „Aus
tiefer Not ſchrei ich zu dir. Donnerstag: „Ach,

err und Gott, wie groß und ſchwer.“ Freitag:
„Ein reines Herz, Herr ſchaff in mir.“ Sonn
abend: Laß mich Dein ſein und bleiben.“

“Perzweiſlungstat einer Frau
Mildes Urkeil des Schöffengerichts Hauptſchuldiger iſt der Mann

Die 39jährige Frau H. aus Halle iſt ſeit
1923 verheiratet, ihr Mann hat Arbeit und
die beiden könnten gut durchs Leben kommen.
Die erſten Jahre der Ehe waren auch unge
trübt, die Frau iſt frei und ſauber, derMann aber oft unbeherr t rauh und grob.
Die Frau konnte ſich ſchwer an dieſen Tongewöhnen; hinzu kam noch, daß der Ehemann

vor einigen Jahren ſich eine kleine Ehe
irrung zuſchulden kommen ließ, die der Fraunicht verborgen blieb und ſie tief verletzte
Da lernte Frau H. vor drei Jahren im Hauſe
ihrer Eltern einen Untermieter namens St.
kennen. Aus dem Gefühl des Nichtverſtanden
Bir heraus in ihrer Ehe gelang es dieſem

anne, Herrſchaft über die Frau zu be
kommen, zumal er ihr zuredete, ſich ſcheiden
zu laſſen, er würde ſie heiraten. Wenn ſie
einmal in Not kommen würde, ſo ſtände er
ihr ſelbſtverſtändlich mit Rat und Tat zur
Seite. Das Verhältnis nahm feſtere Formen
an, obgleich der Vater ſeine Tochter oft genug
warnte. Jm Spätſommer kam der Ehemann
hinter das Doppelleben ſeiner Frau und in
ſeiner Erregung vergriff er ſich kätlich an ihr
und warf ſie ſchließlich aus dem Hauſe. Der
Gedanke, daß auch er einmal ſchuldbeladen
ſeiner Frau gegenübergeſtanden hatte, kam ihm
nicht. Die Frau ging nun zu dem Mann,
der ihr oft genug Beiſtand und Hilfe ver
prochen hatte. Schluchzend erzählte ſie ihm
as Vorgefallene, und da brachte es dieſer

Mann, der faſt drei Jahre die Wohltaten der
Frau ſich hatte gefallen laſſen, fertig, zu ſagen
Vertrag Dich lieber wieder mit Deinem
Manne, ich kann Dich nicht unterſtützen.“

Wortlos ging ſie hinaus und wandte ſich
an ihren Vater um Hilfe doch auch der ſagte
„Auch ich kann Dir nicht helfen, was Du Dir
eingebrockt haſt, mußt Du ſelbſt tragen. Jetzt
ſtand die Frau vor dem Nichts und ihrer
Verzweiflung ſchrieb ſie am 1. Otkober 1936
einen Brief an St. aus dem die ganze
Empörung der getäuſchten Frau herausklang:
„Jch. mag jetzt nichts mehr mit Dir zu tun
haben. Wenn Du keine Liebe zu mir haſt,
weshalb haſt Du mich ins Verderben geriſſen
Mein Vater ſagte einmal zu mir: Du wirſt
ſchon Deinen Lohn erhalten, und wie recht
hat er gehabt.“ Am nächſten Tage als St.
auf. Arbeit iſt, geht ſie in deſſen Zimmer
ſie wußte von ſeinem Geld nimmt aus der
Kommode 390 RM. und legt den Brief z
den Tiſch. Sie fährt nach Leipzig, um ſi
eine Stellung zu ſüchen, ohne Erfolg. weiter
nach Berlin, auch hier derſelbe Mißerfolg.
Und ſo kehrt ſie nach Halle zurück. Jnzwiſchen
aber hat der „Kavalier“ den Diebſtahl der
Polizei gemeldet und die Frau erfährt, daß

parteiamtliche

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Johannesplatz

Die Geſchäftsſtelle, Türkſtraße 39, iſt bis
zum 23. 11. täglich von 18.30-20.00 Uhr ge
öffnet mit Ausnahme des 18. 11.

Ortsgruppe Geſundbrunnen
Heute, 20.15 Ahr, Pflichtmitgliederverſamm

lung im „Hofjäger“. Es ſpricht der durch
die Reichspropagandaleitung zugeteilte Redner
Pg. Düllo (Berlin) zum Thema National
ſozialiſtiſcher Aufbau bolſchewiſtiſche Ver
elendung“. Die Volksgenoſſen und genoſſinnen
des Ortsgruppenbereiches ſind eingeladen.

NS.Kreisfranenſchaft
Heute, 20 UAhr, Pflichtmitgliederverſammlung

der Ogr. Leipziger Turm in der Schänke Alt
Halle, Ogr. Hallmarkt im Luiſenbad, Ogr.
Wittekind in der Saalſchloßbrauerei, Ogr.
Berliner Straße in Schneiders Hotel, Ogr.
Trotha im Reichsadler und Ogr. Giebichen
ſtein im Thomaſiushaus.

Deutſche Arbeitsfront
Ortswaltung Moritzburg.

Wir laden hiermit alle Mitglieder unſerer Orts
waltung mit Angehörigen zu unſerer Kundgebung am
19. d. M., 20. Uhr, im Vierhaus Engelhardt ein.

Ortswaltung Thielenplatz.
Wir laden hiermit alle Mitglieder unſerer Orts

waltung mit Angehörigen zu unſerer Kundgebung am
19. d. M., 20 Uhr, im Stadtſchützenhaus ein.

GBG 13, „Freie Berufe“, Fachſchaft Volkspflegerinnen.
Heute 20 Uhr, Talamtſchule, Eingang Olegriusſtraße,

Vortrag von Kriminalkommiſſar Bindert: „Aus der
Arbeit der weiblichen Polizei“.

KdF., Kreis Halle-Stadt und Saalkreis
Orts und Betriebsgruppenwarte! Bei der Kreisdienſt

ſtelle aufliegende wichtige Plakate ſind umgehend ab
zuholen

ſie von der Kriminalpolizei geſucht wird. Jn
ihrer Verzweiflung nimmt ſie 180 RM. in
Banknoten, die ſie noch bei ſich führt und ver
brennt ſie im Ofen. Ein Reſt Silbergeld in
Höhe von 63 RM. kann St. zurückgegeben
werden.

Die Frau hatte ſich geſtern vor dem
Schöffenge richt wegen Diebſtahls zu ver
antworten. Der Staatsanwalt betonte in
ſeiner Anklagerede, es ſei bedauerlich, daß St.
als der Hauptſchuldige nicht zur Beſtrafung
herangezogen werden könne. Er habe Schind-
luder mit der Frau getrieben, als es ſeine
Pflicht geweſen ſei, ſich zu ihr zu bekennen,
wie er es ihr immer verſprochen habe. Das
Gericht berückſichtigte im weiteſten Maße die
traurigen Begleitumſtände, die zu der Tat ge
führt hatten, und verurteilte die Angeklagte
an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe
z e Tagen zu einer Geldſtrafe von

Das eigene Kind enkführk
Die 28jährige Frieda Br. aus Halle hatte

im Juli 1932 einem Knaben das Leben ge
geben, den ſie ſelbſt aufzog, bis ihr das Kind
um ſeiner ſelbſt willen für eine Zeit entzogen
werden mußte. Das Jugend- und Fürſorgeamt
der Stadt ſah, daß der kleine Horſt an Leib
und Seele gefährdet war, daß unzulängliche
Ernährung und eine völlig verwahrloſte Woh
nung die Geſundheit aufs Ernſteſte bedrohten.
Der Junge wurde im Juli in einem ſtädtiſchen
Kinderheim untergebracht.

Am 2. Auguſt geht die Br. mit dem
25jährigen Paul B. aus Halle, mit dem ſie ſich
ſpäter verheiraten will und der bereits jetzt
für ſie ſorgt, den Mühlweg entlang. Da kommt
eine ſtädtiſche Hortnerin mit der ihr anver
trauten Schar von 11 Kindern. Die beiden
ſehen Horſt, der in der Nähe der Hortnerin
an der Hand eines kleinen Mädchens geht. Der
Junge wird auf die beiden aufmerkſam, ruft:
„Papa, Mama“, und ehe die Hortnerin ſich
verſieht, hat der Mann Horſt genommen und
eilt mit ihm fort, die Mutter folgt ihm nach.

Die beiden hatten ſich geſtern vor dem
Schöffen gericht wegen Kindesentführung
zu verantworten. Der Vorſitzende betonte, daß
die beiden Angeklagten nach geſundem Volks
empfinden Strafe verdient hätten, denn es
gehe nicht an, obrigkeitliche Anordnungen zu
ſabotieren. Die beiden Angeklagten wurden
unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen
gemeinſchaftlicher Kindesentführung zu je
30 RM. Geldſtrafe hilfsweiſe 10 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Bekanntmachung

Deutſcher Gemeinſchaftstanz. Heute 20 Uhr Hurſus
veginn in der Frieſenſchule. Teilnehmergebühr für ſechs
Abende zu je zwei Stunden 1,50 RM.

Volkstümlicher Opernabend. Am 21. 11. führt die
NSG. „Kraft durch Freude“ in Verbindung mit dem
Reichsſender Leipzig einen volkstümlichen Opernabend im
Stadtſchützenhaus unter dem Motto „Melodie der Liebe“
durch. Bekannte Stimmen der deutſchen Bühnen bringen
Arien, Duette und Szenen aus den beliebteſten Opern.
Von den Opernhäuſern Leipzig. Dresden, Frankfurt M.
und Berlin wurden namhafte Künſtler verpflichtet. Wei
terhin wird das Leipziger Sinfonieorcheſter ſpielen.
Karten zu 1, RM. und 1,50 RM. im Vorverkauf beim
Kreisamt „KdF.“, Gr. Ulrichſtraße 26, bei den Funk
ſtellenleiktern der NSDAP. und im Hapag-Büro Roter

ürm,Jahreslaufſpiel: „Allerſeelen Totengedenken“ am
Sonntag, 22. Novpember, 17, Uhr, in der Landesanſtalt
für Volkheitskunde, RichardWagner- Straße 910. Das
Spiel bringt unter anderem Martinsbräuche, Totenfeier
und Wielandballade. m Nach dem Spiel Führungen durch
die Sammlungen.

Beſprechung der Sportwerbewarte Freitag, 20. 11.,
20 Uhr im Hörſaal der Moritzburg.

Jm Saalkreis laufen folgende Veranſtaltungen: Am
21. 11. in Diemitz „Wenn der Hahn kräht“ und als Nach
mittagsvorſtellung „Hänſel und Gretel“, Am 25. 11. in
Könnern Oeſau's Fiſcherkomödie „Lotſe an Bord“, nach
mittags „Max und Moritz“.

„KraftdurchFreude“Sport am Dienstag
TrockenSki (neuer Kurſus): Reitſchule 19--20 Uhr.

Fröhliche Gymnagſtik und Spiele (nur für Frauen):
Moritzburg 9.00-10.30 Uhr und 16.30—18.00 Uhr; Luther
ſchule 20.00-—21.30 Uhr; Glauchaſchule 20.00-21.30 Uhr
(verlegt auf Donnerstag 20.00 Uhr); Städt. Oberreal-
ſchule 20.00-—21.30 Uhr; Freiimfelder Schule 20.00 bis
21.30 Uhr; Luiſenſchule 20.30--22.00 Uhr. Achtung! Neuer
Krrſus: Moritzburg 20.30-21.30 Uhr. Eislauf
gymnaſtik: Moritzburg 20.00-21.00 Uhr. Kindergym
naſtik: Freiimfelder Schule 16.00——-17.00 Uhr; Kröllwitzer
Schule 14.00-15.00 Uhr. Werbegruppe: Moritzburg
19.00—20.00. Uhr. Schwimmen: Stadtbad 15.30 bis
16.30 Uhr (für Frauen und Kinder); 20.80-21.30 Uhr
(für Männer und Frauen), Rettungsſchwimmen:
Stadtbad 20.30—21.30 Uhr. Fechten: Henriettenſtr. 26,
19.30—21.00 Uhr. Kegeln (für Männer und Frauen):
„Paradies Werdergaſſe 3/4, 20.00-22.00 Uhr. Boxen:
Moritzburg 20.00—21.00 Uhr.

Reideburg. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele
(nur für Frauen): Gaſthaus „Zur Nachtigall“ 20.45 bis
21.45 Uhr.

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nurBüſchdorf.für Frauen): Obſtweinſchänke 19.30—20.30 Uhr

Filmkheaker im Dienſte des WhW.

Die NS.-Volkswohlfahrt ſieht ihre
Aufgabe allein mit der leiblichen S
ihrer Schutzbefohlenen nicht erfüllt. So wi
ſie auch im Winterhilfswerk über den Kampf
gegen Hunger und Kälte hinaus den Bedürf-
tigen zuhilfe kommen, indem ſie ſie teilhaben
läßt an entſpannender Unterhaltung. Sie
findet auch hier die nötige Unterſtützung im
Verſtändnis und Entgegenkommen aller in
Betracht kommenden Stellen. Jn dieſem Jahre
haben wieder die halliſchen Lichtſpieltheater je
eine Nachmittagsvorſtellung ausſchließlich für
WHW.Betreute zur Verfügung geſtellt. Die
Karten für die erſte derartige Veranſtaltung
in den Ritterhaus-Lichtſpielen ſind von den
dreißig halliſchen Ortsgruppen der NSV. ver
teilt worden.

Probegalarm mit den Luftſchuhſirenen

Um die Bevölkerung mit den Signalen der
Sirenenanlage vertraut zu machen, findet, wie
der Polizeipräſident mitteilt, in der Zeit vom
19. bis 21. November eine Probealarmie-
rung ſtatt. An einem dieſer Tage wird mit
den Sirenen ſowohl am Tage als auch in der
Nacht das Signal für „Fliegeralarm“ und für
die „Entwarnung“ gegeben. Das Zeichen für
Fliegeralarm iſt ein auf und abſteigen
der Ton (Heulton) für die Entwarnung
ein gleichbleibender hoher Ton.

Während im Ernſtfalle und bei beſonders
angeordneten Uebungen die Bevölkerung auf
das Signal „Fliegeralarm“ ſofort die Schutz
räume aufzuſuchen hat, darf ſie dieſe keines
falls eher wieder verlaſſen bis das Signal für
die „Entwarnung“ gegeben iſt, gleichgültig,
wie oft vorher das Signal „Fliegeralarm“ er
tönte. Bei dieſer Uebung, die lediglich dazu
dient, die Signale kennenzulernen und auch zu
erproben, ſind die Schutzräume natürlich nicht
aufzuſuchen,

Führerſchulung der Hiklerjugend

Während des Winterhalbjahres finden in
den Unterbannen der HJ. Wochenend-
ſchulungen ſtatt, die der weiteren welt
anſchaulichen Ausrichtung der Führerſchaft
dienen ſollen. Die Wochenendſchulungen be
Fadltet jeweils am Sonnabend mit einem vor

ildlich ausgearbeiteten Heimabend, an den ſich
am Sonntag die eigentliche Schulung anſchließt.
Neben der Behandlung je eines geſchichtlichen
und weltanſchaulichen Themas iſt auch eine all
gemeine Ausſprache über dieſe Themen vor

eſehen. Jm Bann 36 (Halle und Saalkreis)
egann der Anterbann II mit dieſenSchülungen. Anterbannführer Giersberg ge

ſrtete en Heimabend als eine Gedenkfeier
ür die Helden von Langemarck. Am Sonntag

vormittag begann nach der Flaggenhiſſung die
Schulung über Weſen und Aufgabe der HJ
im Heim der Gefolgſchaft 9/36.

Volkskümlicher, Opernabend

„Melodie der Liebe lautet das Motto,
unter dem die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude in Zuſammenarbeit mit dem Reichs
ſender Leipzig den Hallenſern für Sonnabend,
21. November, 20 Uhr, im Stadtſchützenhaus
genußreiche Stunden verſpricht. Bekannte
Künſtler der Opernhäuſer Leipzig, Dresden,
Frankfurt (Main) und Berlin werden unter
Zuſammenſtellung durch Alfred Schröter in
Begleitung des Leipziger SinfonieOrcheſters
mit Kurt Kretzſchmar beliebte Arien und
Duette aus deutſchen Opern ſingen. Karten
ſind ab heute in der Kreisdienſtſtelle der
NGS. „Kraft durch Freude“, Halle, Große
Ulrichſtraße 26, bei den Funkſtellenleitern der
NSDAP. und im Hapag-Reiſebüro „Roter
Turm“ erhältlich.

38 Jahre Sporkverein 98

Faſt ſo alt, wie der halliſche Fußballſport
iſt auch der Sportverein 98 Halle,
deſſen Mitglieder und Gäſte, darunter auch die
Gründungs bzw. Ehrenmitglieder Hagel
ganz und Scharffenberg im Winter
garten“ den 38. Geburtstag feierten. Der Vor
ſitzende Richard Kopp hob in ſeiner Be
grüßungsanſprache mit Bezug auf die in den
verſchiedenen Raſenſport Abteilungen geleiſtete
erfolgreiche Arbeit hervor, daß die 98 er allen
Grund hätten, den Gründungstag zu einem
Feſttag zu geſtalten. Die Mitgliederzahl be
wegt ſich wieder ſtark aufwärts. Das voll
beſetzte Haus, die Darbietungen der Mädchen
Abteilung, die von einigen Vereinskameraden
aufgemachte „Kleinkunſtbühne“ und nicht zu
letzt die unter Leitung ihres Chormeiſters
Zim mer ſtehende Geſangsabteilung trugen
weſentlich zum Erfolg des Abends, der mit
deutſchem Tanz ſchloß, bei.

Die heutige Ausgabe umfaßt 14 Seiten

len
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Gegenwarksfragen in der Bekreuung

der deutſchen Kriegsopfer
Die Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Haupt

fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebenenfürſorge hielt in Dres
den in Anweſenheit von Vertretern des Reichs
arbeitsminiſteriums, des Sächſiſchen Staats
miniſteriums, der Partei, der NS.-Kriegs-
opferverſorgung und der Verſorgungsbehörden
ihre diesjährige Arbeitstagung ab. Der Leiter
der Arbeitsgemeinſchaft, Landesrat Pg. Dr.
Pork (Münſter), berichtete über die im ab
gelaufenen Jahr geleiſteten Arbeiten bei der
Krankenfürſorge für die Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen, der Erholungs
fürſorge für Kriegerwitwen und der Arbeits
und Berufsfürſorge für die Opfer des Krieges
und der Arbeit ſowie für die beſchädigten
Kämpfer der nationalen Erhebung. Beſonderen
Raum bei der Beſprechung nahm die Frage
über eine künftig zu ſchaffende Altersver-
ſorgung der Kriegsbeſchädigten ein. Landes
verwaltungsrat Pg. Ehrentraut Merſe
burg) unterſtrich die Notwendigkeit, der Woh
nungsfürſorge, insbeſondere dem Siedlungs
werk, größere Beachtung zu ſchenken und zeigte
einen Weg auf, wie der künftigen Verſorgung
der alternden Schwerkriegsbeſchädigten durch
geeignete Siedlungsmaßnahmen ſchon jetzt vor
gearbeitet werden könne. Der Leiter der
Arbeitsgemeinſchaft ſtellte als wichtigſtes Ziel
der Hauptfürſorgeſtellen die Mitarbeit an der
Löſung einer zweckmäßigen Verſorgung der
alternden Kriegsbeſchädigten heraus. Der Ver
treter des Reichsarbeitsminiſteriums, Miniſte
rialratRoſenberg, ſtellte eine wohlwollende
Prüfung der auf der Arbeitstagung gegebenen
Anregungen durch das Miniſterium in Ausſicht.

Regierungsrat Pg. Dr. Linde (Braun
ſchweig), trat für die Abänderung der Zuſatz
rentenordnung ein, um verſchiedene Härten in
der Zuſatzrentengewährung im Intereſſe der
kriegsbeſchädigten Kameraden zu beſeitigen.

Noch einmal Prozeß gegen den
früheren Merſeburger Landrak Guske

Vor dem Landgericht Erfurt beginnt,
wie ſchon kurz mitgeteilt, am 23. November
der Reviſtonsprozeß gegen den früheren Land
rat Guske, der im Februar v. J. von der
halliſchen Strafkammer wegen Untreue im
Amt zu 174 Jahren Gefängnis verurteilt
worden war.

Die Vorwürfe, die gegen Guske erhoben
werden, ſind dieſelben, die gegen das alte
Syſtem erhoben wurden: Gegen jene Auf-
faſſungen von Beamtenpflicht und Beamten-
ehre, mit denen der neue Staat aufgeräumt
hat. Guske, der es dank des Wohlwollens
des damaligen Jnnenminiſters Severing

bis zum Landrat und ſpäter ſogar bis zum
Vizepräſidenten beim Koblenzer Oberpräſidium
gebracht hatte, begann ſeine Laufbahn als
üngelernter Arbeiter bei den Kruppſchen
Werken in Eſſen. Jm Verlauf einer lang
jährigen politiſchen Tätigkeit ſchon vor dem
Kriege in der Freiſinnigen Volkspartei, dann
bei der SPD. ſtieg er bis zum Landrat auf.
Später hat er dann noch das Abitur nach
emacht und in Halle ſtüdiert. Wenn er es
omit an Fleiß und Ausdauer nie hat fehlen
laſſen, ſo ſteht dem jedoch gegenüber, daß er
ſein Wiſſen und Können nicht immer zum
Wohle von Volk und Staat angewandt, ſon
dern den eigenen Vorteil im Augen behalten
hat. Das zeigte ſich zum Beiſpiel darin, daß
er es zuließ, daß mit den Geldern der Steuer
zahler eine mit geradezu verſchwenderiſcher
Pracht ausgeſtattete Dienſtwohnung für ihn
in Merſeburg gebaut wurde.

Das Urteil der halliſchen Strafkammer
ſtützte ſich auf fünf Fälle, in denen dem An
geklagten Beſtechung nachgewieſen wurde.
Dieſe Fälle ſtanden im Zuſammenhang mit
dem Bau von 1000 Siedlungswohnungen in
Dürrenberg ſowie mit dem Erwerb eines
Aktienpaketes der Allgemeinen Häuſerbau AG.
im Betrage von 45 000 RM. Das Aktien
paket wurde dem Landrat von dem Direktor
Sommerfeld zu Spekulationszwecken
zur Verfügung geſtellt. Sommerfeld wurde
eindeutig von Guske unter den übrigen um
die Bauausführung in Dürrenberg ſich be
werbenden Firmen bevorzugt. Als die Speku
lation fehlſchlug, hat Sommerfeld 17 000. RM.
aus ſeiner Taſche bezahlt und das Aktienpaket
für den Angeklagten wieder zurückgekauft.
Das Gericht ſah darin paſſive Beſtechung.
Weiter wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte
verſchiedentlich Geld auf das Geheimkonto
ſeiner Schwägerin eingezahlt hat. Dieſe Ein
zahlungen fanden immer zu gleicher Zeit mit
einem für Sommerfeld günſtigen Vertrags
abſchluß ſtatt.

Jugendliche Aukodiebe erwiſcht
Magdeburg. Jn der Nacht zu Sonntag

haben in der Neuſtadt drei junge Burſchen
einen Perſonenkraftwagen entwendet. An der
Kreuzung der Rogätzer und Pionierſtraße
ſtießen ſie mit einem Fernlaſter zuſammen, ſo
daß beide Fahrzeuge ſchwer beſchädigt wurden.
Zwei der Burſchen ergriffen die Flucht, der
Fahrer konnte feſtgenommen werden.

Es handelt ſich um eine Bande Jugendlicher
von 16 20 Jahren, von denen ſechs kürzlich
ſchon verhaftet wurden. Sie ſind geſtändig,
ſeit Juli im Stadtgebiet fünf Perſonenwagen
entwendet zu haben. Die Fahrzeuge ſtanden
längere Zeit unbewacht im Zentrum
Magdeburgs. Die Täter haben die Kraft
wagen, die ihren Beſitzern ſämtlich wieder zu
geführt werden konnten, zu gemeinſamen
Spazierfahrten benutzt und ließen ſie dann an
ch Stelle, wo ihnen das Benzin ausging,

ehen.

Arbeitsbeſchaffung im Handwerk
Errichtung von handwerklichen Landeslieferungsgenoſſenſchaften

Nachdem am 1. Oktober d. J. der Landes-
handwerksmeiſterbezirk SachſenAnhalt errichtet
worden iſt, fand nun auch die Angleichung
der handwerklichen Landeslieferungsgenoſſen
ſchaften, die ſich bisher auf den Treuhänder-
bezirk Mitteldeutſchland erſtreckten, an den
neuen Landeshandwerksmeiſterbezirk ſtatt.

Durch die Errichtung derartiger Landes-
lieferungsgenoſſenſchaften hat ſich das Hand
werk in SachſenAnhalt die Vorausſetzung für
die Einſchaltung bei Großaufträgen geſchaffen.
Die Landeslieferungsgenoſſenſchaften haben
nicht die Aufgabe, dem einzelnen Handwerker
die Jnitiative bei der Beſchaffung von Auf
trägen abzunehmen, ſie ſollen lediglich ein
ſchlagkräftiges Jnſtrument ſein, das jederzeit
einſatzbereit iſt zur Durchführung beſonderer
Aufträge. Bei der Verteilung der Aufträge
im Landeshandwerksmeiſterbezirk Sachſen
Anhalt wird beſonders darauf geachtet werden,
daß wirtſchaftlich weniger bevorzugte Bezirke
ſtärker bedacht werden als Kreiſe, in denen
keinerlei Auftragsmangel herrſcht.

Auf drei Wegen, ſo erklärte Landeshand-
werksmeiſter Sachſen- Anhalt Pg. Sehnert
in der Gründungsverſammlung, werden die

Landeslieferungsgenoſſenſchaften in die Ver
gebung von Aufträgen eingeſchaltet werden.
Einmal durch enge Zuſammenarbeit mit der
Bezirksausgleichsſtelle in Magdeburg, zum
anderen durch die Reichszentrale für Hand
werkslieferungen beim Reichsſtand des Deut-
ſchen Handwerks in Berlin, der ſämtliche Ge
nöſſenſchaften angeſchloſſen ſind, und drittens
durch die Entfaltung der eigenen Jnitiative,
insbeſondere bei der Schaffung neuer gang-
barer Artikel und deren Propagierung.

Für folgende Handwerkszweige wurden
neue Landeslieferungsgenoſſenſchaften errichtet:
Schneider, Schloſſer, Korbmacher, Töpfer,
Böttcher, Tiſchler, Seiler und Schmiede, wäh
rend für die Stellmacher, Damenſchneider,
Wäſcheſchneider, Kürſchner, Schuhmacher ſowie
Bürſtenmacher und Sattler bereits Landes
lieferungsgenoſſenſchaften beſtehen.

Der Ländeshandwerksmeiſter Sachſen An
halt, dem die Förderung der handwerklichen
Landeslieferungsgenoſſenſchaften obliegt, hat
die Leiter ſeiner Gewerbeförderungsſtellen in
Magdeburg und Halle mit der unmittelbaren
Betreuung der Landeslieferungsgenoſſenſchaften
beauftragt.

„Löſen Sie den Scheck nicht ein!“
Ohne Bezahlung im Auko von Leipzig nach Paſſendorf

Der 22jährige Alexander Roſek aus
Paſſendorf wurde geſtern dem halliſchen
Schöffengericht aus der Strafhaft vorgeführt,
da er laut Urteil vom 3. September wegen
eines vollendeten und eines verſuchten Be
truges bei einem Motorradkauf im Sommer
zu zwei Monaten und zwei Wochen Gefängnis
verurteilt worden war, die er mit dem heu
tigen Tage verbüßt hätte.

Geſtern ſtand der junge Mann wegen eines
bereits im Mai begangenen Betruges vor dem
Schöffengericht. Der Angeklagte fand nicht
den Mut, für ſeine Verfehlung einzuſtehen,
ſondern verſuchte, den von ihm begangenen
Betrug mit allen Mitteln zu beſchönigen und
zu bemänteln. Am 4 Mai hatte er ſeinen
Bruder in Leipzig beſucht und, wie er bei der
Hauptverhandlung angab, ſein geſamtes Geld
ausgegeben. Als er die Rückſfahrt antreten
wollte er mußte Montag früh zum Dienſt
erſcheinen habe er den Verluſt der Rück
fahrkarte gemerkt. Er mietete nun einen
Kraftwagen in Leipzig, deſſen Führer ſchließ
lich auch in die Fahrt einwilligte, als der
Fahrgaſt verſicherte, er werde die Fahrt nach
der Ankunft im Heimatsort bezahlen. Aus
der Bezahlung würde aber nichts, da niemand
mehr wach war und außerdem kein Menſch
dem überſchuldeten jungen Manne die 20 RM.
die die Nachtfahrt koſtete, geliehen hätte. R.
ſchrieb dem Wagenführer einen Scheck über

30 RM. (alſo 10 RM. mehr, als dieſer ge
fordert hatte) auf die Stadtſparkaſſe Eilen
burg aus und bemerkte, der Scheck werde in
Eilenburg am 9. Mai eingelöſt, da bis dahin
ſein Gehalt überwieſen worden ſei. Er hatte
dem Fahrer gleichzeitig ſein Kontobuch ge
eben, damit er ſich das Geld ſofort auszahlen
aſſen konnte. So wäre die Sache erledigt ge

weſen, doch R. hatte durchaus nicht die Ab
ſicht, dem Manne das Geld wirklich zukommen
zu laſſen. Er ſchrieb am 6. Mai einen Brief
an die Sparkaſſe in Eilenburg und bat um
Ueberſendung von 45 RM. mit einer gleich
zeitigen Konto Abrechnung. Weiter heißt es
in dem Briefe: „Es wird am 9. Mai jemand
dort eintreffen mit einem Scheck, löſen Sie den
Scheck nicht ein. Alſo unbedingt kein Geld
auszahlen Der Angeklagte veranlaßte alſo
bereits am 7. Mai die Sperrung des von ihm
als Begleichung ſeiner Schuld ausgeſchriebenen
Schecks. Er brachte damit den Mann nicht
nur um das Geld ſondern ließ ihn auch noch
einen Weg vergeblich machen.

Der Staatsanwalt beantragte wegen dieſes
Betruges eine Zuſatzſtrafe von drei Monaten
Gefängnis. Das Gericht ging über den An
trag des Staatsanwalts hinaus und verhängte
eine Zuſatzſtrafe von vier Monaten
Gefängnis gleichzeitig erließ es einen
Haftbefehl gegen den Verurteilten.

NACHRICHTEN aus den SLKREIS
Pogelgehege auf ehemaliger Kiesgrube

Büſchdorf. Jm Süden unſerer Gemarkung
liegt die zugeſchüttete alte Kiesgrube, 160 Meter
lang und 20 Meter breit. Zum größten Teil
ungenütztes Unland, ſo lag ſie da, eine Wild
nis mit wucherndem Ankraut. Jm Dritten
Reich wurde auch hier Wandel e
Unſere Vereinigung für Heimatſchutz- und
pflege“ beantragte bei der Gemeindeverwal-
tung, auf dieſem Unland ein Vogelſchutzgehölz
entſtehen zu laſſen. Nachdem der frühere Frei
willige Arbeitsdienſt in Büſchdorf die not
wendigen Erdarbeiten getan hat, wird nun
die Anpflanzung mit den Mitteln der Heimat-
ſchutzvereinigung finanziert. Jn früher
Morgenſtunde verſammelten ſich Sonntag
ihre treuen Helfer, um in echter Kamerad
ſchaft die alte Kiesgrube in ein Vogelgehege
zu verwandeln; ſie pflanzten gemeinſam
Schlehe und Wildroſe, Weißdorn und Eber
eſche, Pappel und Ahorn und andere Bäume
und Sträucher. Will es der Himmel, ſo wird
dort hinten, wo Haſen und Rebhühner ſich be
grüßen, in einigen Jahren auch unſeren Sing
vögeln eine Heimſtatt bereitet ſein.

Diemitz. (Bunter Abend des Ge
ſangvereins.) Der Diemitzer Männer-geſangverein von 1887 kann im nächſten Jahre
auf ſein Beſtehen zurückblicken.
Jm Frühjahr dieſes Jahres fand wie üblich
das Frühjahrskonzert ſtatt, das von den be
achtlichen Leiſtungen unter Leitung des nun
fünfzehn Jahre hier tätigen Chormeiſters
Guſt. Liſſel (Halle) Zeugnis ablegte. Jm
Laufe des Jahres hat der Geſangverein ſeine
Mitwirkung bei Freud und Leid nie verſagt.
Am Sonnabend hatte der Verein die Diemitzer
Volksgenoſſen zu einem „Bunten Abend“ nachSag Gaſthaus eingeladen, um durch einige

fröhliche Stunden die Alltagsſorgen vergeſſen
zu laſſen. Volkslieder und Quartett ſänge
aus den eigenen Reihen wurden dargeboten.
Ein geſungenes Muſik Potpourri ſchloß die
geſanglichen Darbietungen. Ein flott ge

ſpielter Schwank erntete reichen Beifall. Bis
weit über Mitternacht hielt der Tanz alle in
freudiger Stimmung zuſammen. Am Toten-
ſonntag bringen die Sänger ernſte Geſänge
als Totenehrung auf dem „Neuen Friedhof“
um 11 Uhr dar.

Wörmlitz Böllberg. Großes SA.
Konzert.) Es iſt ſchon zur Tradition ge
worden, daß der SA.Sturm 2/R 36 ſeine Ver
anſtaltungen und Konzerte in WörmlitzBöll
berg abhält. Und ſo hatten am Sonnabend
wiederum viele der Einladung zu dem großen
Konzert, ausgeführt vom Muſikzug der SA.
Brigade 38, Folge geleiſtet. Unter der Stab
führung von MZ.-Führer Sturmf. Hoſe
mann wurde ein ſlottes Konzert geboten.
Der Beifall ſteigerte ſich beſonders im zweiten
Teil des Programms, als Blasmuſik die
Herzen der alten Soldaten (aus denen der
Sturm reſtlos beſteht) höher ſchlagen ließ.
Viel Beifall fand beſonders der Marſch Aus
großer Zeit“, der vom Komponiſten Ber
kram, einem Mitglied des Brigade Muſik
zuges, ſelbſt dirigiert wurde. Jn ihren Be
grüßungsworten wieſen ſowohl Sturmführer

örſter wie auch der Ortsgruppenleiter der
SDAP. Pg. Büttner in launiger Weiſe

auf die Kameradſchaft zwiſchen GroßſtadtSA.
und den Parteigenoſſen auf dem Land hin.
Noch lange hielt der Tanz die Kameraden zu
ſammen; eine Tombola erbrachte einen netten
Betrag für das Winterhilfswerk.

Lettin. (Luftſchutz.) Ein Feuerlöſch
trupp des Reichsluftſchutbundes, Ortsgruppe
Halle und Freiwillige Feuerwehr, Löſchzug
Lettin führte am Gemeindehaus eine Schau
übung durch. Ferner wurde ein Feuer auf
dem Schulberg mit Handfeuerlöſcher durch
Frauen wirkungsvoll bekämpft. Nachmittags,
(16 Uhr, fand eine Werbeveranſtaltung mit
Filmvorführung für den Reichsluftſchutzbund
im Lokal Winkler ſtatt. Weiter fand am Abend
eine Filmvorführung für den zivilen Luftſchutz
durch den Haus und Grundbeſitzerverein
Lettin ſtatt.

Die Schranke war geöffnet
Frau und Kind tödlich überfahren.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle teilt mit:

Am 16. November um 15.49 Uhr ereignete
ſich auf dem Bahnhof Zahna (Kr. Witten
berg) ein ſchwerer Unglücksfall. Die 64jährige

Ehefrau Minna Höfner und das ſieben
jährige Kind Brigitte Thiemann aus
Zahna wurden vom Schnellzug D 3 Frankfurt
(Main) Berlin überfahren und ge
tötet. Die Schranke war nach einem kurz
vorher durchgefahrenen Güterzug geöffnet und
nicht wieder rechtzeitig für den folgenden
DZug geſchloſſen worden. Die Unterſuchung
iſt noch im Gange.

Kraftwagen im Skraßengraben
Gräfendorf (Kr. Torgau). Sonntagmittafuhr in der Nähe der Förſterei Hraſendot

auf der Reichsſtraße Torgau- Leipzig ein
Kraftwagen aus Leipzig in den Straßen
graben. Der Wagen, der von einer Frau
geſteuert wurde, fuhr vorſchriftsmäßig auf der

HALLE-SAALS, GROSSE VLRICHSTR

rechten Straßenſeite. Unerklärlich iſt, daß er
im linken Graben landete. Außer der
Fahrerin wurden auch die übrigen IJnſaſſen,
vier Perſonen, ſchwer verletzt. Sie waren
nach dem Unfall nicht vernehmungsfähig und
wurden in das Torgauer Krankenhaus ge
bracht. Das Steuerrad des Wagens war an
gebrochen, wodurch die Fahrerin Quetſchungen
erlitten hatte.

Nach fachmänniſchem Arteil ſollen Fehler
am Wagen nicht vorhanden geweſen ſein. Man
kann daher nur annehmen, daß die Fahrerin
noch nicht die genügende Sicherheit beſaß und
die Gewalt über das Steuer verlor.

Schuppen mit Spänen in Brand
Deſſau. Auf dem Gelände der Deſſauer

Zuckerraffinerie brannte der Späneſchuppen in
voller Ausdehnung (Länge 180 Meter, Breite
40 Meter). Dieſer Schuppen iſt mit Spänen
voll gelagert. Wie eine Rieſenfackel leuchtete
die Feuerſäule weithin. Auf den Großalarm
wurden die Deſſauer Berufsfeuerwehr, die
Freiwillige Feuerwehr und die Werkfeuerwehr
eingeſetzt. Die Feuerwehren gingen mit vier
Motorſpritzen und 13 Rohren an den Brand
herd heran. Vom Schuppen war nichts mehr
zu retten.

Man rechnet damit, daß die Späne noch
einige Tage brennen werden. Als Entſtehungs
urſache nimmt man an, daß die Pfoſten durch
die Wärmeentwicklung der Späne in Brand
geraten ſind. Sie waren völlig verkohlt.

Trübe und regneriſch
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Ein weit ausgedehntes Regengebiet hatte

ſich am Montag ausgebildet, das erzeugt wurde
durch das Aufgleiten warmer Luft, die vom
Ozean nach dem VBinnenlande ſtrömte. Die
Niederſchläge waren ſtellenweiſe ergiebig; im
Harz fielen zum Teil mehr als 10 Liter Waſſer
auf einen Quadratmeter. Auf der Brockenkuppe
iſt die Temperatur wieder über den Gefrier
punkt geſtiegen. Ein Tief iſt am Montagabend
nach Südſchweden gezogen, ein neues rückt vom
Meer heran, begleitet von einem Schwall
Warmluft. Dieſe wird weit über die Feſtlands
luft aufgleiten und dadurch in der nächſten
Zeit Niederſchlag bringen. Die Temperaturen
werden noch etwas ſteigen.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Mäßige bis lebhafte weſtliche Winde,

größtenteils trübe und mehrfach Regen. Weiter
ziemlich mild.

Waſſerſtands- Meldungen
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Sara Churchill tanzt aus der Reihe
Die Tochter Winston Churchills tritt in London

Winſton Churchill, der bekannte
konſervative engliſche Politiker,
ſeinem Leben manche Niederlage hin-
nehmen müſſen. Aber die nach ſeiner
eigenen Erklärung ſchlimmſte Niederlage
erleidet er gegenwärtig nicht auf dem
Podium der hohen Politik, ſondern auf
der Bühne. Jnſofern nämlich als er es
trotz aller Bemühungen nicht verhindern
kann, daß Sara, ſeine einzige Tochter, die
gegen ſeinen Willen Tänzerin wurde, nun
nach einem kurzen Gaſtſpiel in Amerika
auch in London öffentlich auf
treten wird.

Väter pflegen gegen die Eigenwilligkeiten
ihrer Sprößlinge oft den Kürzeren zu ziehen.
Aber daß ausgerechnet Winſton Churchill
der ſeit vielen Jahrzehnten auf dem Podium
der Politik ſteht, von einem ſeiner Kinder
eine ſo eindeutige Niederlage hinnehmen
mußte, hätte niemand geglaubt. Sara, ſeine
22jährige, ſehr ſchöne Tochter, deren glänzen
des tizianrotes Haar es angeblich in England
nur einmal geben ſoll, hat ſich den begreif
lichen Wünſchen ihres geſtrengen Herrn Vaters
nicht gefügt. Sie hat es auf ein Skandälchen
ankommen laſſen. Und nun iſt dieſes Skan
dälchen das Tagesgeſpräch Englands.

Sara Churchill veröffentlichte dieſer Tage
einen Artikel in einer engliſchen Zeitung, die
die politiſchen Anſchauungen ihres Vaters nicht
eben freundlich zu behandeln pflegt. Jn dieſem
Aufſatz erklärte die junge Dame: „Mein ganzer
Skandal beſteht darin, daß ich die Bühne
dem Hof vorgezogen habe. Jſt das
wirklich ein Skandal?“ Jawohl, es iſt einer,
wenigſtens nach der Anſicht ihres Vaters. Als
Sarg beſchloß, Tänzerin zu werden es ge
ſchah vor einem Jahr, an dem Tage, da ſie
volljährig geworden war hielt ihr Winſton
Churchill eine ſeiner bärbeißigen Reden, in
der er ihr. verſicherte, daß er dieſe Schande nicht
dulden werde. Jedermann in London wiſſe,
daß ihr als ſeiner einzigen Tochter, die dem
König und der Königinmutter vorgeſtellt ſei,
am Hofe alle Türen offen ſtänden und daß ſie
einer glänzenden geſellſchaftlichen Karriere
ſicher ſein könne. Darum habe ſie ſich ihre
TingelTangelPläne aus dem Kopf zu ſchlagen
und ſich zu benehmen; wie es einer Tochter
Winſton Churchills zukomnmn t
Von Boston nach London F

Sara benahm ſich anders. Sie verließ ganz
einfach das elterliche Haus und nahm ein
Engagement nach Amerika an, wo ſie in
einem Revuetheater in Boſton eine kleine
Rolle erhielt, nicht ohne daß natürlich auf dem
Theaterzettel ſtand, daß es ſich hier um die
Töchter des bekannten engliſchen Politikers
handle. Das hätte Vater Winſton ſchließlich
noch in Kauf genommen. Boſton iſt weit, und
in London vergißt man derlei Dinge ſchnell
wieder. Man konnte alſo über den Streich der
mißratenen Tochter Gras wachſen laſſen. Aber
Sara Churchill trieb es weiter. Sie ließ ſich
von Boſton aus für eine große Revue nach
London verpflichten, die zu Beginn des

hat in
Jahres 1937 geſtartet wird. Nun haben alſo
die Engländer Gelegenheit, zu ſehen, wie die
Tochter Winſton Churchills unter einem kurzem
Girlröckchen ihre Tanzbeine ſchwingt!

Das war dem Feuerkopf Churchill denn
doch zuviel. Er ertrug den Gedanken nicht,
ſeinen Namen, von dem er viel hält, in Leucht
buchſtaben an einem. Londoner Revuetheater
zu leſen. Er ſagte dieſer Veranſtaltung den
Kampf an. Er lief von Pontius zu Pilatus,
vom Revuedirektor bis zu dem Verfaſſer der
„Show“, ſetzte ſeinen ganzen Einfluß ein, um
den Vertrag ſeiner Tochter Sara rückgängig zu
machen. Aber ſiehe da, der' mächtige Mann,
der Bürgermeiſter abſetzen und Miniſter
ſtürzen konnte, vermochte nicht zu verhindern,
daß ſeine Tochter das Londoner Publikum mit
ihrer Tanzkunſt erfreuen wird. Es gibt ganz
einfach keine geſetzliche Handhabe, mit der ein
erzürnter Vater ſeiner erwachſenen Tochter
das Tanzen verbieten kann. Selbſt ſeine biſſige
Bemerkung: „Dabei kann ſie noch nicht einmal
was!“ wird die Niederlage nicht verſchleiern
können.

Wahlreisen gegen Lampenfieber
Jnzwiſchen gibt Sara ſeelenruhig allen

Journaliſten, Jnterviews und verſichert, daß
ſie ſich außerordentlich auf ihr Londoner
Bühendebut freue. „Jch war als Kind dafür
bekannt“, erzählt ſie, „daß ich immer hinfiel.
Beim Schlittſchuhlaufen, beim Spazierengehen,
beim Spielen immerfort ſtolperte ich und
damals hätte gewiß alle Welt über meine Ab
ſicht gelacht, Tänzerin zu werden. Aber ich
überwand den Tollpatſch in mir, ich beſuchte

in einer Revue auf
heimlich die Tanzſchule, ſtatt in Geſellſchaften
zu gehen und ſchließlich beſtand ich, ohne daß
mein Vater davon wußte, daß Examen an der
königlichen Akademie für Tanzkunſt. Jch habe
auch meinen erſten Vertrag mit Amerika
heimlich getätigt und bin einer Einladung
Vic Olivers, des bekannten amerikaniſchen
Revueſtars, gefolgt, der mich für Follow the
Sun' nach Boſton verpflichtete.“

Beſonders weiſt Miß Churchill auf die Tat
ſache hin, daß ſie durch ihre Wahlreiſen,
die ſie früher mit ihrem Vater unternommen
habe, eine ausgezeichnete Vorbereitung für die
Bühnenlaufbahn erhalten habe. „Mein Vater
nahm mich ſtets zu ſeinen Wahlkampagnen mit
und nannte mich ſeinen Talisman. Jch verlor
auf dieſe Weiſe jegliche Scheu vor dem
Publikum und habe niemals Lampenfieber ge
habt. Oft genug ſind wir auf Wahlverſamm
lungen ausgepfiffen worden, einmal warf man
in Liverpool faule Eier gegen den Wagen, in
dem mein Vater und ich zu einer Verſammlung
fuhren Jch gewöhnte mich an Gelächter und
Zwiſchenrufe und lernte es, die Ruhe zu be
wahren. Das hat ſich nun für meinen Tänzer
innenberuf bezahlt gemacht.“

„And jetzt gehe ich meine eigenen Wege,
wie es der erwachſene Menſch in England
eben heutzutage zu tun pflegt. Man hält es in
der Geſellſchaft für ſchicklich, daß eine junge
Dame mindeſtens zwei Jahre nach ihrer Vor
ſtellung bei Hofe verheiratet ſein ſoll. Nun,
ich bin dieſen ausgefahrenen Weg nicht ge
gangen. Jſt das wirklich ein Skandal? Meine
Lebensfreude iſt das Tanzen, und die laſſe ich
mir auch von meinem Vater nicht rauben, an
dem ich ſonſt mit großer Liebe hänge.“

DER ERSTE UNTERRICHT

Zum Tag der deutschen Hausmusik am 17. November
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Aufn.: Atlantic (K)

Der Wann mit den
vielen Kindern

Der Alte Fritz bemerkte bei einer Revue
einen Unteroffizier des Regiments Markgraf
Karl, dem das Exerzieren infolge ſeines
Alters ſichtlich ſauer wurde. Der König
freute ſich über den Eifer, mit welchem dieſer
Mann, der als Flügelunteroffizier für die
Richtung des marſchierenden Bataillons ver
antwortlich war, exerzierte.

Aufgabe des Flügelmanns war es auch,
das Marſchtempo gleichmäßig durchzuhalten.

„Einundzwanzig zweiundzwanzig! Ein
undzwanzig zweiundzwanzig!“ zählte der
alte Anteroffizier wie ein Rekrut vor ſich hin,
um nicht aus dem Takt zu kommen.

Friedrich ritt eine Weile neben dem
Bataillon her und fragte den Oberſt nach
jenem Mann. Der Oberſt lobte ihn ſehr und
fuhr dann fort:

„Der Mann hat eine große Familie, und
es iſt ſchwer für ihn, dieſe zu erhalten. Er

E. ibtBezauberndes Lächeln G d h h
Lächeln bezaubern können. Und wenn man ſie nach
dem Geheimnis ihres Erfolges fragen würde, ſo
könnten ſie es wahrſcheinlich ſelber nicht erklären.
Wir aber wiſſen es: der Zauber ihrer Schönheit
liegt vor allem in ihren ſchönen weißen Zähnen.
Wenn man ſie aber fragen würde, womit ſie ihre
Zähne pflegen, werden ſie wahrſcheinlich antworten
mit Chlorodont! Denn Chlorodont und ſchöne,
weiße Zähne ſind für Millionen längſt ein Begriff
geworden! Tube 50 und 80 Pfg.

hat deshalb UArlaub vom Regiment. Er
arbeitet als Zimmermann in der Priegnitz.“

„Für einen Beurlaubten hat der Mann
viel Geſchick“, meinte Friedrich.

„Das macht, er iſt mit Leib und Seele
Soldat und fühlt ſich nur in der Montur
glücklich“, erwiderte der Oberſt.

Friedrich ritt nun an den Flügel heran
und fragte vom Pferde herab den Unter
offizier:

„Wieviel Söhne hat Er?“
Dieſer hielt den Blick ſtarr auf die Fahne

gerichtet und unwillig über die Störung
und auch beſorgt, aus dem Marſchtakt zu
kommen zählte er nun laut:

„Einundzwanzig!“
„Gott bewahrel“ rief der Alte Fritz. „Und

wieviel Töchter?“
„Zweiundzwanzig!“
Friedrich ſprengte zum Regimentskomman

deur zurück.
Schicke Er den Unteroffizier gleich nach

dem Exerzieren in mein Quartier!“
Dann wandte ſich der König dem Exerzieren

des Regiments Gens d'armes zu. Als nach
beendeter Revue der Alte Fritz vor dem
Schloßportal die Parole ausgegeben hatte,
meldete ſich der Mann mit den vielen Kindern
bei ihm.

„Wie lange dient Er mir?“
„Vierunddreißig Jahre, Eure Majeſtät!“
„Wie ſtark iſt ſeine Familie?“
„Drei Söhne, eine Tochter!“

„„Hat Er mir vorhin nicht etwas anderes
geſagt

Nun klärte ſich das Mißverſtändnis auf,
und Iächelnd ſagte Friedrich

„Jch habe nun mal geglaubt, daß Er ſo
viele Kinder hat Seine Penſion ſoll dem
entſprechend eingerichtet werden.“ P. v. Z.

ROoOMAN VONHARRV H.OFF

9. Fortſetzung
Madame Orland erblaßte. Jhre Hände

zitterten heftig. das Briefpapier flatterte ihr
vor den Augen. Die Zeilen verſchwammen zu
einer trüben Maſſe.
Da knarrte die Tür. Die Tante ſtand vor
ihr. Auch ſie hielt einen Brief in der Hand.
lo Schon fuhr ſie auf die völlig Benommene

s:

„Du haſt mich belogen in der ſchmäh
lichſten Weiſe haſt Du mich hinters Licht ge
führt und meine Gutmütigkeit ausgenutzt.
Hierl, ſie ſchwenkte das Blatt in der
Rechten, ſieh, was Dein Mann ſchreibt Wie
ein Stück Vieh jawohl! iſt er von Dirbehandelt worden, bis Du es ſo weit getrieben
haſt, daß aber das weißt Du ja ſelbſt
am beſten Jedenfalls bin ich fertig mit Dir
Verſtehſt Du Heute noch kommſt Du mir aus

em Hauſe und fährſt mit dem nächſten Zuge
nach Brüſſel zurück. Marſch los, pack Deine

achen! Jch ziehe inzwiſchen den Kleinen an.“
Alice erhob ſich. Sie wankte. Alles drehte

ſich vor ihr im Kreiſe.
dex rn ſtarrte ſie nach der Tür, die hinter

er Tante ſchon wieder krachend ins Schloß fiel.
Mechaniſch begann ſie ihre Sachen zu

gmmenzupacken. Fort ja, fort mußte ſie!
ſie er wohin Wirklich nach Hauſe zurück, wo

jetzt vielleicht eine Hölle erwartete? Was
ict denn nur in Orland gefahren? Sollte er

rklich plötzlich ein anderer geworden ſein?

Achtung hatte ſie ei i igentlich niemals voram gehabt Aber nun kroch auf einmal ſo

e as in ihr empor, mit Furcht und Schrecken
paart. Sie überlegte ach was, den würde
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War ſie nichtſie doch wieder. unterkriegen!
Hatte ſie ihnimmer noch jung und hübſch?

nicht immer noch, toll gemacht, wenn ſie ſich
liebevoll an ihn ſchmiegte? Das alles ſollte
auf einmal wirkungslos ſein? Undenkbar! Sie
würde es ſchon verſtehen, ihn wieder. genau
wie einſt, unter den Pantoffel zu bringen. Er
würde ſchon wieder fügſam werden. Zunächſt
freilich konnte man eine kleine Komödie ſpielen
und ſchließlich ſo tun, als ob ach, das
würde ſich ſchon alles finden!

Jedenfalls blieb ihr nichts anderes übrig,
als tatſächlich wieder nach Hauſe zu fahren.
Wo ſollte ſie ſonſt mit dem Kind auch hin?
Evelyne würde aus Gent kommen, mußte dann
wieder zur Schule gehen. An ihrer Tochter
hing Frau Alice ſehr. Der Gedanke an dieſes
Kind war ihr wirklich ſchon ſchwer geworden.
Aber ſie war eben kopflos geweſen.

Nun meldete ſich auch die Vernunft wieder.
Die Gefahr der Verhaftung beſtand nicht mehr

alles würde noch gut werden, wenn
ja aber: ob ihr Mann nun nicht ſeine Stellung
verlor? Was dann? Die geringen Erſparniſſe.
die man gemacht hatte, reichten noch lange
nicht aus, um auch nur ein Jahr lang ſorglos
leben zu können. Wo ſollte er gleich eine
andere Stellung finden, wenn einmal ſo etwas
gegen ihn vorlag, mochte er auch zehnmal
ünſchuldig ſein! Jrgendwie würde es doch an
ihm hängen bleiben! Solche Gedanken gingen

ihr durch den Kopf und machten ihr ſchwer zu
ſchaffen. Ja und wenn ihr Mann ſeine
Stellung verlor, dann konnte ſie ihm noch nicht
einmal einen Vorwurf machen. Sie war ja
ſchuld daran, ja, an allem war ſie nur ſchuld.

Mit ſolchen Betrachtungen hielt ſie ſich
freilich nicht lange auf. Die waren doch etwas
unangenehm

Dafür kam ihr ein neuer Gedanke: Dupont
war tot ganz gleich, wer ihn nun wirklich
ermordet hatte. Sie und ihr Mann waren
die nächſten Erben. Ob er ihnen wohl alles
vermacht haben würde? Wenn ja dann
würde man endlich aus den kleinen, bedrückten
Verhältniſſen mit einem Schlage heraus ſein.
Dann konnte ſie endlich das werden, was ſie
ſchon lange im Auge hatte: die feine große
Dame von Welt! Orland würde ein Auto
kaufen, man würde eine Villa beziehen ja,
richtig! Die Villa des Onkels fiel ihnen auch
noch zu! Hei wie man ſich es darin ge
mütlich machte!

Das waren mal wirklich ſchöne Gedanken.
Mit denen hatte ſie ſchon immer geſpielt, ſi
waren die Triebfeder ihres Handelns, nur
darum hatte ſie ihren Mann zu der Tat ge
trieben, die jetzt, wer weiß wie, durch einen
anderen geſchehen war. Alſo war es doch
Pliſſier!

Die oberflächliche und berechnende Frau ſah
ihre Wunſchträume in Erfüllung gehen.

Sie konnte nicht ahnen, daß ſich dies alles
ganz anders entwickeln ſollte

Orland hatte ſich bei dem Tierhändler
melden laſſen. Das Zimmer, in dem er „nur
einen Augenblick warten ſollte, war ſonderbar
genug ausgeſtattet. Hier konnte es einem
geradezu gruſelig werden. Ueberall ſah man
Schlangen, Lurche, Eidechſen und andere
Kriechtiere ausgeſtopft auf Regalen und
kleinen Tiſchchen verteilt. Jm Erker befand
ſich ein großes Terrarium, in dem ſich mehrere
lebende Schlangen befanden.

Orland beträchtete dieſe Tiere mit einigem
Abſcheu. Verſpürte geradezu einen Ekel vor
ihnen.

Die meiſten ſchienen ſich unter einem künſt
lichen Gemäuer verborgen zu halten. Zwei
Exemplare lagen träge im Vordergrund und
ſchienen ſich auch durch die Anweſenheit Or-
lands nicht ſtören zu laſſen. Eine von ihnen
zuſammengeringelt, hatte den Kopf auf den

eigenen Leib gelegt und blinzelte den Beſucher
aus gläſernen Augen an. Dabei ſtieß ſie bis
weilen die ſpitze, geſpaltene Zunge aus ihrem
Maul hervor und fuhr damit raſch hin und her.

Obwohl er von dieſen Tieren durch dicke
Scheiben getrennt war, trat Orland doch nicht
ganz dicht heran.

Plötzlich wurde die Tür geöffnet und der
Tierhändler trat in den Raum, Mit einem
liebenswürdig verbindlichen Lächeln ſtellte er
ſich ſeinem Beſucher vor.

„Sehr erfreut, Sie zu ſehen! Wie war
doch Jhr werter Name? Richtig, Orland! Jch
ſehe, Sie haben ſchon meine Fifi bewundert.
Prachtexemplar, was? Kommen Sie ruhig
mal näher heran. So!“

Er klopfte einige Male laut an die Scheibe.
Sofort richtete ſich die gelbe Schlange, die am
Glaſe lag, mit dem vorderen Drittel ihres
Körpers empor, breitete den Hals ſcheiben
förmig aus und nahm ſo eine ganz neue Ge
ſtalt an, wobei ſie den Kopf unabänderlich
wagagerecht hielt. So ſtarrte ſie böſe und
aufgeregt ihren Herrn an.

„Prachtexemplar, was?“ fragte der Tier
händler ſtrahlend und ſtolz, wobei er begann,
ſeinen Körper leicht hin und her zu bewegen,
eine Bewegung, die ihm die Brillenſchlange
ſofort nachzumachen begann.

Sehen Sie dieſes kleine Luder!“ fuhr der
Tierhändler eifrig fort, „möchte ſich jetzt am
liebſten gleich auf mich ſtürzen. Aber das ſieht
gefährlicher aus, als es iſt. Warten Sie
nehmen wir ſie mal heraus. Die Beleuchtung
iſt etwas ungünſtig in dem Kaſten.“

Er öffnete eine Seitentür und rief „Fifi,
komm. komm, mein Gutes!“ als handle es
ſich um ein wohlerzogenes Kind.

Tatſächlich kroch auch die Schlange gleiaus dem Terrarium hervor. Orland i
ängſtlich in eine Ecke des Raumes zurück. Er
hatte ja eigentlich etwas anderes vor, als ſich
hier Schlangen zeigen zu laſſen andererſeits
wollte er nicht gleich unhöflich werden, und in
den Augen des Tierhändlers leuchtete ſolche
Freude, daß er ihm dieſe nicht gerne verderben
wollte.

Die Schlange richtete ſich, kaum daß ſie den
Boden erreichte, gleich wieder zu ihrer eigen
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Mein erſter Segelflug über den
Oereſund Von Flugkapitän Peter Ried el

Eine däniſche Zeitung hatte kürzlich einen
Preis von 1800 Kronen für den erſten Segelflug
über den Oereſund ausgeſetzt. Als Bedingung
wurde geſtellt, daß der Start von der Erde mit
Motorenhilfe erfolgen ſollte. Flugkapitän Peter
Riedel von der Deutſchen Lufthanſa A. G. ge
wann mit ſeinem „RhönSperber“ dieſen Preis
und ſchildert nachſtehend ſeine Erlebniſſe, die er
bei ſeinem fünfſtündigen Segelflug über den
Oereſund und über den Küſten Schonens und
Seeländs hatte.

Es war an einem Junitag, vormittags11.25 Uhr, als ich mich von einem Flugzeug
in den Wind ſchleppen ließ. Der leichte Oſt
wind brachte ſchöne Kumuluswolken hervor
und nach fünf Minuten befand ich mich in
400 Meter Höhe und konnte die Schlepptroſſe
löſen. Jn einem ſtarken Aufwind gewann ich
chnell an Höhe. Jch befand mich jetzt etwa
echs Kilometer ſüdlich von der ſchwediſchen

Univerſitätsſtadt Lund und ungefähr 15 Kilo
meter öſtlich von Malmö. Aber meine
Kumuluswolken zogen ſtark nach dem Oereſund
hinüber. Bei dem auffriſchenden Wind mußte
ich befürchten, daß ich die ſchwediſche Küſte
nicht wieder erreichen könnte, wenn der Auf
wind ausblieb.

Jetzt ſegelte ich genau über der Oereſund
küſte. 18 Kilometer breit lag die glitzernde
Waſſerfläche vor mir, dahinter Kopenhagen,
deſſen Türme und Dächer ich deutlich in der
klaren, nordländiſchen Luft ſehen konnte. Bis
zur Mitte des Oereſundes ſah ich noch Schatten
von Wolken über das Waſſer ziehen, während
Kopenhagen drüben in klarem Sonnenſchein
lag. Genau 124 Stunden befand ich mich jetzt
in der Luft. Während ich in dem ſtarken
Aufwind der Kumuluswolken ſchnell durch die
erſten grauen Rebelbänke ſegelte, ſah ich unter
mir, wie die Fähre von Malmö nach Kopen-
hagen vor der Hafeneinfahrt drehte und lang
ſam Kurs auf Kopenhagen nahm. 124 Stunden
braucht ſie für die Ueberfahrt.

Noch einmal nahm ich genau Kurs mit
meinem Kompaß und verſchwand in grauen
Wolkenbänken bei ſtarkem Aufwind. Jch flo
jetzt blind. Nach ungefähr einer Minute ſa
ich, daß der Höhenmeſſer fiel und durch ein
Wolkenloch blickte ich unter mich auf die
Waſſerfläche des Sundes, ein Feuerſchiff lag
da und ein Segler ſteuerte an Kopenhagen
vorbei der Oſtſee zu. Eine Rückkehr n
Malmö kam jetzt nicht mehr in Betracht. No
lag allerdings die Jnſel Saltholm zwiſchen der
däniſchen Küſte und mir. Sollte irgend etwas
Unerwartetes geſchehen, ſo war eine Landung
auf dieſer Jnſel der letzte Ausweg. Noch hielt
ich eine Höhe von 1300 Meter. Jm übrigen
ſah die Jnſel ganz und gar nicht einladend
aus, im Gegenteil. Faſt eine einzige Sand
bank mit wenig Grün, und eine Landung
würde ſicherlich ein feuchtes Vergnügen ge
weſen ſein.

Nun ſetzte ein ſtarker Fallwind ein. Eine
Folge der Luftabkühlung über dem Oereſund.Aber er konnte mich nicht mehr daran hindern,

den Kopenhagener Flughafen Kaſtrup zu er
reichen. Jn 1100 Meter Höhe paſſierte ich
Kaſtrup zum erſten Male. Aber ich fand
nirgends mehr Aufwind und konnte am
Himmel keine einzige Wolke entdecken, die
mich aufwärts gezogen hätte. Langſam verlor
ich Meter auf Meter, vergebens verſuchte ich,
wieder höher zu kommen. „Nur nicht zu weit
von Kaſtrup weg!“ war mein einziger Ge
danke, denn am nächſten Tag war Flugtag in
Malmö. Dorthin geſchleppt m werden, war
eine Bagatelle, wenn ich auf dem Flughafen
in Kaſtrup landete. Von einer anderen Stelle
aber wäre die Rückkehr ſchon ſchwieriger zu
bewerkſtelligen.

Jch überlegte mir bereits, meine letzten
paar hundert Meter darauf zu verwenden, den

däniſchen Flugkameraden einige Loopings mit
dem Segelflugzeug zu zeigen, als ich ſah, wie
ſich einige Kilometer ſüdöſtlich von Kaſtrup
eine kleine Wolkenformation bildete Schnell
dorthin und mit ihr aufwärts! war mein
erſter Gedanke. Als ich dieſe Stelle erreicht
hatte, merkte ich, daß die Wolken ſtändifallen. Unter mir liegt ein Dorf, ein Hofplaß

und arbeitende Menſchen auf den Feldern. Jn
einem ſolchen Augenblick prägen ſich ganz
gleichgültige Dinge ein. Es fing an, ſpannend
zu werden. Jch bekam etwas Halt durch Auf
wind. Als ich ihn in einer Kurve ausnutzen
wollte, ſackte ich wieder ab und kam in Fall
winde hinein. So ging es eine Minute ab
wechſelnd mit Steigen und Fallen. Jch ſtarrte
etwas aufgeregt auf meinen Flugplatz,
während der Wind mich immer weiter fort
trieb. Schließlich war es mir klar, daß nur
noch eine Kürve zu machen war und dann
zurück und landen.

Das gehört nun einmal zum Segelflug
dazu. Dieſe letzte Kurve aber führte mich in
einen ſtetigen Aufwind, in dem ich einen
Meter in der Sekunde an Höhe gewinnen
konnte. Langſam kletterte ich von meinen 500
Meter auf 1000 Meter und weiter hinauf.

Erſt als ich wieder einen Augenblick in ſicherer
Höhe aufatmen konnte, empfand ich erſt die
richtige Freude darüber, daß es mir nach dem
erſten Segelflug geglückt war, mit den Wolken
auf der anderen Seite wieder zu ſteigen. Mein
kleines Wölkchen hatte ſich inzwiſchen zu einer
ſchönen, weißen Kumuluswolke entwickelt, die
über Amager weſtlich zog.

Zwei bis drei Wolken ſtanden über den
Dächern Kopenhagens. Kaum hatte ich meine
Kumuluswolke verlaſſen, ſah ich die erſte
raue Wolke unter mir ſtehen. Jch war vor

ſichtig geworden und wollte jeden Meter Höhe
ausnutzen, den ich etwa noch gewinnen könnte.
Alſo ſegelte ich von Wolke zu Wolke bis hinein
in das Zentrum der Stadt. Jn etwa 1500 Meter
Höhe ſchwebte ich lange über Kopenhagen und
hatte einen herrlichen Ausblick auf die vielen
Schönheiten der däniſchen Hauptſtadt.

Wenn man ſtundenlang mit einem ſolchen
motorloſen Flugzeug geſegelt hat, empfindet
man allmählich ſelbſt den Wunſch, einmal
Schluß zu machen. Der Flug über den Sund
und das Schweben über Kopenhagen, das muß
jetzt eigentlich genug geweſen ſein. Langſam
ging es nach Kaſtrup zurück. Jch verlor Meter
an Meter der ſo mühſam gewonnenen
ohne mich jetzt darüber zu ärgern. Jn
500 Meter Höhe erreichte ich den Flugplatz.
Nun noch ein paar Loopings und Landung.

Aber was ſehe ich da unter mir. 20 bis
30 Möven kreiſen dort am Rande des Platzes,
direkt am Waſſer und ſchwingen ſich ſchnell
empor. Eine Erinnerung taucht auf. Faſt
genau ſo kreiſte damals in Südamerika über

Robinſon ſucht eine Frau
Auch in der Südſee ſcheint es keine Märchen mehr zu geben

Es iſt ſelbſt in unſerer modernen Zeit mit
einigen Schwierigkeiten verbunden, eine paſſende
Frau zu finden, wenn man allein auf einer ein
ſamen Jnſel mitten im weiten Ozean wohnt.
Donald Killarney, einer jener modernen
Robinſons, die dem Trubel des Daſeins den
Rücken gekehrt haben, um irgendwo an einem
vergeſſenen Fleckchen der Erde ihr Leben zu
verbringen, hat vor einiger Zeit in drei
großen amerikaniſchen Zeitungen ein Hei-
ratsinſerat erſcheinen laſſen. Jn dieſen
Anzeigen erklärte er, daß er der ſchuldenfreie
Beſitzer einer kleinen Südeeinſel der polyneſi
ſchen Jnſelgruppe ſei, ein ſchönes Haus, vier
eingeborene Diener und ein ſtattliches Ver
mögen beſitze, und nun, an ſeinem 40. Geburts
tage, den hre h habe, ſeine Ein
ſamkeit mit einer Lebenskameradin zu teilen.
Junge Damen, die gewillt ſeien, ein ſtilles,
aber paradieſiſch ſchönes Leben auf einem
Südſee-Eiland zu führen, möchten ſich nach
reiflicher Ueberlegung melden und ihre Photo
graphie einſenden. et

Der Erfolg dieſer Heirgtsanzeige war
überraſchend. Mehr als 1000 Briefe aus ganz
Amerika liefen in den Expeditionen der drei
Zeitungen ein und wurden an den heirats
luſtigen Robinſon weitergegeben. Jn einem
Schreiben, das Donald Killarney an eine
Rew Yorker Zeitung richtete, erklärte er, daß
er dieſe Flut von Zuſchriften nicht erwartet
abe. Es gäbe offenbar ſehr viele vom
eben enttäuſchte oder romantiſch veranlagte

Damen, die den Wunſch hätten, die Frau
eines Robinſons zu werden. Freilich ſähe die
Wirklichkeit anders aus als die Phantaſie. Er
genieße zwar auf ſeiner Jnſel ein geradezu
paradieſiſches Leben, es ſei aber immerhin
fraglich, ob die vielen Einſenderinnen ein
Daſein ohne Geſellſchaft, Theater und Kino,
ohne Zeitungen, Modeſalons und Friſeure
wirklich aushielten.

Donald Killarney hat von vornherein die
ungezählten Backfiſchbriefe auf die Seite ge
legt, in denen 16- bis 19jährige Mädchen,
meiſt ohne Wiſſen ihrer Eltern, das Ver
ſprechen abgaben, ſich auf einer Südſeeinſel
als treue Ehegefährtinnen zu bewähren. Sie
malten ſich in ihrer ſchwärmeriſchen Jugend
ein romantiſches Leben aus und vergaßen da
bei, daß eine Ehe auf einer einſamen Jnſel
auch ihre Gefahren und Schattenſeiten hat,
und daß ſchon ein ziemlich gefeſtigter Charak
ter dazugehört, um den Anforderungen, die
hier geſtellt werden, gewachſen zu ſein. So
prüfte der Robinſon des 20. Jahrhunderts
alle Angebote genaueſtens, trat mit etwa
dreißig Bewerberinnen, die nach ſeiner
Meinung in Frage kamen, in Briefwechſel
und ſchilderte ihnen das Leben, das ſie er
wartete, in den ſchwärzeſten Farben. Vier
undzwanzig Bewerberinnen verloren darauf
hin den Mut, ließen nichts mehr von ſich
hören oder ſandten eine Abſage. Nur noch
ſechs Frauen blieben übrig, die ſich nach wie
vor bereit erklärten, Donalds Gattin zu
werden und ſein Leben zu dem ihren zu
machen. Killarney konnte ſich nicht entſchließen,
eine Auswahl zu treffen. Schließlich lud er
ſnriet ſechs Hamen ein, ein Jahr lang als
eine Gäſte auf der Jnſel zu leben, damit ſich
beide Teile nach Ablauf dieſer Probezeit end
gültig entſcheiden könnten.
Drei der Eingeladenen erklärten We mit

dieſer originellen Jdee einverſtanden. Und ſo
werden ſich demnächſt ein Tippfräulein aus
Chikago, eine Farmerstochter aus Arizona
und eine berufsloſe Witwe aus einem kleinen
Orte bei San Franzisko nach Polyneſien einſchiffen. Alle Beteiligten haben h jegliche
Entſcheidung bis zum Ablauf eines Probe
jahres vorbehalten. So wird man alſo erſt in
einem Jahr erfahren, wer von den dreien
und ob überhaupt eine von ihnen Frau
Killarney geworden iſt.

Rio de Janeiro der große Arubus und zeigte
mir die Aufwinde. Nun wollte ich einmal
mit den Möven um die Wette ſegeln. Bei
leichtem Weſtwind trieben die Aufwinde uns
langſam nach See zu. Jn wenigen Sekunden
hatte ich die Stelle erreicht, wo ich den Aufwind zu treffen vermutete. Sofort zeigten x

Apparate ein ſtarkes Steigen an. ie ge
wöhnlich ging ich in die Kurven und kreiſte
rund um die Möven herum, die 200 Meter
unter mir ſegelten. So gewann ich wieder
ſchnell eine Höhe von 1200 Meter. Nun ent
deckte ich, daß genau ſolche Mövenſchwärme
längs der ganzen Küſte von Amager bis zum
Haſen von Kopenhagen kreiſten. Jch befand
mich einen Kilometer von Land entfernt über
dem Sund. Ich flog parallel mit der Küſte,
um den nächſten Mövenſchwarm zu erreichen.
Zu meiner großen Ueberraſchung ſetzte der
erwartete Aufwind nicht ein.

Ueberall war der Aufwind beſtändig. Es
war eine neue, ſehr wichtige Entdeckung, daß
bei dieſem leichten Wind von Land zur See
der ganze Aufwind vom Feſtlande erſt weiter

über der Waſſerfläche ſeinen ſtarken
regelmäßigen Einfluß geltend macht. Faſt vier
Kilometer konnte ich genau geradeaus fliegenund bald hatte ich die Zanpſſtadt wieder ganz

nahe vor mir.
Eine große Kumuluswolke hing über der

Stadt. Zur Abwechſlung verſuchte ich einmal,
mich unter ſie zu hängen, aber das wurde
eine Enttäuſchung.

Nur allzu ſchnell verlor ich direkt über der
Stadt an Höhe, und zwar ſehr unfreiwillig,
wie mir das ſehr deutlich zum Bewußtſein
kam. Jch fürchtete ſchon, nicht mehr nach
Kaſtrup zurückkommen zu können. Aber zur
Not war eine Landung auf dem alten Militär
flugplaätz unmittelbar am Hafen möglich.

Jn den Kurven konnte ich ſehen, wie zahl
reiche Radfahrer und Autos in den Straßen
anhielten und geſpannt meinen Wettflug mit
den Möven verfolgten. Endlich war die Rück
kehr nach Kaſtrup geſichert. Jn 500 Meter
Höhe erreichte ich wieder den großen Flug
hafen. Jch war nun ungefähr drei Stunden
in der Luft. Nun mußte bald mein Kamerad
von der Lufthanſa, Flugkapitän Caſpar, mit
ſeiner Ju 52 nach Oslo ſtarten. Jch freute
mich auf den Augenblick, da die beiden Luft
hanſaKameraden, der eine mit 2000 PS, der
andere motorlos, ſich über dem Waſſer treffen
würden. Jch konnte in aller Ruhe zuſchauen,
wie das große Waſſerflugzeug in einem mäch
tigen Schaumſtreifen über das Waſſer brauſte
und ſich mir ſchnell näherte. Flugkapitän
Caſpar hatte offenbar den gleichen Gedanken
wie ich. Nur 50 Meter unter mir flog er mit
ſeiner Ju 52 durch, ſo nahe, daß ich deutlich
das Brummen der drei Motoren hörte, obwohl
ſonſt das Luftgeräuſch über der geſchloſſenen
Kabine des Segelflugzeuges alle Geräuſche
außen übertönt. Kurz darauf umkreiſt mich
eine däniſche Sportmaſchine. Jch ſehe deutlich,
wie der Paſſagier ſeine Kamera auf meinen
„RhönSperber“ richtet.

Jn zwiſchen iſt es 16.30 Uhr geworden. Jch
habe fünf Flugſtunden erreicht. Das iſt mir
genug. Jn 400 Meter Höhe ſetze ich an zum
Künſtflug, der mich ſchnell der Erde näher
bringt. Eine Reihe Loopings und Kurven
und der Flugplatz wird immer größer. Noch
ein Looping unmittelbar über dem Sund und
dann eine Ziellandung direkt vor das Gebäude
des Flughafens.

tümlichen Kampfſtellung auf. Sie war etwa
anderthalb Meter lang und ſah i aus.
Auf der Rückſeite ihre geblähten Halſes onnte
man deutlich die Muſterung ſehen, die einer
Brille glich.

Haben Sie ihr auch die Giftzähne aus
ebrochen?“, fragte Orland, ſcheu nach dem
ier hinſchielend.

Der Tierhändler lachte.
„Wieſo? Nein, das halte ich für Tier

quäkerei. Und außerdem nützt es immer nur
kurze Zeit; die in Entwicklung befindlichen
weiteren Giftzähne ſtoßen dann um ſo raſcher
durch, und wir könnten gleich wieder von
vorne beginnen. Nein, nein, das mache ich
nicht mehr. Man muß ſich nur etwas vor
ſern Natürlich, aber ich merke ſchon, Sie
ind keiner vom Fach!“

„Nein und übrigens“, ſtotterte Orland,
„übrigens wäre ich Jhnen zu Dank ver
flichtet, wenn Sie das Tier wieder ein
perren wollten.“

Der Tierhändler grinſte.
Sie haben wohl Angſt? Aber bitte

natürlich geh, Fifi, hopp, hopp ins
Häuschen.“

Er dirigierte die Schlange geſchickt mit
einem Stäbchen wieder in das Terrarium zu
rück. Dann wandte er ſich wieder, etwas ent
täuſcht, ſeinem Beſucher zu.

„Alſo, was verſchafft mir die Ehre, Mon
ſieur Orland?“„Jch ich komme wegen meines Freundes,
des Herrn Pliſſier

„Ah, bitte, nehmen Sie Platz ja,
Pliſſier war bei mir, bevor dieſe hm
dieſe ſchreckliche Geſchichte paſſiert iſt!“

Natürlich Sie haben davon in der
eitung geleſen. Er ſteht unter Mordverdacht.
alten Sie ihn für ſchuldig?“
Der Tierhändler zuckte die Achſeln. Er

ſtrich ſich mit ſeinen ſehnigen Händen über
das Knie.

„Gott was kann man da ſagen? Jeden
falls iſt es eine ſehr peinliche Sache. Jn ſeiner
Haut möchte ich nicht ſtecken.“

„Jch glaube beſtimmt, daß er unſchuldig
iſt“, ſagte Orland mit feſter Stimme“, und

ſehen Sie, ich bin jetzt dabei, Beweiſe für ſeine
Unſchuld heranzuſchaffen.“

„Ah! Sie ſind Detektiv?“
„Gezwungenermaßen ja. Ganz ſo ſchwer,

wie Sie vielleicht denken mögen, fällt mir das
nicht einmal. Jch bin als Vorſteher auf dem
Büro eines Rechtsanwalts tätig. Meinem
Chef laufen viele Strafſachen durch die Finger.
Er tritt auch häufig als Offizialverteidiger bei
ſchweren Verbrechen auf. Jch habe oft ſolche
Akten aufs peinlichſte durchſtudiert und weiß
daher auch genau, daß eine winzige Kleinig
keit, die bisher keiner beachtet hat, bisweilen
einen ganzen Prozeß umwerfen kann. Jch weiß
alſo, worauf es ankommt.“

„Sehr richtig. Verſtehe. Na und nun
wollen Sie mich etwas frägen?“

„Ja. Es iſt mir darum zu tun, von Jhnen
zunächſt zu hören, wie lange mein Freund ſich
bei Jhnen befunden hat?“

„Wie lange? Hm ja, wir tranken noch
ein Glas Wein zuſammen, gewiſſermaßen zum
Abſchluß des kleinen Geſchäfts, das wir machten.
Es mochte ſo kurz nach elf Uhr geweſen ſein,
als er ging.“

„Kurz nach elf? Hm. Sie ſprachen von
einem Geſchäft. Er hat alſo eine Schlange bei
Jhnen gekauft

„Ja. Eine Cobra, ähnlich wie dieſe da.
„Soſo“, ſagte Orland nur und ſchien ange

legentlich nachzudenken. Dann ſchrieb er etwas
in ſein Notizbuch.

„Er will ſich wohl jetzt auch noch zu einem
Schlangenbeſchwörer ausbilden“, fuhr der Tier
händler fort, „wird gewiß eine Zugnummer
werden. Jch hatte bereits einen Jnder zu ihm
empfohlen, der ihm die nötigen Kniffe bei
bringen ſollte. Aber nun wird ja vorläufig
nichts daraus.“

„Nein“, ſagte Orland verſonnen, „das heißt
hm ſagen Sie bitte, wo befindet ſich

die Cobra denn
„Die Cobra? Er hat ſie gleich mit

genommen.“
Orland horchte verwundert auf.
„Was er hat die Schlange bei ſich

gehabt

„Ja. Jn einem doppelten großen Leinen
beutel.“

„Merkwürdig merkwürdig ſagte
Orland vor ſich hin. Dann ſtellte er haſtig noch
einige weitere Fragen, die ihm bereitwilligſt
auch beantwortet wurden.

Als er die Villa des Tierhändlers wieder
verlaſſen hatte, begab er ſich eiligſt zu Artois.
Der Richter war überraſcht, Orland bei ſich

eintreten zu ſehen.
„Setzen Sie ſich“, ſagte er, „was gibt es,

Orland
„Jch ich bin gewiſſermaßen nur privat

zu Jhnen gekommen“, erwiderte der Gefragte
ſtockend, „es iſt es handelt ſich um
Pliſſier.“
Artois ſtrich mit ſeinen gepflegten Händen

ein Stäubchen von ſeinem Rock. Sein Haar
glänzte. Er hatte wieder ſehr viel Pomade
hineingeſchmiert. Ueber die hohe Stirn lief ein
Zucken.

Es war, als ſcheue er ſich, etwas auszu
ſprechen. Dann aber ſagte er betont ernſt:

„Was Pliſſier betrifft, lieber Vetter hm
alſo kurzum: Pliſſier hat geſtanden.“

Wenn jetzt ein Blitz vor Orland in den
Boden gefahren wäre er hätte nicht heftiger
erſchrecken können.

Er fuhr ſich mit einer wilden Geſte durch
das ſchon ſchüttere Haar. Jn ſeinen Augen
ſpiegelte ſich ein wahres Entſetzen. Artois
ſtarrte ihn ratlos an.

„Ja aber erlauben Sie“, ſagte der
Richter, „Sie erſchrecken ſo als ob
das für Sie nicht die einfachſte Löſung, ich
möchte faſt ſagen: Erlöſung wäre.“

„Artois“, ſagte Orland mit verſagender
Stimme, „da ſtimmt etwas nicht. Darf ich
wenigſtens hören, was er geſtanden hat?“

„Wenn Sie mir unbedingte Verſchwiegen
heit zuſagen wollen

„Verſteht ſich von ſelbſt.“
„Alſo Pliſſier hat geſtanden, zwei

Schüſſe auf Dupont abgegeben zu haben. Aller
dings habe er ihn nur verwunden wollen, auf
keinen Fall aber töten.“

„Und welches Motiv gab er für ſeine
Tat an?“

„„Er hatte Nachmittag noch einen Streit
mit Dupont, außerdem war er auf jenen nie
ſt zu ſprechen. Jedenfalls hatte ihn, wie er
agte, plötzlich eine ſolche Erregung gepackt, daß

ſclen einmal an Dupont Rache zu nehmen
eſchloß.“

„Hat er den Hergang genau geſchildert?“
fuhr Orland zu fragen fort, als ob er den
Richter jetzt vernehmen wollte.

Warum wollen Sie denn das wiſſen?
fragte Artois dagegen

„Es iſt mir von Wichtigkeit Artois, von
grißrer Wichtigkeit. Jawohl. Jch bitte Sie

ringend, es mir zu ſagen.“
Richter Artois blätterte nachläſſig in den

Akten, die vor ihm lagen.„Ra, der Vorgang erwiderte er, „hat ſich
ſo abgeſpielt, wie ich es mir auch vorher ſchon
ausgedacht hatte. Nach ſeinem Disput mit dem
Ermordeten hat ſich Pliſſier zunächſt nach Hauſe

begeben, wo er, immer noch ſehr erregt, ſeinen
Revolver auf dem Tiſch liegen ſah, mit dem er
kags zuvor noch einige Ratten geſchoſſen hatte.
Jedenfalls blitzte beim Anblick der Waffe in
ihm der Gedanke auf, ſeine verwerfliche Tat
zu begehen, die er dann ja auch ausgeführt hat.

Jn Orlands Augen glühte ein düſteresFeuer. Dabei ſchüttelte er energiſch den Kopf,

ſagte jedoch nur zu dem Richter:
„Fahren Sie bitte fort.“Was iſt weiter zu ſagen Er kehrte dann

zu DHuponts Villa zurück, ſchoß und floh, da er
einen anderen Menſchen herannahen ſah, in
dem ihm zunächſt liegenden Rachbargarten.
Wer der andere war, wiſſen Sie ja. ren

„Das war ich. Natürlich. Aber nun rn
Sie bitte was Sie da eben ſagen, ſtimm

alles nicht.“ eDer Richter blickte verwundert auf. Wie
was Der da wollte ihn Lügen ſtrafen ſich

„Aber erlauben Sie“, rief er faſt ärgerlic
„Pliſſier hat es doch ſelbſt geſagt, und e

dann hat er eben gelogen!“, entgegn

Orland hart. fragte„Sie wollen es alſo beſſer wiſſen We
Artois ganz verdutzt, während er ſich ne
über die Haare ſtrich. Fortſetzung folgt.



Uekropole, die Tokenſtadt
Das leichenfest der fevertänzer im Orwolc Guoydnads

Tief im Jnnern des noch kaum erſchloſſe
nen Berglandes von Niederländiſch-
Gugayana liegt Nekropole, die Totenſtadt
der Feuertänzer ein phantaſtiſches Mau
ſoleum inmitten des Urwaldes. Alljährlich
kommen im Spätherbſt hierher zu Tauſen
den die Eingeborenen des ganzen Berg
landes, um die Toten des vergangenen
Jahres zu beſtatten.

Den Haag, im November. Wenn ſich das
Jahr ſeinem Ende nähert, beginnt im Urwald
von Niederländiſch-Guayang in den Tä
lern des Tumuk-Humak-Gebirges
einer der merkwürdigſten und ergreifendſten
Totenzüge, denen man je begegnen kann. Das
ſind die großen Tage von Nekropole, der
märchenhaften Totenſtadt im Buſch, in die
die „Feuertänzer“, wie man den Eingeborenen
von Niederländiſch-Guayang vielfach nennt,
ihre Toten bringen. Nur wenige Europäer
haben dieſen gewaltigen Friedhof zwiſchen
Felſen, Hügeln und grünen Urwaldgiganten
jemals mit eigenen Augen geſehen, zu be
ſchwerlich iſt der Weg durch das Wunderland
des TumukHumak-Gebirges.

Und doch gehen viele Hundert alljährlich
dieſen Weg, bronzefarbene kräftige Geſtalten,
die ſchwere Laſten mit ſich tragen: Die
Leichen ihrer Angehörigen, die der
Tod im verfloſſenen Jahr hinweggerafft hat
und die nun hier, nach dem uralten Geſetz der
Ahnen, eine letzte Ruheſtätte finden ſollen.
Denn nicht eher werden ſie ins Paradies ein
gehen, bis in Nekropole, der einſamen Toten

ſtadt, die Flammen ihre irdiſchen Reſte ver
zehrt haben. Man hat die Leichen ſorgfältig
konſerviert und ſie für ihre Beſtattung vor
bereitet. Der Brauch will es, daß der Jüng
ling das Mädchen, das er liebte, mit eigenen
Händen aus ſeinem Heimatdorf in die Toten
ſtadt trägt. Die Söhne tragen den Vater, die
Töchter die Mutter, der Brüder die Schweſter,
wenn ſie unverheiratet war, und der Mann
die Frau, die ihm ſein Heim bereitet hat.
Fünf Tage iſt dieſer junge Mann ſchon unter
wegs, der da mit ſeiner koſtbaren Laſt durch
den Wald keucht. Ganz allein hat er die
Liebſte auf einer Bahre quer über dem Nacken
getragen. Und hinter ihm kommen Männer
und Frauen aus anderen Dörfern, die ſich hier
zu ihrer heiligſten Zeremonie treffen.

Traurige, eintönige Geſänge erfüllen den
Wald. Die Feuertänzer ſchmücken den einbal
ſamierten Leichnam mit bunten Federn und
Schmetterlingsflügeln. Und dann bringen ſie
ihn im Spätherbſt nach Nekrovole, wo hohe
Reihengerüſte aufgebaut ſind. Derjenige,
der um den Verſtorbenen am meiſten trauert,
hält eine geraume Zeit lang die Totenwacht.
Dann zünden die Ämſtehenden ihre Fackeln
an. Auf ein Zeichen werden die Fackeln auf
das Holzgerüſt geſchleudert, das im Nu in
Flammen ſteht. Die Männer ſchwingen ihreSpeere und Schilder und tanzen zwiſchen den

brennenden Gerüſten umher. Vorher haben
die Trauernden ihre Haare abgeſchnitten und
ſie dem Verſtorbenen als letzten Gruß auf die
Bruſt gelegt. Dann praſſeln die Flammen turm
hoch empor, und die Trauergäſte murmeln

monokon ihre Wunſchgeſpräche für die lehtegroße Reiſe der Hingeſchiedenen. ſt
Minutenſchnell erfüllt das Feuer ſein Ver

nichtungswerk. Dreißig Totengerüſte neben
einander brennen hernieder, um bald darauf
für die nächſten, die beſtattet werden, neu auf
gebaut zu werden. Dann muß der Jüngling,
der eben noch ſtumm vor dem Häufchen Aſche,
das von ſeiner Erwählten übrig blieb, geſeſſen
t mithelfen und das Gerüſt für den nächſten

eichnam neu aufbauen. Und je länger er in
Nekropole bleibt, um bei den Beerdigungen
zu helfen, deſto größer ſind die frommen Ver
dienſte, die er ſich erwirbt. Vier Wochen lang
dauern dieſe ergreifenden Totenfeiern in Ne
kropole. Dann liegt die Stadt wieder für
elf Monate einſam da, um auf den nächſten
Beſuch der indianiſchen Feuertänzer zu warten.

Inkunabeln unkerm Hammer
Bibliophile Koſtbarkeiten werden verſteigert

London, 17. Nov. Bei Sotheby in Lon
don gelangt demnächſt ein Teil der koſtbaren
Bibliothek des verſtorbenen Amſterdamer
Kunſthändlers Menſing zur Verſteigerung.
Unter den Hammer kommen 2000 Werke von
höchſtem geſchichtlichen Wert, u. a. eine Anzahl
bibliophiler Koſtbarkeiten aus
der Zeit vor 1500. Unter ihnen befinden
ſich wundervolle deutſche, italieniſche und fran
zöſiſche Jnkunabeln. Von deutſchen Wiegen
drucken nennen wir die erſte deutſche Aus
gabe der „Fabeln von Bidbay“ (1483), die
erſte vollſtändige CiceroAusgabe (1471) die
Kölner Bibel von 1478, die Nürnberger Bibel
von 1483, die erſten deutſchen BoccacioAus-
gaben u. a. Die Verſteigerung findet im De
zember dieſes Jahres ſtatt.

Rundfunk
Mittwoch, den 18. November 1936

Leipzig
Wellenlänge 382

6.90: Aus Berlin: Frühkonzert. 8.30:
Muſik am Morgen. 10.00: Morgenfeier der
HJ. 10.30: Kleine Geſchichten um bekannte
Leute. 11.40: Wilhelm Schäfer lieſt ſeine
Anekdote: „Das goldene Vlies des Kirchen
rats“. 12.00: Aus Saarbrücken: Mittags
konzert. 14.00: Vom Deutſchlandſender:
Allerlei von zwei bis drei. 15.00: Wir
helfen den Müttern. 15.20: Muſikaliſches
Zwiſchenſpiel. 15.40: Zum 200. Geburtstage
des Malers Anton Graff. 16.00. Vom
Deutſchlandſender: Muſik am Nachmittag e
18.00: Beethoven Brahms. 19.00: Die
Pflicht. 20.10: Bußtagskonzert: Ludwig van
Beethoven. 22.00: Nachrichten, Sport.
22.30—24.00: Aus Köln: Nachtmuſik.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Frühkonzert. 10.00: Morgenfeier
in der Burg Dankwarderode. 11.00: Die
blauen Hügel. 11.15: Deutſcher Seewetter
bericht. 11.30: Kantate. 12.00: Aus
Danzig: Muſik zum Mittag. 12.55: Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte, Glückwünſche.

14.00: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:
Bauerntrotz und Bauerntreue. Ein Spiel vom
Kampf um Hof und Heimat. 16.00: Muſik
am Nachmittag. 18.00: Klaviermuſik.
18.30: Schöne Melodien (Schallplatten).
19.15: Ländlicher Totentanz. 20.00: Orcheſter
konzert. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport.

Anſchließend: Deutſchlandecho. 22.30:
Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Deutſcher
Seewetterbericht. 23.00-24.00: Himmliſche
Klänge. (Schallplatten.)

Tief erſchüttert ſind wir von dem plötzlichen Heimgang unſeres hochverehrten Betriebsführers, des

Herrn Regierungsbaumeiſter a. D.

Dr. Jng. Gotthard Müller
Handelsgerichtsrat

Heldenhaft hat er jahrelang die ſchwere Kriegsverletzung ertragen, deren Auswirkungen ihm die Arbeitskraft jetzt zerbrach.
Sein großer Wunſch, den Wiederaufſtieg ſeines geliebten Vaterlandes bewußt mitzuerleben, und die Freude, an ſeinem Teil am Wiederaufbau mitzuarbeiten,
waren ihm ein Anſporn, ſeine ganze Kraft und ſeine umfaſſenden Fähigkeiten unermüdlich und ſchonungslos dieſem großen Ziel zu widmen.

Dies verpflichtet uns alle, die wir an ſeiner Seite ſtehen, zum einmütigen Dienſt an ſeinem letzten Willen der Fortführung des von ihm begonnenen Werkes
und nicht zuletzt in dankbarer Erinnerung an ſein uns immer wieder bewieſenes perſönliches Wohlwollen, an ſeinen gerechten Sinn und an ſein großes Ver
ſtändnis für alle Sorgen ſeiner Arbeitskameraden.

Die Gefolgſchaft der Dr. Ing. Gotthard Müller G. m. b. H., Dresden
mit den Niederlaſſungen Berlin, Breslau, Halle

Dresden, am 14. November 1936
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Größte Auswahl in

Fiſchdelikateſſen
Werbung Fiſchronſerven

n

anft mein herzensguter Mann, der Kupferſchmied

Ernſt Hühne
In tiefem Weh

s Emma Hühne geb. Herrmannalle (Saale), den 16. November 1986

Otto Böttcher
im 70. Lebensjahre zur großen Armee abberufen.
Wir werden dieſem Kameraden, der faſt 87 Jahre
unſerer Kameradſchaft angehörte, ein dauerndes
und treues Gedenken bewahren.
Halle (Saale), den 16. November 1086.

Sr. Uirichstr. s Arisches Pelsfachgeschäft. Eigene Kürschnerel

i Kameradſchaft ehhem. Jnfanteriſten o 0Se ven Straße 186. für Halle und Umgebung. ſchaffteiſetzung findet am Donnerstag, dem 19. Nov. Feier der Einäſcherung am Dienstag 14 Uhr in
nachmittags 2.90 Uhr auf dem Friebhot ine der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes. Be A b i ien- Anzeigen ia ſtatt. keiligung der Kameraden iſt Pflicht. re k! Famiite Halle, Untere Leipeiger Straße 97

gehören in die INZ An der kirche



Führende Männer der Parkei und des Skagkes ſprechen zu den Gauambtsleitern

Burg Vogelſang (Eifel), 16. November.
wir bereits berichteten findet auf der

rdensburg Vogelſang eine Reichstagung
ſämtlicher Gauamtsleiter der NSDAP. ſtatt.
Aus unſerem Gau Halle- Merſeburg weilen
18 Gauamtsleiter hier in der rauhen aber
n wen Eifel, um von den führenden

ännern der Partei und des Staates Aus
richtung und Zielſetzung zu erhalten.

Das Schleidener Land, vor allem aber das
Städtchen Gemünd, ſteht ganz im Zeichen
dieſes grohen Ereigniſſes. Vom Talſtädtchen
Gemünd ging es die ſteilen kurvenreichen
Straßen Eifel aufwärts. Bald war die Höhe
erklommen, und zu unſerer Rechten erblicken
wir am Rand der Berge den ſtolzen hohen
Bürgturm der Ordensburg.

Schon erhoben ſich links und rechts der
Straße große Fahnenmaſten, von denen feſt
licher Flaggenſchmuck wehen wird, wenn der
Führer kommt.

An Bauſtellen ging es vorbei. Jmmer
neue Bauten werden errichtet, noch iſt das
ſtolze Bauwerk nicht vollendet ein ganzes
Dorf ſoll entſtehen das Burgdorf.

Vor dem gewaltigen Burgbauten machen
wir halt, vorbei an dem Poſten unter Gewehr
erreichen wir den Burghof wir ſind die
Erſten.

Die ſtändigen Jnſaſſen der Burg find
während der Reichstagung der Gauamtsleiter
nicht anweſend. Ein Sonderkommando ge

Aufn.: O. H. Schneck, Aachen

Gauausbilder Pa. Prager im Gespräch mit
einem Kreisleiter

teitete uns in die ſchönen Käameradſchafts
häuſer, in denen wir uns gleich heimiſch fühlen.

Der ſcharfe Südoſt peitſcht die Wolken über
die rauhe Eifel und die letzte Herbſtſchönheit,
das leuchtende Herbſtlaub, bietet unſeren
Blicken ein unvergleichlich ſchönes, abwechſlungs
reiches Bild. Weſtwärts richten wir den Blick,
hinter dem Nebel, hinter den Berghängen liegt
das belgiſche Grenzland. S

Der Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr.
Robert Le y eröffnete im Vortragsſaal der
Burg' die Reichstagung. Die Reihe der Vor
träge wurde eingeleitet durch den Hauptlehrer

Von Gaupresseamtsleiter Hans Flohr

genommen, die uns in die deutſche Oſtpolitik
und insbeſondere in die Verhältniſſe Danzigs,
des Vorpoſtens im deutſchen Oſten, einführten.

Der zweite Tag brachte intereſſante Dar
ſtellungen des Reichsärzteführers Pg. Dr.
Wagner und des Hauptamtsleiters Pg.
Berchthold. Beide Redner zeigten in
klaren Bildern die Geſundung des deutſchen
Volkes auf.

Abwechſlungsreich und ſchön war die Art,
in der Generalinſpekteur für das deutſche
Straßenweſen, Pg. Dr. Todt, über „Die
Straßen Adolf Hitlers“ berichtete

Hauptamtsleiter Pg. Neef ſchilderte am
Nachmittag das Aufgabengebiet des Amtes
für Beamke.
Zum Abſchluß des zweiten Tages ſprach
der Oberſte Parteirichter, Reichsleiter Pg.
Buſch. Seine Ausführungen gaben ein inter

W und anſchauliches Bild vom Weſen der
arteigerichtsbarkeit.

Als der Kommandeur der Ordensbur P.
Monder bach heute abend das „Sieg Heil!“
auf den Führer en hatte und wir
in der herbſtlichen Abendſtimmung in der
Wandelhalle angetreten waren, vor uns die
Berge im Abendnebel, im Tal die Seen, in
unſerem Herzen ein großes Erlebnis, da
merkten wir ſo recht, wie unendlich groß, wie
gewaltig die Jdee des Führers und wie heiß
in uns die Liebe und Treue zu ihm brennt.

Jn den Kameradſchaftshäuſern ſitzen wir
dann des Abends zuſammen und ttauſchen
unſere Gedanken über das Erlebte aus und
feſtigen es in uns, um alles dann in der
Heimat, in HalleMerxrſeburg, dem politiſchen
Herz des Reiches, zur Anwendung zu bringen,
zum Wohle aller.

Das Wachkommando der Burg ist vor Dr. Ley angetreten

Das fliegende 5chulzimmer
Erclkuncle- Unterricht hollänclischer A-B-C-Schötzen

Das holländiſche Unterrichtsminiſterium hat
ſoeben die „erſte fliegende Schule
der Welt“ geſchaffen. Kleine holländiſche
ABCSchützen lernen regelmäßig wöchent
lich einmal die Geographie ihres Vaterlan
des aus der Luft kennen. Zu dieſem Zweck
hat die „Königliche Luftfahrtgeſellſchaft“ eine
Anzahl von Spezial flugzeugen für
den Unterricht zur Verfügung geſtellt.

Amſterdam, 17. November. Ein ſeltſamer
Anblick auf dem Flugplatz von Amſterdam:
25 kleine Mädchen im Feſttags-
gewand, mit weißen, geſtärkten Häubchen
und bunten Schürzen haben ſich vor einer
modernen Flugmaſchine aufgeſtellt. Auf ihrem
Stundenplan ſteht: Von 10 bis 12 Uhr Geo

aph,ieſt un de.. Aber was hat das, ſo
r agt man ſſich, mit dem Luftungetüm zu tun,

in deſſen geräumiger Kabine ſich eine regel-
rechte Schultafel befindet? Holland, dieſes bei
aller Pflege der Tradition ſo moderne Land,

Der Burgkommandam begrüßt Dr. Ley

der Ordensburg Pg. Dietel, der in ein
gehender Weiſe die Arbeit der Ordensburgen
ſchilderte.

Nach der gemeinſamen Mittagspauſe ſprach
alsdann der Reichsſportführer Pg. von
Tſchammer und Oſten über die deutſche
Sportbewegung und die Erfahrungen, die die
Olympiſchen Spiele uns gebracht haben.

Begeiſtert wurden dann die Ausführungen
des Gauleiters Pg. Forſter Danzig auf

geht als erſte Nation der Welt dazu über, ein
„fliegen des Klaſſenzimmer“ einzu
richten, um den Schülern und Schülerinnen
die Geographie ihres Heimatlandes aus den
Lüften zu zeigen, um ihre Heimatliebe zu er
wecken und ihnen aus luftiger Höhe anſchau
lich zu machen, wieviel Neuland im Laufe der
letzten Jahre aus ſucipfigem Seegelände ge
wonnen wurde.

Sie ſind nicht älter als neun, zehn Jahre,
die niedlichen kleinen „Maisjes mit den

flachsblonden Köpfen und den Stumpfnäschen,
aber ſie ſteigen mit einer Selbſtverſtändlich
keit in ihr ſchwebendes Klaſſenzimmer, wie
etwa ihre Großmütter einen Leiterwagen be
ſtiegen haben mochten, auf dem ſie durch die
weiten Wieſenflächen ſchaukelten. And dann
ſitzen ſie alle auf ihren Plätzen, drücken er
wartungsvoll ihre Stupsnaſen an die Scheibe
des Kabinenfenſters, und die erſte Schulſtunde
in den Lüften beginnt. Der Lehrer, in dieſem
Fall ein Beamter der Königlichen Luftfahrt
geſellfchaft, zeigt auf. der Landkarte den Weg,

den die Maſchine nehmen wird.
Der Start iſt erfolgt, und ſchon geht es

über Dörfer, Kanäle und Windmühlen hin
weg. Die fliegende Schule ſchwebt in ge

ringer Höhe über die Landſchaft. Mit glänzen
den Augen folgen die kleinen Mädchen, deren
altertümliche Sonntagstracht einen ſo ſelt

ſamen Gegenſatz zu der modernen Maſchine
bildet, den Erklärungen des Lehrers. Sie
jubeln von Begeiſterung über jedes neue Bild.
SBerade in Holland iſt der Erdkunde Unterricht

ein beſonderes Kapitel, denn das zähe, arbeit
ſame kleine Land vergrößert ſeinen Beſitz

an Kulturboden von Jahr zu Jahr. Jede
Weidefläche, und jeder Meter Acker iſt mühſam
mit Kanälen und Pumpwerken der Natur ab

gerungen worden. Viele HuagdratkikomekerUnſere Gaugmksleiter auf Burg VPogelſang an nWeiſe entſtanden. Man denke nur an die ein
ſtige Sumpfgegend von Den Jlp, die heute
eines der fruchtbarſten Gebiete Europas iſt,
und an die Zuiderſee, die durch eines der
gigantiſchſten Austrocknungsprojekte, die je
maäls auf der Welt durchgeführt wurden, in
wertvolles Land verwandelt wird.

Dieſe Reſpekt gebietenden Leiſtungen
menſchlicher Energie und menſchlichen Fleißes
der Jugend des Landes zu zeigen, das iſt eine
der vornehmſten Aufgaben, die ſich der moderne
Erdkunde Unterricht geſtellt hat. Darum iſt
vielleicht gerade in Holland das Flugzeug eine
beſonders wertvolle Hilfe für die Schule, und
der Erfolg der erſten Probeſtunden „in den
Wolken“ hat das, Unterrichtsminiſterium ver
anlaßt, die fliegende Schule zu einer ſtändi
gen Einrichtung für alle Schülkinder
Hollands zu machen. Nicht umſonſt iſt Holland
auf die Entwicklung ſeines Luftverkehrs, die
einzige Brücke zu den Kolonien, ſo ſtolz. Nun
ſoll das Flugzeug auch auf dieſem Gebiete zum
neuzeitlichen Kuülturträger werden. Holland
wird mit dieſer Einrichtung ſicher nicht allein
in der Welt daſtehen.

In die Luft geflogen
Marſeille, 17. Nov. Die Pulper

fabrik von Sant Chamas iſt heutenachmittag in die Luft geflogen. Die
Verluſtziffern werden bisher auf 30 Tote
und über 200 Verletzte geſchätzt.

Die Gewalt der Exploſion war ſo groß, daß
im weiten Umriß die Häuſer wie bei einem
ſchweren Erdbeben erſchüttert wurden. Da durch
die Exploſion alle Lichtkabel in der Umgebung
zerſtört wurden, lag das Fabrikgelände lange
Zeit im Dunkeln, bis von einem in der Nähe
gelegenen Flugplatz fahrbare Schein-
werfer herangebracht werden konnten, in
deren Lichtſchein die Bergungsarbeiten von
den Rettungskolonnen, die durch die Beleg
ſchaften der benachbarten Fabriken verſtärkf
worden waren, durchgeführt wurden.

Aufruhr in Beirnut
Drei Tote, 28 Verwundete bei Straßenkämpfen

Paris, 17. November. Jn Beirut iſt es
Sonntag abend gelegentlich des Ramadan
Feſte zu ſchweren Ausſchreitungen gekommen,
ei denen einige Perſonen ums Leben ge

kommen und viele andere ſchwer verletzt wor
den ſind. Polizei und Militär mußten zur
e erſteunng der Ordnung eingeſetzt
werden.

Die Unruhen nahmen ihren Ausgang in der
Baſta Moſchee, wo einige Redner äußerſt
heftige Angriffe gegen den kürzlich
abgeſchloſſenen Vertrag zwiſchen
Frankreich und dem Libanon-Stagt, richteten. Gleichzeitig hetzten muſel
mäniſche Agitatoren auf der Straße gegen das
neue LibanonStatut und die chriſtliche Be
völkerung. Um 20 Uhr rotteten ſich ſtarke
Gruppen von Muſelmanen zuſammen, die nach
dem chriſtlichen Viertel zogen und die Geſchäfte
zu plündern begannen. Die Polizei die
ſofort eingriff, wurde mit Schüſſenemp-
fangen, ſo daß ſie durch Truppen verſtärkt
werden mußte. Jnzwiſchen drangen einige
Gruppen chriſtlicher Einwohner in das muſel
maniſche Stadtviertel und zerſtörten verſchie
dene Geſchäfte. Nur mit Mühe gelang es den
vereinten Kräften der Polizei und des Mili
tärs, die Ordnung wiederherzuſtellen. Bis
her wurden drei Tode und 28 Verletzte
gemeldet. Bei den Zuſammenſtößen ſind viele
Straßenbahnwagen und etwa 50 Privatkraft
wagen demoliert und in Brand geſteckt worden.

Streit in Paris
Pariſer Hotel „Ritz“ von Streikenden beſetzt.

Paris, 17. November. Die Angeſtellten des
bekannten Pariſer Hotels „Ritz“ ſind aus
Proteſt gegen die Entlaſſung von 18 Arbeits
kameraden in den Streik getreten und
haben das Hotel beſetzt. Die Streikenden wer
den mit der Gewerkſchaft der Gaſthausange
ſtellten Fühlung nehmen und wahrſcheinlich
auch beim Arbeitsminiſter vorſtellig werden.

Graf Ciano in Budapest

Aufn.: Weltbild (K.),
Italiens Außenminister, Graf Ciano, ist jetzt zu. einem Besuch der ungarischen Hauptstadt

eingetroffen und legte am Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz nieder
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Opfertog des Fußbollsportfes
Am Bobßtog ſtehen im ganzen Reich die Fußbalspieſe im Zeichen des WVHV.

Der Kampf gegen Hunger und Kälte iſt
in vollem Gange. Alle Schichten des deutſchen
Volkes ſind, wie bereits in den letzten Jahren
um dieſe Zeit, auch diesmal wieder nach beſten
Kräften bemüht, überall zu helfen und die Not
unſerer ärmſten Volksgenoſſen zu lindern. Dem
Rufe des Führers, tatkräftig mitzuarbeiten an
der erfolgreichen Durchführung des dies
jährigen Winterhilfswerks iſt auch der
deutſche Sport gefolgt. Der Handball hat, wie
erinnerlich, ſeine „Schlacht“ bereits am zweiten
Novemberſonntag geſchlagen und wie ſchon im
Vorjahre hat der Reichsſportführer wiederum
den Bußtag als Opfertag der Fußballer
beſtimmt.

Ueberall im Reich dienen die morgen ſtatt
findenden Fußballſpiele dem Winterhilfswerk
und es beſtehen wohl nirgends Zweifel, daß
den Bemühungen des Fachamtes Fußball
morgen erneut ein voller Erfolg beſchieden ſein
wird, zumal einige beſonders zugkräftige Spiele
zur Durchführung kommen. So ſpielt u. a. die
deutſche Nationalelf in Köln gegen
die Gaumannſchaft Mittelrhein, in Berlin
tritt die Mannſchaft des Gaues Brandenburg
gegen eine Auswahlmannſchaft von Schleſien
an und in verſchiedenen anderen Gauen ſind
Paarungen der Gauliga gegen Bezirksklaſſe
vorgeſehen.

Jn unſerem Gau Mitte werden die
Winterhilfsſpiele hauptſächlich im Zeichen der
Ortsgegner ſtehen;, deren Zuſammentreffen
meiſt einen beſonderen Reiz ausüben. Jm Hin
blick auf den guten Zweck der Spiele darf
erwartet werden, daß jeder Fußballanhänger
durch ſeinen Beſuch der Spiele das Werk des
Führers unterſtützt, denn nur dann kann der
gute finanzielle Erfolg des Vorjahres nicht
nur erreicht, ſondern vielleicht ſogar noch
übertroffen werden.

Halle 96 Sport eunde
Jn Halle hat man mit dem Treffen an der

Kroſigkſtraße eine glückliche Wahl getroffen,
nachdem der urſprüngliche Plan, die Gauliga
gegen die Bezirksklaſſe ſpielen zu laſſen, wieder
fallen gelaſſen wurde.

Es dürfte feſtſtehen, daß unſere Gauſtadt
in den halliſchen Sportfreunden ſowie im
VfL Halle 96 zur Zeit die beiden ſtärkſten Fuß
ballmannſchaften beſitzt; wenngleich ſie ver
ſchiedenen Spielklaſſen angehören. Es lag da
her wohl nichts näher, als dieſe beiden Gegner
für das Winterhilfsſpiel in Halle zu beſtimmen,
um gleichzeitig die Frage, wer wohl der
Beſſere iſt, beantworten zu laſſen. Die 96er
haben erſt an den beiden letzten Sonntagen
ihre vorzügliche Form unter Beweis geſtellt,
denn die Gegner wurden mit 6:2 und 5:0
glatt abgefertigt. Beſonders in ihrem jetzt
durch den ehemaligen Fuldaer Boruſſen
Kammerl verſtärkten Sturm verfügt die Elf
zweifellos über eine ſtarke Waffe, die nun am
Bußtag gegen eine unſerer beſten Ligamann
ſchaften zu erproben iſt. Wir glauben, daß die
halliſchen Sportfreunde ehrgeizig genug ſind,
um ſich von den halliſchen BlauRoten nicht
überraſchen zu laſſen, ſondern ebenfalls ihr
beſtes bieten werden. Wir glauben daher mit
einem ſportlich hochwertigen Kampf rechnen
zu können, der ſeine Anziehungskraft auf die
halliſchen Fußballanhänger nicht verfehlen
wird. Spielbeginn 14.30 Uhr.

Aus dem Kyffhäuserkrefs
Jm Kreis Kyffhäuſer werden ebenfalls alle

Kräfte eingeſetzt, um den Ertrag gegenüber
em Vorjahre möglichſt noch zu ſteigern. Jn

64 zugkräftigen Spielen wobei faſt alle
Orte des Kreisgebietes berückſichtigt ſind
dient am Bußtag der herrliche Fußballſport
den hohen Zielen des Winterhilfswerkes.

Folgende Winterhilfsſpiele
urchführung:

Staffel Mansfeld
Spielv. Helbra Wacker Helbra (Häusler

Zloſtermansfeld). VfB Sangerhauſen BSC
Sangerhauſen (Löffler Eisleben). 1921
rankenhauſen VfB Artern (Junghans
ondershauſen). Spielv. Mansfeld-Leim
ach-Sportfreunde Kloſtermansfeld (Doöltz

Hettſtedt) TV Allſtedt VfB Oberröblingen
(MotteSangerhauſen). VfB Eisleben Spielv.
Eisleben (Saalekreis). TV Gorsleben VfB
Oldisleben (Heldrungen). Viktoria Heldrungen
Hegen SC SOberheldrungen (Frankenhauſen).
W ingleben SC Seehauſen (Artern).dte Helfta Merkur Volkſtedt (Geisler-
leben Eintracht Wormsleben 1932 Eis
ſere (Kreidemeier-Eisleben). Preußen Hett
edt--BlauWeiß Altdorf (KunzeLeimbach).
TV Augsdorf Teutonia Siersleben (Pan

er-Volkſtedt)

kommen zur

(Dreſſel-Ahlsdorfß. VfB Voigt-
B Oberröblingen Reſ. (BSC Sanger

Staffel Südharz
go Preußen Nordhauſen SV Wagker

rdhaufen. BSV Sondershauſen-TV Salza.
a Bennegenſtein S Braunlage. VfL Ell

SV Hannovera Riederſachswerfen.

Concordia Wiegersdorf Germania Jlfeld. TV
Walkenried-- Germania Bad Sachſa. Hohnſtein
Neuſtadt Hermannsacker und Steigerthal.
Germania Heringen--SV Bielen. SV Sund-
hauſen --TV Uthleben. Sportfreunde Kelbra
gegen SC Berga und TV Görsbach. TuSV
Roßla--VfB Tilleda. Wacker Rottleberode

gegen VfB Uftrungen. VfB Großwerther
gegen Frieſen Kleinwerther. Germania Wolk-
ramshauſen TuSſSV Rüxleben. TV Groß
furra--BSV Sondershauſen Reſ. Sportklub
Puſtleben--SV Friedrichslohra. VfB Bleiche
rode--VfL Sollſtedt und Obergebra. TuSV
Woffleben-- Vater Jahn Crimderode.

Die Spiele der Kreisk lassen
Schkeuditz Wacker Halle

In den bisher durchgeführten Winterhilfs
ſpielen in Schkeuditz hatte 99 zweimal das
Nachſehen. Wacker iſt zwar techniſch gut, aber
es fehlen der Mannſchaft bekanntlich die Tor
ſchützen. Jn Schkeuditz allerdings haben die
jungen Spieler nicht derartigen Widerſtand,
wie in der Gauliga zu erwarten, ſo daß man
annehmen kann, daß Wacker hier doch nach
Kampf mit einigen Toren Vorſprung durch
das Ziel gehen wird.

VfR Reideburg 98 Halle
Die Raſenſportler verfügen über ein ſolides

Können, das ausreichen ſollte, um 98 vor eine
nicht zu leichte Aufgabe zu ſtellen. Die 98er
andererſeits ſind in dieſem Spieljahr wieder
ſtärker als im Vorjahr; ſie werden dieſes
Spiel ernſt genug nehmen und am Schluß des
Spieles doch Sieger ſein.

TV und SV Dürrenberg Leunga
Die vereinigten Mannſchaften aus Dürren

berg führen beide die Spitze ihrer Abteilung.
Die Auswahl aber aus beiden Mannſchaften
bringt eine geſchloſſene ſpielſtarke Mannſchaft
auf den Plan, die ſehr wohl in der Lage iſt,
der ſpielſtarken Mannſchaft von Leung minde
ſtens ein gleichwertiger Gegner zu ſein.

BraunsdorfKayna Preußen Merſeburg
1. Kreisklaſſe gegen Bezirksklaſſe, alſo

eigentlich Klaſſenunterſchiede müßten hier die
Merkmale des Spieles ſein, aber das gute
Können der Spieler beider Kreisklaſſenmann
ſchaften bürgt doch dafür, daß die Domſtädter
nur gewinnen können, wenn ſie in beſter Form
ſpielen werden.

Querfurt Luftwaffe Merſeburg
Die Platzbeſitzer gehören in ihrer Abteilung

der 2. Kreisklaſſe der Spitzengruppe an, ſie
werden verſuchen, die Flieger zur Hergabe
ihres ganzen Könnens zu zwingen, ſo daß auch
hier ein intereſſanter Kampf zu erwarten iſt.

Oberröblingen Luftwaffe Halle
Oberröblingen iſt Herbſtmeiſter der Ab

teilung C, dies aber dürfte Grund genug für

die Flieger aus Halle ſein, ihren Gegner ernſt
zu nehmen.

Beuna Neumark- Mücheln
Wir halten beide Mannſchaften für gleich

wertig. Beunga als führende Mannſchaft hat
hier allerdings Verpflichtungen; es iſt daher
anzunehmen, daß Beung einen knappen Sieg
ſicherſtellen wird.

Landsberg Favorit Halle
Beide Mannſchaften kennen ſich noch aus

den Spielen des Vorjahres. Landsberg war
auf eigenem Platz immer ein ſchwer zu
ſchlagender Gegner und auch diesmal dürfte
Favorit ein Sieg in Landsberg nicht leicht
gemacht werden.

Teutſchenthal Sportfreunde Reſerve
Bei der Gleichwertigkeit beider Mann

ſchaften iſt ein offenes Spiel mit ungewiſſem
Ausgang zu erwarten.

Bennſtedt Eisdorf
Zwei alte Rivalen kämpfen hier nicht um

Punkte, ſondern ſie werden beſtrebt ſein, tech
niſch gut zu ſpielen und dem Beſſeren den Sieg
zu überlaſſen.

Lettin Giebichenſtein-Sportbrüder
Die Platzbeſitzer ſind dicht daran, ſich die

Abteilungsmeiſterſchaft zu ſichern, ſie wollen
endlich wieder zur 1. Kreisklaſſe aufſteigen. Jn
dieſem Spiel müßten ſie dann aber ſchon in
der Lage ſein, die Vereinigten aus Halle zu
ſchlagen.

Dölau Weiſe Halle
Zwar iſt das Können der Mannſchaft des

VfL Dölau zur Zeit recht gut, ob es aber
genügen wird, Weiſe Halle gleichwertig zu
ſein, bleibt abzuwarten.

Wacker Zörbig Wacker Jungliga
Die häufigeren Begegnungen dieſer beiden

Mannſchaften endeten meiſt für den jeweiligen
Sieger ſehr knapp und auch diesmal dürfte der
Sieger erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen.

Nehlitz-Mörl Poſt Halle
Die Auswahlmannſchaft von Rehlitz und

Morl iſt ſo gut, daß die Poſt nur in ſtärkſter
Beſetzung und in beſter Tagesform zu einem
knappen Siege kommen kann.

Brachſtedt Oſtrau
Die Platzbeſitzer haben die Ueberraſchungs

mannſchaft aus Oſtrau als Gegner. Jn dieſem
Spiel aber dürfte eine Ueberraſchung wohl
kaum möglich ſein.

Freya Paſſendorf VfL 96 Refſerve
Wir halten beide Mannſchaften für gleich

wertig. Freya hat den Vorteil des eigenen
Platzes, der vielleicht in Verbindung mit dem

Können einen knappen Sieg bringen
ann.

Döllnitz Ammendorf 1910 Reſerve
Auch hier iſt der Ausgang des Spieles

ungewiß, obwohl Döllnitz noch nicht wieder die
Form des Vorjahres erreicht hat.

Cröllwitz 98 Halle Reſerve
Die Platzbeſitzer haben in der letzten Zeit

überraſchend gute Ergebniſſe erzielt. Knüpfen
ſie an die in dieſen Spielen gebotene Form
an, dann wäre ein knapper Sieg gegen 98 nicht
ausgeſchloſſen.

TV Diemitz-- Eintracht Halle
Beide Mannſchaften haben in dieſem

Spieljahr an Spielſtärke eingebüßt, aber ihr
Können iſt doch noch ſo, daß ſie hier ein
gutes Werbeſpiel vorführen können.

Wegwitz Zöſchen

Den bisherigen Ergebniſſen beider Mann
ſchaften entſprechend hat Wegwitz trotz Platz
vorteils nur geringe Ausſichten auf einen Sieg.

Günthersdorf--TusB Leipzig Reſerve
Das Können der Gäſte aus Leipzig iſt hier

weniger bekannt, aber für ein gutes Spiel
bürgt doch andererſeits das ſolide Können von
Günthersdorf.

Schladebach Spergau
Zweite gegen 1. Kreisklaſſe kann man hier

wohl ſagen, aber Schladebach will nun zeigen,
daß das Können der zweiten Kreisklaſſe auch
nicht ohne iſt. Ein Unentſchieden in dieſem
Sag wäre für Schladebach ein Achtungs
erfolg.

Meuſchau--VfL Merſeburg Reſerve
Meuſchau iſt in dieſem Spieljahr noch

wenig hervorgetreten. Will die Mannſchaft
gegen die Domſtädter ehrenvoll beſtehen, dann
muß ſie ſchon voll aus ſich herausgehen; dies
iſt ſchließlich auch zu erwarten.

GroßLehna--ATV 1867 Leipzig
Die Turner aus Leipzig genießen in ihrem

Lager einen guten Ruf, aber auch Groß-Lehna
hat ſich immer mit vorn gehalten. Ein offenes
Spiel iſt alſo zu erwarten.

Altranſtädt--Markranſtädt Referve
Die Gäſte aus Markranſtädt haben hier

ſchon des öfteren Gaſtrollen gegeben und ſie
haben dabei immer angenehm enttäuſcht.
Altranſtädt wird alſo ſeinen Gaſt nicht unter
ſchätzen dürfen.

Erfolq der deufschen Taktik
ltolienische P essestimmen zum ländlerspiel

Das Fußball-Länderſpiel Deutſchland gegen
Jtalien findet in der italieniſchen Preſſe ein
ungemein ſtarkes Echo. Sämtliche
größere Zeitungen bringen ausführliche Son
derberichte. Ueberall wird darin von den aus
gezeichneten Leiſtungen beider Mannſchaften
berichtet und von einem beide Teile zufrieden
ſtellenden Unentſchieden, wenn man auch be
dauert, daß die Jtaliener nicht gewonnen
haben. Ebenſo wird das abſchließende Bankett
als eine neuerliche Kundgebung wahrer Sport
kameradſchaft geſchildert, das nach dem ſo be
geiſterten Empfang einen ebenſo herzlichen
Abſchluß dieſer unvergeßlichen Berliner Tage
gebildet habe.

Beſondere Beachtung verdient natürlich die
ausführliche kritiſche Würdigung des Spiels
durch den italieniſchen Verbandskapitän
Pozzo. die dieſer als einer der bekannteſten
italieniſchen Sportjournaliſten dem Kampfe
zuteil werden ließ. Unter den Ueberſchriften
„Jtaliens Fußballelf behauptet ſich auch in
Berlin“, „Ueberlegene Technik und Schnellig
keit der Azzuri“ ſpricht Vittorio Pozzo von
einem „ausgebliebenen Sieg“.

Pozzo kommt dann auf die großen Fort
ſchritte des deutſchen Fußballs zu
ſprechen, lobt die ausgezeichnete Ballbeherr
ſchung, die Lauftechnik, die güten Kombina
tionszüge und ebenſo das Schußvermögen, um
dann aber zu betonen, daß die italieniſche Elf
das „elaſtiſchere, elegantere, gefälligere und
„ideenreichere“ Spiel vorgeführt habe, auch
daß Jtalien die beſſeren Torgelegenheiten ge
habt habe, was nicht zuletzt aus dem Ecken
verhältnis 8:3 hervorgehe.

Ebenſo wie Pozzo im „Popolo di Roma“
finden auch die übrigen Sonder berichterſtatter
der römiſchen Preſſe Worte des Lobes und der
Anerkennung für die Leiſtungen der beiden
Mannſchaften.

Roms Sportzeitung Jl Littoriale“
bringt große ausführliche Schilderungen des

Empfanges und betont die überaus korrekte
Haltung des Publikums, das die italieniſchen
Spieler bei ihrem Erſcheinen jeweils begeiſtert
begrüßt habe und findet auch für den ſchwe
diſchen Schiedsrichter Worte höchſten Lobes.
Als beſte Spieler werden die beiden Torwarte,
ferner Szepan, Piola, Ferrari und Monzeglio
bezeichnet. „Meſſagero“ erklärt, Jtaliens
Elf ſei trotz überlegener Kraft und individu
ellerem Spiel durch die beſſere Taktik
der einheitlicheren deutſchen Mannſchaft ge
zwungen geweſen, ſich mit einem Unentſchieden
zu begnügen. Szepan und Gelleſch werden als
vorzügliche Zerſtörer hervorgehoben. Zuſammen
mit ihnen kommen Jakob und Münzenberg.

„Tevere“ ſchließlich führt das Anent
ſchieden auf die unterſchiedlichen Leiſtungen
der italieniſchen Läuferreihe zurück. So habe
vor allem Andreolo während der letzten Viertel-
ſtunde der erſten Halbzeit und zu Beginn der
zweiten den Angriff zu wenig unterſtützt. Auch
an den beiden deutſchen Erfolgen ſei die
Läuferreihe nicht ganz unſchuldig. Meaz za
habe dem Sturm ſehr gefehlt.

Holischer Rugbysieg
Spielvg. Leipzig 98 Halle 0:17 (0:3)
Die 9ser, die am Sonntag mit vier Erſatz

ſpielern ein Freundſchaftsſpiel gegen Spiel
vereinigung in Leipzig austrugen, erzielten
durch volles Einſetzen einen verdienten Sieg
von 17:0. Jn der 20. Minute konnte der erſte
Verſuch durch den eifrig ſpielenden Hentze
erzielt werden. Mit dem Wind im Rücken
ſpielend wurde gleich nach Beginn der zweiten
Halbzeit durch den Stürmer Denſchel der
zweite und kurz hinterher durch Pfennig
der dritte Verſuch gelegt und auch erhöht. Der
vierte Verſuch wurde durch ein Straftritt
erzielt und kurz vor Schluß konnte der
Stürmer Hans Schmidt zum fünften Male
den Ball über die Mallinie legen.

WHW. Tag des Handbolls
brachte annähernd 7000 RM.

Der Opfertag der Handballer, die in
dieſem Jahre den Anfang in dem Winterhilfs
werk der Sportler machten, brachte im Gau
Mitte annähernd 7000 RM. ein. Dies be
deutet eine erfreulich ſtarke Steigerung gegen
das Vorjahr, denn es kamen über 2500 R M.
mehr auf.

Amtliche Bekonntmachungen
Reichsbund für Leibesübungen

Ortsgruppe Halle
Vereinsführer und Vereinsjugendwarte der Vereine

des Reichsbundes für Leibesübungen

Die für Freitag, den 20. Nov., um 20 Uhr, im
St. Nikolaus“ in Halle vorgeſehene Zuſammenkunft
findet nicht an dieſem Tage, ſondern am Mittwoch,
25. Nov., um 20 Uhr im St. Nikolaus“, Halle, Nikolai
ſtraße, oberer Saal, ſtatt. Jch weiſe nochmals darauf
hin, daß es im Jntereſſe jedes einzelnen Vereins liegt,
zu dieſer Beſprechung zu erſcheinen. Dr. Kaiſer.

Fachamt Handball Kreis Jahn
Nachhvlungsſpiele am Sonntag, dem 22. November

1. Kreisklaſſe, St. B, Nr. 6, 15 Uhr, Diemitz Wörmlitz
(Jankowſky KTV); Nr. 68, 15 Uhr, Cröllwitz KTV
(Müller Seeben); Nr. 240, 15 Uhr, Poſt LSV
(Roſenow PSV); St. C, Nr. 8, 15 Uhr, 1885 Merſeburg
gegen Spergau (Zacharigs ATV Merſeburg); Nr. 9,
15 Uhr, TVg. Merſeburg MTV Lauchſtädt (Etzrodt
ATV Merſeburg); Nr. 168, 15 Uhr, VfL Merſeburg
gegen Germ. Kayna; Nr. 169, 15 Uhr, VfB Lauchſtädt
gegen Reipiſch

Jugendwaldlauf in Leung am Bußtag: Die Vereine,
die Jugendmannſchaften in Leuna ſtarten laſſen müſſen,
werden nochmals auf die Beſchickung aufmerkſam gemacht.
Treffpunkt ſpäteſtens 8.30 Uhr Waldbad Leuna.

Jugend: Das Spiel Nr. 26 fällt aus.
Bormann, Kreisfachamtsleiter.

Sporf-Vereinsnochrichtfen
Turnverein Cröllwitz Am Bußtag, 18. Novembekt,

findet im Vereinsheim eine außerordentliche Verſammlung
ſtatt. Anfang 3.30 Uhr. Wegen ſehr wichtiger Tages
ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht.

Hall. SportVerein 98 e. V. Am Totenſonntag ehren
wir unſere Toten mit einer ſchlichten Feier am Ge
fallenenGedenkſtein. Verſammlungsort: 11.30 Uhr Ver
einshaus.
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Frei vom Auslandskredit
Weiter aus eigener Kraft Günstige Zeichnungsbedingungen zur neuen Reichsanleihe

Der letzte größere Wirtſchaftsaufſchwung,
den es der Wirtſchaftspolitik der Nachkriegs
zeit zu entwickeln gelungen war, fiel in die
Jahre 1927/29. Die bürgerlichen und mar
xiſtiſchen Politiker waren damals auf dieſe
Leiſtung ſehr ſtolz. Zwar hatte es nicht an
Stimmen gefehlt, die das kommende Unheil
vorausſagten. Aber ſie wurden in den Wind
geſchlagen, man wollte nicht hören, daß dieſe

Konjunktur mit geborgten Milliarden
eines Tages einen ſchlimmen Ausgang nehmen
müſſe; daß die Anleihen eines Tages zurück
gezahlt werden müßten, daß aber niemand uns
garantiere, daß dann auch genügend Gold oder
Deviſen vorhanden ſein würden, um ſie zurück
zuzahlen.

Keine Treibhauskonjunktur

Das deutſche Volk hat in einer Kriſe von
ungeheuerer Schwere und nie gekanntem Aus
maß die Folgen dieſer mit fremden Geld künſt
lich angefachten Treibhauskonjunktur am eige
nen Leib erfahren müſſen. Der Nationalſozia
lismus hat ſich geſchworen, niemals aus ſol
chem ſchwankenden Untergrund eine Wirt
ſchaftsbelebung zu entwickeln. „Aus eige
er Kraft heißt ſeit dem Tage, da der
Sertionalſozialismus ſeine Herrſchaft ange
kreten hat, auch für die Wirtſchaft die Parole.
Und unverändert iſt von dem gleichen Tage an
der Weg der Finanzierung der Arbeitsbeſchaf
fung der Rüſtung, der Erzeugung eigener Roh
ſtoffe weitergegangen worden. Reichsbank,
Banken und wirtſchaftlichen Unternehmungen
haben zunächſt in Form kurzfriſtiger
Kredite das nötige Geld zur Verfügung
geſtellt, und in dem Maße, wie mit Hilfe die
ſer Gelder das Wirtſchaftsleben wieder in
Gang geſetzt, Erſparniſſe entſtanden und Kapi
tal gebildet werden konnte, ſind dieſe kurz
friſtigen Kredite in langfriſtige und darum
nichtdrückende Anleihen umgewandelt worden.
Rund 334 Mrd. RM. ſind bisher auf dieſe
Weiſe ſchon umgewandelt worden. Wir haben
ſchneller noch als andere die Wirtſchaft zu
grunde richteten, eine neue Wirtſchaft auf
gebaut und dennoch dazu keine Mark auslän-
diſchen Kapitals gebraucht Jm Gegenteil, wir
haben gleichzeitig noch ausländiſche Anleihen
zurückzahlen können.

Die Konsolidierungsanleihe
Jetzt legt nun das Reich nochmals, wie

wir kürzlich meldeten, eine ſolche Konſolidie
rungsanleihe auf. Weitere 500 Millionen
kurzfriſtiger Kredite ſollen in Schatzanweiſun
gen, die vom Jahre 1943 ab jährlich
mit je einem Sechſtel getilgt wer
den, umgewandelt werden. Zuletzt wurde im
Juli d. J. zum gleichen Zwecke eine Anleihe
von 700 Millionen aufgelegt und in kurzer
Zeit überzeichnet. Jnzwiſchen ſind in den letz
ten Wochen wieder in zunehmendem Umfange
flüſſige Gelder aus den Unternehmungen der
Wirtſchaft, den Banken uſw. angeboten wor-
den. Vielfach konnten ſie nur zu einem Zins
ſatz von 1 v. H. Verwendung finden. Die Gold
diskont-Bank hat allein im Monat Oktober
für rund 400 Mill. RM. ihrer ſogenannten
Solawechſel bei Geldanlegern unterbringen
können. Solche Geldfülle iſt für das Reich
das Signal, daß der Zeitpunkt für die
Anleihe da iſt. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß die 500 Millionen leicht unter
gebracht werden. 100 Millionen ſind ohnehin
ſchon feſt gezeichnet worden.

Die Anleihe iſt wiederum ſehr günſtig in
ihren Bedingungen. Auf je 100 RM. gezeich
neter Anleihe ſind 98,75 RM. einzuzahlen,
und zwar mit 10 v. H. am 11. Dezember
1936, mit 40 v. H. am 7. Januar 1937,
und mit weiteren je 25 v. H. am 20. Januar
und am 18. Februar 1937. Die Verzinſung be

trägt 434 v. H., unter Berückſichtigung des
Einzahlungskurſes von 9836 beträgt ſie
4,67 v. H.

*Kursverluste ausgeschlossen

Kaum ein Papier dürfte für den Sparer
günſtiger ſein als dieſes. Angeſichts der
Milliardenbeträge, die davon umlaufen, gibt
es ſo breite jederzeitige Verkaufsmöglichkeiten,

daß Kursverluſte beim Verkauf
ausgeſchloſſen ſind. Zudem ſteht als
Kurspflegerin hinter der Anleihe die Reich s
bank. Jn Wirklichkeit hat denn auch ſeit der
Machtergreifung noch kein Sparer, der ſolche
Reichsanleihe zeichnete, auch nur einen Pfennig
daran verloren. Die Zinſen werden in Zu
kunft am 1. Juni und am 1. Dezember, alſo
vor dem Weihnachtsfeſt, ausgezahlt,
eine Neuerung, die gewiß von jedem Sparer
begrüßt wird.

Senkung der Treibstoffpreise
Aufhebung der Rabattgutscheine Zonenangleichung

Jm Laufe dieſes Jahres ſind durch die
Treibſtoffkonvention bereits wiederholt Sen
kungen bzw. Angleichungen der Zapfſtellenpreiſe
vorgenommen worden, die auf die Methanol
beimiſchung zum Spiritus zurückzuführen
waren. Ebenſo wurde der Zapfſtellenpreis für
BVenzol geſenkt als Folge der geſetzlichen Maß
nahmen über Methanolbeimiſchung. Nachdem
zuletzt am 3. November 1936 in den mittel und
ſüddeutſchen Gebieten, in denen bisher ein
Benzinzapfſtellenpreis von 38 Rypfg. je Liter
galt (Bayern, Württemberg, ſüdliches Baden,
Thüringen, Teile von Sachſen, Hannover und
Weſtfalen), ſchon eine Preisſenkung um 1 Rpfg.
vorgenommen worden iſt, hat die Treibſtoff
konvention ſich mit Wirkung vom 16. November
zu einer weiteren umfaſſenden Senkung der
Zapfſtellenpreiſe entſchloſſen, und zwar weil
der Spiritusübernahmepreis am 1. Oktober
wieder einmal von 44,50 RM. je Hektoliter auf
42,50 RM., alſo um 2 RM., geſenkt wurde.

Wie wir erfahren, ſind die neuen Preis
änderungen im Einvernehmen mit der freien
Händlerſchaft, die ſich in gewiſſen Gebieten zu
Gruppen zuſammengeſchloſſen hat, feſtgelegt
worden. Jn den bisher noch detbliebenen
teuerſten Gebieten, alſo in Oſtpreußen, Schle

ſien, Pommern und Teilen von Brandenburg,
Mecklenburg und Sachſen, in denen ein
Benzinzapfſtellenpreis von 38 Rpfg. galt, i ſt
nunmehr der Preis allgemein auf
37 Rpfg. ermäßigt worden, ſo daß
der höchſte Zapfſtellenpreis für Benzin in
Deutſchland heute nur noch 37 Rpfg. beträgt.
Weiterhin wurden die Zapfſtellenpreiſe von
37 auf 36 Rpfg. ermäßigt im Saar und
Pfalzgebiet, im nördlichen Baden und in
Teilen von Mecklenburg und Schleswig. Von
36 auf 35 Rypfg. fallen die Preiſe im öſtlichen
SchleswigHolſtein, in Lübeck und im Gebiet
ſüdlich von HamburgHarburg.

Als weſentliche Aenderung muß auch die
Aufhebung ſämtlicher Rabattgut-ſche ine gelten. Jn den Preisgebieten, in
denen dieſe Rabattgutſcheine bisher Gültigkeit
hatten, ſind nunmehr die offiziellen Zapf-
ſtellenpreiſe allgemein um 1 Rpfg. je Liter
geſenkt worden. Betroffen werden von dieſer
Aenderung vor allem die rheiniſch weſtfäliſchen
Gebiete ſowie örtliche Gebiete in Oſtpreußen,
Schleſien und an der Nord und OHſtſeeküſte.

Die neuen Preisänderungen, die ver
urſacht ſind durch die Ermäßigung des
Spiritusübernahmepreiſes, ergeben insbeſon
dere eine ſtärkere Zonenangleichung.
Dadurch wird eine Milderung der Preis
ſprünge zwiſchen den einzelnen Preiszonen und
n rn der ſogenannten Preisberge
bewirkt.

Die Wirtschaft des Gaues
Die „Brabag“ im Aufbau

Die mit 100 Mill. RM. Grundkapital
davon 47,74 Mill. RM. noch nicht eingezahlt

ausgeſtattete Braunkohle Benzin
AG., legt den Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1935 vor, deſſen Ziffern den fortlaufenden
Aufbau des Unternehmens widerſpiegeln. Jn
der Gewinn und Verluſtrechnung
erſcheinen Zinſen und ſonſtige Kapitalerträge
mit 0,59 (ä. V. Zinſen 0,05) Mill. RM.
außerordentliche Erträge mit 0,085 Mill.
Reichsmark und aktivierte Baubetriebs und
Planungskoſten mit 3,18 (0,08) Mill. RM.
Andererſeits beanſpruchten Löhne und Ge
hälter 1,47 (0,03) Mill. RM. ſoziale Abgaben
6,075. Mill. RM. (425 RM.), Abſchreibungen
auf Anlagen 0,55 (0,002) Mill. RM., Beſitz
ſteuern 0,008 Mill. RM. (186 RM.) und alle
übrigen Aufwendungen 1,76 (0,09) Mill. RM.

Jn der Bilanz zum 31. Dezember 1935
iſt das Anlagevermögen auf 37,24 (0,13) Mill.
Reichsmark und das Umlaufsvermögen auf
28,35 (9,98) Mill. RM. geſtiegen. Unter
letzterem betragen Roh, Hilfs- und Betriebs
ſtoffe 1,47 (c), Wertpapiere 12,89 geleiſtete Anzahlungen 0,44 ſonſtige Forde
rungen 0,05 (0,003), Kaſſe einſchl. Reichsbank
und Poſtſcheckguthaben 0,023 (0,006), andere
Bankguthaben 13,48 (9,97) Mill. RM. Auf der
Paſſivſeite werden neben dem Grundkapital

Rückſtellungen mit 0,09 (0,04), Wert-
berichtigungspoſten für Anlagen mit 0,55
(0,002), Warenverbindlichkeiten mit 12,86
(0,034) und ſonſtige Verbindlichkeiten mit
0,69 (0,05) Mill. RM. ausgewieſen. Zu
bemerken iſt, daß die Tätigkeit der Geſellſchaft
ſich im Geſchäftsjahr vom 26. 10. bis 31. 12. 1934
auf die Einrichtung der Verwaltung und auf
die Vorarbeiten für den Bau von Hydrier-
anlagen beſchränkte.

Gebr. Zimmermann gut besechäftigt
Jn der oHV. der Hupfeld Gebr.
immermann AG. wurde der dividenden-

loſe Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1935/36
einſtimmig genehmigt. Mit Rückſicht auf ſein
hohes Alter iſt das Aufſichtsratsmitglied
Richard Zimmermann, Eilenburg,
einer der Gründer des Unternehmens, aus dem
Aufſichtsrat ausgeſchieden. Nach Mitteilung
der Verwaltung konnten im laufenden Jahr
ſowohl das Piano als auch das Möbel
geſchäft weiter ausgebaut und eine merkliche
Umſatzſteigerung erzielt werden. Das Werk
Böhlitz-Ehrenberg beſchäftigt zur Zeit etwa
300 Mann, das Werk Eilenburg, das im
Auguſt angelaufen iſt, rund 150 Mann. Die
Verwaltung hofft, auch in Eilenburg in Kürze
d Gefolgſchaft auf 300 Mann erhöhen zu
önnen.

Arbeitsloſigkeit der Welt
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Die Arbeitslosigkeit der Welt hatte mit un-
gefähr 25 Mill. Arbeitslosen im Jahre 1933
ihren Höchststand erreicht. Seitdem ist sie um
etwa 10 Mill. zurückgegangen. Der starke
Rückgang der Welfarbeitslosigkeit wird in
erster Linie durch das Absinken der Arbeits
ſosenziffern in Deutschland verursacht,
das infolge der ausgezeichneten Maßnahmen
der nationalsozialistischen Wirtschaftsführung
Sein Arbeitslosenheer um 5 Mill. verringern
Konnte, so daß man heute praktisch in
Deutfschland kaum mehr von einem Arbeits
josenproblem sprechen kann. Auch England
ist es gelungen, seine Arbeitslosenziffern

wesentlich herabzudrücken

Börsen und Märkte
vom 16. November

Berliner Effektenbörse: Kursrückgänge
Die hinſichtlich der Auslandswerte unternommenen

Maßnahmen und damit im Zuſammenhang ſtehende
Verluſte, die ſowohl der berufsmäßige Börſenhandel als
auch das den fortwährenden Warnungen unzugängliche
Publikum erlitten haben, machten zur zochenbeginn
weitere Realiſationen auch in deutſchen rten erforder
lich. Allerdings kann man ſich des Eindrucks nicht er
wehren, daß nicht nur dieſer Geſi unkt für dieAbſchwächungen maßgebend war, ſondern zum Teil Ver
käufe ebenſo kopflos getätigt werden wie ſeinerzeit Käufe

um jeden Preis Jnfolgedeſſen traten am Aktienmarkt
vielfach mehrprozentige Abſchwächungen ein, deren obere

Grenze bei etwa 5 bis 6 v. H. lag.

Berliner Metallnotierungen
(Rotierungen in RM für 100 Kilogramm.) Elektro

lytkupfer 6025. Original HüttenAluminium 98 bis
99 v. H., in Blöcken 144; desgl. in Walz oder Draht
barren 148. Banka, Straits, Auſtralzinn, in Ver
käuferswahl 269. Hüttenginn, mindeſtens 99 v. H.

Reinnickel, 98——99 v. H. 40,40-43,40.
Terminmarkt. Kupfer November 54 5 B. nom.,

54,5 G.; Dezember 54,5 B. nom., 54 5 G.; 1937. Januar
545 B. nom., 54,5 G. Februar 55,25 G. März 56 G.;
April 56,5 G. Tendenz: ſtetig. Blei November 26,
B. nom., 26,5 G. Dezember 26,5 B. nom., 26,5 G.;
1037: Januar 26,5 B. nom., 26,5 G.; Februar 26,75 G.
Märg 27 G.; April 27,25 G. Tendenz: ſtetig.

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Melis per November Dezember 31,45--31,50.

Tendenz: ruhig. Wetter: regneriſch.
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert

Tendenz: ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 409 Rinder, davon 77 Ochſen, 26 Bullen,

215 Kühe, 91 Färſen; 367 Kälber, 809 Schafe,1117 Schweine, zuſammen 2707. Außerdem 2 Kühe,
3 Schweine. Preiſe: Ochſen: 44. Bullen: 42. Kühe
1. Kl. 39 42, 2. 35——38, 3. 28-—32, 4. 20--24. Färſen:
1. Kl. 42—43, 2. 39. Kälber: Sonderklaſſe 70-78, 1. Kl.
68, 2. 53, 8. 538. Lämmer und Hammel: 1. u. 2. Kl.
50 9. u. 4. 48-—52, 5. 40--47. Schafe nicht notiert.
Schweine: 1. Kl. 56, 2. 55, 9. 54, 4. 52, 5. 50. Sauen
55. Ueberſtand: 85 Schafe. Geſchäftsgang: Rinder,
Kälber, Schweine verteilt, Schafe langſam; Ausſtich
rinder über Notiz.

Dresdener Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 273, davon Ochſen 68, Bullen 85,

Kühe 124, Färſen 46; Kälber 740, Schafe 951, Schweine
1952; diekt zugeführt: Schafe 30, Schweine 30. Preiſe
Ochſen: 1. Kl. 44, 2. 40. Bullen: J. Kl. 42, 2, 38. Kühe:
T. Kl. 2. '88, 8. 82, 4. 24. Färſen: 1. Kl. 48, 2. 39

34. Kälber: 1. Kl. 63, 2. 58, 3. 38. Lämmer und
Hammel: 1. Kl. 58-—62, 2.. 50 66, 3. 40-1.
Schafe: 1. Kl. 46—50, 2. 42 45, 3. 38-40. Schweine
I. Kl. 56, 2. 55, 3. 54, 4. 52, 5. 50. Sauen: 5.Ueberſtand: Schafe 194. Marktverlauf: Rinder, Kälber
und Schweine verteilt, Schafe langſam.
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Be Land und Stadischaften industrie Aktienerner Erse 4469 Prv. Sächſ. d. S lege leg r vee
h Prv. Sächſ. Id. Gold 95, s E. G. 37/7539,50vom 16. November 1936 3 a e ne gavier 8078 900S do. Liqu. l1101-87 Anbalter Kohle 126/00 129,75Reichsbank Diskont 4 v. H. Br. girſtadt 36. 101 9720 9750 VJuderus Eiſen 117,75 12212

Combard-Diskont 5 v. H. a do. 19 97/50 9750 Charl. Waſſer 115/00 11725
41 do. 28 u. Erw. 97,50 l 97,50 Chem. Buckau

Cönti Gummi 167,75 160,25Steuergutscheine Hypofheken-Pfandbriefe Saimter-Bens tuo es 12187
5 11. 14. 11. 16 11. Pa. 11 e e e a 9Gr. t, Durchſchnittsturs 109,90 100,90 re Meining. Hyp. 88 97,00 97,90 Eletra-Lergden 2

g T 4129 Pr. Bdkr. Hyp. 39l 96,50 96,50 J. G. Farben 166,50 169,87Reichs-, Staats-, Länder- Pr. Ctrbodbyp. 1o24 9650 96,50 Glgusiger Zucker 15800 15825
und Provinzanleihen 4529 Pr. Pfdbr. Bl. 47 07,00 l 97,00 Salle Maſchinen 107/62107,62

16 11. 14. 11 Hildehrand Mühle 78,7514. 11. g JAnl. Ausl D. Reich 18,50 118,40 Bank Aktien h e ten an
59 Dt. Reichsanl. 1922101,37 o 16 11. 14. 11. galt Aſchersleben 135/00 140/50
z do. 1934 98,00 98,00 ng, Dt, Eredttanſtalt 86,50 88,87 gKlöcknerwerke 12100 12450
517 Jnter. Soung) o T Sommerg: u. Privathk. 108 so Selpzig Riebeck 8000 6025
419 t No. S. Bl. u. Sistontogeſ. 109/00 e (Aindner Ammendorf 135-75 141-00e Retchespoſt sa. 1f 890,90 Sresdner Bant 105/50 107,50 Mansfeld Berg 151/50 15500
459 Sächſ. Prov Vb. 14] 95,00 Hall. Bankverein 85/00 86.00Mitteld. Stahlw Meininger Hop. 99,75 190,50 Rhein Braunkohle 226,00 229,00Kreditanstalten Reichsbant 184,00 186,50 do. Stahl 147,00152,00

und Körperschaften e MontanRo Zuckerj1s 11. 14, 11. Verkehrswerte Salzdelfurth 18450 187 00
4469 Mitteld n. Grro 16 11. 14. 11. Sangerhauſen I19,75 118,0026 96,50 96,25 Dt. Reichsb. Vorz.Alkt. 125,50 125,62 Siemens-Halske 192,50 195,00
449 do. Ldsbt. 142 95,50 9575 Halle Heuſtedt 87/00 87/25 Thür. Gasgef Leipzig 182.50 154/25
41290 do. do 30 12 95,12 95,12 Hamburg Paket 14,12 14,37 Wandererwerke 166,00 167,7548 Dt. Komm. Gold HamburgSüd 39,00 38,25 Werſchen-Weißenfelſer 125,50 1209,00

25 t 26 97,25 97,50 INorddeutſcher Lloyd 14,12 14,62 Zeitzer Maſchinenfabrik 182,765 1134,50

Kitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Deuisenkurse
Geld Brief

Amitlicher Verkehr Aegypten 12,46 323.industrie Aktien 16 31. 14. 11. e e anAltenburger Landkraft 144,50 148,00 Letps. Wollkämmerei 135,00 187,00 Braſilien o 6,147
Chromo Nayork 93,00 893,00Lindner, Gottfried 141,00 141,25 Bulgarien 31047 3/053Dommitzſch Ton 160,00 160,00 Mansfeld AG 150,00157,00 Eanada 2488 2
GSlauziger Zucker S Reudener Ziegel 68.50 70,00 Sänemark 54/305440Gohliſer Bier 128,00 128,00 Riquet u. Co 90,00 90,00 Sangig 47/04 47,14Hohburger Quarg 130,00130,00 Roſitzer Zucker 91,00 England 12/16 12,19
Körbisdorfer Zucker S Sachſenwerl S Eſtkand 67/03 68,97Kraftwerk Sachſen Thür 88,00 88,00 Schubert u Salzer 136,00 141,00 Finnland /37 535Kraftwerk Thüringen 166,00 Seidel u. Naumann 142,00 145,00 Frankreich 1157 11,69
Ceips Baumwollſpinn. 146,50 145,00 Stadimühle Alsleben 140/00 140,00 Griechenland 2 25357
Jeips. Brauerei Riebed 80,00 80,25 Stöhr u. Co. 113,00 116,75 Holland 134/34184,60Leipz. KammgarnSp. Thür. Elekt. u. Gasw F Jsland 54 54,64Leipziger Landkraft 132,50 132,50 Thür. Gasgeſ. 133,00 13425 Stalten 13,09 18,11
Jeipz. Mals Schkeudisz Vegel u. Naumann 9/00 Japan oLeips. Spitzen Varth. 4,50 Zuckeraff. Halle 88/00 l 96/25 Jugoſlawien ſ.Leipziger Trikotagen 108,00 l 108,00 Lettland 48/28 v

Litauen 41,94Norwegen 61,11 h oFrei- Verkehr geſterreich ePolen 47,04 106516 11. 14, 11.hortugal t u nIndustrie- Aktien Piebck Montan 130,00 130,00 Rumänien 1/818 5
en un Tonwerke Wittenderg 56,50 5650 Schweden

1 11. Schwetz 57,16Akt Malzf, Könnern. 89,00 809,00 Banken Spanten 21/ 2
Halle Hettft. Eiſenbahn 88,00 88,00 16 11. 14. 11 Tſchechoflowakei
Halliſche Malgfabr. 145/00 145,00 G. u. Hddt. Halle 89,00 s6,00 Türkei
Haltſche Röhrenwerte 81/75 81775 Letth V alle 5/00 75.00 UruguayKyffbäuſerhütte 128/26 l 12325 l Zorbiger V. 71/60 71,00 Ver. St. von Amertka 2/4871
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